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VORWORT. 

\\ enige Andeutungen werden genügen, 
dem Lefer des hier gebotenen Briefwechfels 
über die Veranlaffung zur Veröffentlichung 
deffelben Auffchlufs zu geben. 

Im Laufe des Jahres 1882, nicht lange vor 
feinem Tode, fchrieb Friedrich Wöhler in 
einem an den Herausgeber gerichteten Briefe: 

* — Eine andere Befchäftigung in meinem klöftcr- 
lichen Leben war, dafs ich in den Briefen, die Liebig 
von mir hatte, blätterte, um diefes und jenes in den 
Briefen von Lieb ig an mich wieder zu verliehen und 
mich in jene Zeiten und Zuftände zurückzuverfetzen. 
Diefe Briefe wohl fechs- bis fiebenhundcrt — hat 
Liebig, was ich garnicht wufste, feit 1829 bis 1873 
aufbewahrt und fie feinem Enkel Justus Carriere, 
der ein eifriger Autographen -Sammler ift, vermacht. 
Dicfer hat fie nach den Jahren wohlgeordnet, und von 
ihm habe ich fie geliehen. Legen Sie es mir nicht als 
eitle Einbildung aus, wenn ich fage, dafs ich viele von 
diefen Briefen mit Vergnügen gelefen habe. Wohin 
ift diefer Humor, diefe Beweglichkeit der Phantafie, 
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diefe Leichtigkeit des Ausdrucks und vor allem diefe 
Luft und Freude an der Arbeit! Es war eine glück- 
liche Zeit, diefe Zeit unferes Zufammenwirkens , das 
fich erft lockerte, als Lieb ig aufweitertragende Ideen 
kam und fich mit der Anwendung der Chemie auf 
Phyfiologie und Agricultur zu befchäftigen anfing, 
während ich durch die Ueberfetzung und Herausgabe 
der Berzeliusfchen Werke, die ich nun einmal, fchon 
aus Pietät übernommen hatte, fo viel edle Zeit verlor 
und im eigenen Schaffen zurückblieb.^ 

Bei der Durchficht diefer Blätter fcheint 
Wohle r zum erden Male an die Möglichkeit 
der Veröffentlichung feiner Correfpondenz mit 
Lieb ig gedacht zu haben, und diefer Ge- 
danke war um fo mehr berechtigt, als man 
ihn bereits von verschiedener Seite beflürmt 
hatte, die von Berzelius an ihn gerichteten 
Briefe mitzutheilen, und einige derfelben in der 
»Deutfchen Revue« wirklich zum Abdrucke ge- 
langt waren. Im Hinblick auf diefe Möglichkeit 
hat Wöhler in feinem letzten Lebensjahre die 
ganze Correfpondenz felbft durchgefallen und 
dasjenige ausgefchieden , was ihm für eine 
etwaige Veröffentlichung ungeeignet erfchien. 
Diefe gefichteten Briefe wurden dem 
Herausgeber zur Einficht mitgetheilt, und 
zwar erhielt er diefelben in einem Umfchlage 
mit dem von Wohle r's Hand gefchriebenen 
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für den Mann charakteriftifchen Goethe 'fchen 
Motto*) : 

Seh' ich die Werke der Meifler an, 
So feh' ich das, was fie gethan; 
Betracht' ich meine Siebenfachen, 
Seh' ich, was ich hätt' follen machen. 

Von dem Eindruck, welchen der Heraus- 
geber damals aus diefer Brieffammlung empfing, 
hat er in der Lebensfkizze des Verewigten für 
die »Berichte der Deutfchen chemifchen Ge- 
fellfchaft« Kunde gegeben. Er betont zunächft, 
wie die Aufgabe des Biographen halb gelöft 
erfcheint, wenn ihm ein reicher Briefwechfel 
zwifchen Freunden als Führer zur Seite fleht, 
und fagt dann weiter: 

>Ein folcher Führer ift dem Verfafler der Skizze 
der langjährige briefliche Verkehr zwifchen Wöhler 
und Liebig gewefen, auch hat er kein Bedenken ge- 
tragen, reichlich Bruchftücke der zwifchen den Freun- 
den gepflogenen Correfpondenz diefen Gedächtnifs- 
blattern einzufügen. Die bisher mitgetheilten Briefe 
betreffen indeffen, mit wenigen Ausnahmen, kaum 
mehr als die gemeinfamen wiffenfchaftlichen Arbeiten 
der beiden Gelehrten oder geben wohl auch von ein- 
zelnen Erlebniflen derfelben nähere Kunde. Allein 
diefer Briefwechfel ift weit davon entfernt, ausfchliefs- 
lich wiflenfehaftlichem Meinungsaustaufche zu dienen 

*) Diefe Verfe finden fich unter dem Titel: Demuth in dem 
Abfchnitte • Epigrammatifch« der Gedichte. 
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oder an Thatfachliches anzuknüpfen; er enthüllt uns 
gleichzeitig den hochherzigen Sinn diefer Männer, 
die uneigennützige Freundfchaft , die opferwillige 
Menfchenliebe , welche fie befeelte. Niemand wird 
diefe Blätter aus der Hand legen, ohne von auf- 
richtiger Bewunderung für die Freunde erfüllt zu fein. 
Ihre Correfpondenz umfafst einen Zeitraum von mehr 
als vierzig Jahren, die zwifchen ihnen gewechfelten 
Briefe zählen nach vielen Hunderten, aber in diefen 
Hunderten von Briefen findet fich kaum ein Wort, 
das fie wünfchen könnten, nicht gefchrieben zu haben. 
Und wie eigenartig tritt uns das Wefen diefer beiden 
Männer, die in Naturanlage, Bildungsgang, AurTaflungs- 
und Ausdrucks weife nicht verfchiedener gedacht wer- 
den können, aus diefem Briefwechfel entgegen! 

Lieb ig feurig und ungeftüm, einen neuen Ge- 
danken mit Enthufiasmus ergreifend, daher aber auch 
wohl der Phantafie mehr als erwünfeht die Zügel 
fchiefsen lafTend, die gewonnene Ueberzeugung hart- 
näckig vertheidigend , aber der Erkenntnifs des Irr- 
thums keineswegs verfchloflfen , ja, für den Nachweis 
deflelben aufrichtig dankbar, — Wohle r kühl und 
bedachtfam, an eine neue Aufgabe mit nüchterner 
Ueberlegung herantretend und daher gegen jede über- 
eilte Schlufsfolgerung faft fichergeftellt und erft nach 
forgfältigfter Prüfung, welche Irrthümer geradezu aus- 
zufchlicfsen fcheint, eine Anficht zum Ausdrucke brin- 
gend, — aber beide fo eigenartig den Weg der For- 
fchung wandelnde Männer von derfelben unentwegten 
Wahrheitsliebe befeelt! Liebig reizbar und leicht- 
verletzt, alsdann aufbraufend, feiner Bewegung kaum 
Herr und derfelben nicht feiten in herben Worten 



IX 

Luft machend, daher auch oft in lange und heftige 
Fehde verwickelt, — Wöhler leidenfchaftslos, felbft 
übelwollender Herausforderung gegenüber unerfchütter- 
lichen Gleichmuth bewahrend, den bitterften Gegner 
durch die Gemeffenheit feiner Sprache entwaffnend, 
ein abgefagter Feind von Zank und Hader und daher 
auch eines Friedens fchluffes kaum bedürftig, — aber 
beide Männer von demfelben unbeirrbaren Gerechtig- 
keitsfinne durchdrungen! Kann es uns wundern, dafs 
zwifchen zwei fo verfchieden gearteten, aber fo wunder- 
bar fich ergänzenden Naturen eine Freundfchaft reifen 
mufste, welche beide zu den beften Gewinnften ihres 
Lebens zählen durften?« 

Der Herausgeber war fchon damals unter 
dem erften Eindruck, welchen die Briefe auf 
ihn gemacht hatten, von dem Wunfche erfüllt, 
dafs die vollftändige Brieffammlung, wie fie ihm 
vorlag, zur Veröffentlichung gelangen möchte; 
mehrfache fchon früher eingegangene Ver- 
pflichtungen verhinderten ihn jedoch, die nicht 
unerheblichen Zeitaufwand bedingende Arbeit 
in die Hand zu nehmen. Allein er würde auch 
heute nicht im Stande gewefen fein , an die- 
felbe heranzutreten, wenn ihm nicht eine treue 
Helferin zur Seite geftanden hätte, durch deren 
Mitwirkung die Aufgabe zu einer verhältnifs- 
mäfsig leichten geworden ift. In der That hat 
fich Fräulein Emilie Wöhler der Herausgabe 
diefer Briefe mit der Hingebung einer Tochter 



gewidmet, deren Herz keine höhere Befriedi- 
gung kennt, als das Andenken des Vaters 
wach zu halten. 

Es braucht kaum betönt zu werden, dafs 
bei Veröffentlichung der Briefe W ö h 1 e r ' s 
Beftimmung mit peinlicher Gewiffenhaftigkeit 
Rechnung getragen worden ift. Hierdurch find 
in dem Briefwechfel allerdings fühlbare Lücken 
entftanden. Mehr als einmal wird der Lefer 
eines Briefes auf eine Frage ftofsen, deren 
Beantwortung er in dem nächften vergeblich 
fucht, oder aber er wird fich plötzlich in eine 
Erörterung verfetzt fehen, zu welcher ein vor- 
ausgegangener nicht veröffentlichter Brief Ver- 
anlaffung gegeben hat. Die Continuität des 
Briefwechfels ift auf diefe Weife mehrfach ge- 
ftört, indeffen handelt es fich doch, wo Unter- 
brechungen ftattfinden, meift um Dinge von 
untergeordneter Bedeutung. Jedenfalls wird der 
geneigte Lefer im Hinblick auf die Fülle des 
Intereffanten, welches die Briefe bringen, diefe 
kleinen Unebenheiten gerne entfchuldigen. 

Berlin, 
Dec. 24. 1887. 

A. W. H. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 13. Januar 1829. 

In Beziehung auf mein letztes Schreiben beeile 
ich mich, Ihnen, lieber Freund, das Refultat meiner 
weiteren Verfuche über Ihre Cyanfäure mitzutheilen. 
Meine erfte Anficht ist dadurch widerlegt, obgleich- 
das Ergebnifs nicht minder merkwürdig ift. Die Ihnen 
mitgetheilten Verfuche find zu oberflächlich und zu 
haftig angeftellt gewefen, obgleich fie hinreichten, um 
die Identität diefer Säure mit der von Serullas be- 
zweifeln zu laffen. Die Cyanfäure aus dem Harnftoff 
befteht aus 1 V a Cyan und 3 Sauerftoff oder nach 
Berzelius aus 3 Cy und 3 O. Diefe Zufammenfetzung 
coincidirt mit allen Analyfen, welche ich angeftellt 
habe; das Sonderbarfte dabei ift, dafs fie in Procen- 
ten diefelbe Quantität der Elemente enthält, wie die 
von Serullas und dennoch von ihr verschieden zu 
fein fcheint. 

Man mufs geftehen, dafs man nach der Kenntnifs 
der Zusammenfetzung diefer Säure nicht klüger ift als 
zuvor, ihre Entftehung ftreitet ganz gegen die Zu- 
fammenfetzung des Harnftoffs; ich gab mir die ver- 
gebliche Mühe und machte eine neue Analyfe des 

1 



letzteren, erhielt aber qualitativ und quantitativ die- 
felben Refultate wie Prout. Um ins Klare zu kommen, 
machte ich noch eine Menge Verfuche, ohne klüger 
zu werden. Ich bin alfo nicht weiter gekommen; 
haben Sie eine neue Vermuthung, fo theilen Sie fie mir 
mit. Ich lafle diefen Gegenftand nicht eher fahren, 
als bis er im Klaren ift. 

Mit freundfchaftlichen Grüfsen 

ganz der Ihrige 

J. Liebig. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 12. Februar 1829. 

Liebfter Herr Doctor! 

Ihr geehrtes Schreiben vom 20. Januar habe ich 
durch Herrn Dr. Poggendorff richtig erhalten; als 
ein Beweis Ihrer fortdauernden freundfchaftlichen Ge- 
finnungen hat es mir das gröfste Vergnügen gemacht. 
Sie können verfichert fein, dafs ich fie aufs Herz- 
lichfte erwidere, und dafs die wenigen Stunden, die 
wir in Frankfurt zufammen verlebten, mir ftets eine 
fehr angenehme Rückerinnerung gewähren. Ich bin 
überzeugt, dafs unfer Freundfchaftsverhältnifs durch 
die Scharmützel, die wir uns geliefert haben und noch 
liefern können, nie eine Störung erleiden wird, indem 
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die Neutralität unferer Perfon jedem Unbefangenen 
das Zutrauen beweifen mufs, das wir für einander 
hegen; um fo weniger kann darauf das Hetzen des 
Herrn X. Einflufs haben, und nie hat es der Hoch- 
achtung Eintrag gethan, die ich für Sie hege. 

Erft nach meiner Zurückkunft von einer Reife 
habe ich durch Ihre Abhandlung in den Annalen eine 
genauere Anficht von den ftreitigen Punkten erhalten, 
die noch einiger Discuffion bedürfen. Ich brauche 
nicht zu erwähnen, dafs Ihre Verfuche bei der Wieder- 
holung mir ein gleiches Refultat gegeben haben. Ich 
bin nun noch fortwährend mit Verfuchen befchäftigt, 
die beweifen follen, dafs die Kohlenftickftofffäure, ent- 
gegen Ihrer Anficht, keine Oxydationsftufe des Stick- 
ftoffs enthält. 

Mit Bedauern habe ich vernommen, dafs Sie unwohl 
find. Ich habe daflelbe Uebel jahrelang gehabt und 
mufste alle Arbeiten im Laboratorium einftellen. Sie 
werden nicht eher fich zu fchonen lernen, als bis Sie 
Frau und Kinder haben, was ich Ihnen von Herzen 
wünfehe. Sie werden dann mehr Werth auf Ihre Ge- 
fundheit legen, für welche Jeder intereffirt ift, dem die 
Wiflenfchaft lieb ift. Ich fehe mit Verlangen einer Zeile 
von Ihnen entgegen und bin mit unveränderlicher 

freundfchaftlicher Gefinnung Ihr 

L i e b i ^ r . 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Sacrow bei Potsdam, 8. Juni 1829. 

Lieber Herr Profeffor! 

Der Inhalt Ihres letzten Briefes an Poggendorff 
ift mir von diefem mitgetheilt worden, und es freut 
mich, dafs er mir Veranlaflung giebt, unfcre im vorigen 
Winter angefangene Correfpondenz fortzufetzen. Es 
mufs wirklich ein böser Dämon fein, der uns immer 
wieder unvermerkt mit unferen Arbeiten in Collifion 
bringen und das chemifche Publicum glauben machen 
will, wir fuchten dergleichen Zankäpfel als Gegner ab- 
fichtlich auf. Ich denke aber, es foll ihm nicht gelingen. 
Wenn Sie Luft dazu haben, fo können wir uns den 
Spafs machen, irgend eine chemifche Arbeit gemein- 
fchaftlich vorzunehmen, um das Refultat unter unferen 
gemeinfehaftlichen Namen bekannt zu machen. Ver- 
lieht fich , Sie würden in Giefsen und ich in Berlin 
arbeiten, nachdem wir uns in den Plan eingetheilt und 
uns von Zeit zu Zeit über den Fortgang Nachricht 
gegeben hätten. Ich überlafle die Wahl des Gegen- 
ftandes ganz Ihnen. 

Es hat mich fehr gefreut, dafs Sie ebenfalls die 
Identität der Brenzharnfäure und der Cyanfäure*) ge- 
funden haben; L. Gmelin wird fagen: Gott fei Dank, 



•) Cyanurfäure von L. u. W. 
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dafs es eine Säure weniger giebt. Ich wurde auf diefe 
Unterfuchungen, die ich fchon lange angefangen, aber 
bei meinem fchlechten Befinden während des vergange- 
nen Winters nur fehr langfam verfolgt hatte, bei der 
Unterfuchung des Rückftandes von der Zerfetzung des 
Harnftoflfs geführt. Die hauptfächlichften waren fol- 
gende Refultate: Wenn man Harnftoff über feinen 
Schmelzpunkt erhitzt, fo zerfetzt er fich nach und 
nach vollftändig in kohlenfaures Ammoniak *) und eine 
graue unfchmelzbare Subftanz. Diefe ift in viel fie- 
dendem Wafler löslich und kryflallifirt daraus beim Er- 
kalten in kleinen rhomboedrifchen Kryftallen. Diefe 
find die Cyanfäure von Serullas**). Wenn man fie 
deftillirt, fo verwandelt fie fich in einen Dampf, der 
in hohem Grade den Geruch der cyanichten Säure ***) 
hat , und leitet man ihn in Ammoniak , fo bekommt 
man wieder Harnftoff. Die Erkenntnifs der Natur der 
fogen. Brenzharnfäure und auch die, möchte ich fagen, 
phyfiologifche Beziehung zwifchen Harnftoff und Harn- 
fäure führte darauf, die Deftillationsproducte der Harn- 
fäure zu unterfuchen und zu finden , dafs fie wefent- 
lich aus Harnftoff und Cyanfäure (Cyanurfäure) be- 
ftehen. Auch fuchte ich die Frage zu beantworten, 
was, aufser der braunen Subftanz, bei der Zerfetzung 
von Cyangas in reinem Waffer entfteht. Cyanfäure 
fand fich nicht , dagegen eine wefentliche Menge 
Harnftoff 

Ich bin auf einige Tage mit Magnus und feiner 
Familie auf deren Gut, um die freie Luft zu geniefsen. 



*; Freies Ammoniak, L. u. \V 
**) Cyanurfäure. 
***) Cyanfäure. 



Ende Juli hoffe ich nach Frankfurt reifen und in Giefsen 
Halt machen zu können, um die Freude zu haben, 
wieder einmal mit Ihnen zufammen zu fein. 

Mit der gröfsten Hochachtung 

Ihr 

Wöhler. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 12. Juli 1829. 

Ihr werthes Schreiben vom 8. Juni hat mir ein 
wahres Vergnügen gemacht. Den Vorfchlag, eine ge- 
meinfchaftliche Arbeit durchzuführen, nehme ich mit 
Freuden an, und da Sie mir die Wahl des Gegen- 
ftandcs überlaffcn , fchlage ich folgendes vor : Die 
räthfelhafte Natur des Stickftoffs hat mich, fowie viel- 
leicht jeden Chemiker, veranlafst, einige Verfuche über 
gewiffe feiner Verbindungen anzuftellen. Ich habe 
vor allem das Verhalten des Chlorfchwefels zum 
Ammoniak im Auge; es bildet fich dabei eine Menge 
purpurrother, fehr flüchtiger Dämpfe, deren Verhalten 
an der Luft und zu Waffer etc. zu unterfuchen ift. 
Stickftoff wird bei diefer Reaction nicht frei. 

Es freut mich fehr, Sie Ende Juli hier zu fehen, 
wo wir den Gegenftand näher befprechen können, nach- 
dem Sie fich vorher ein wenig mit ihm bekannt ge- 
macht haben. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 22. November 1829. 

Ich habe Ihren letzten Brief fo lange unbeantwor- 
tet gelaffen, dafs ich kaum eine Entfchuldigung vor- 
bringen und nichts thun kann, als Sie um Verzeihung 
bitten. Das von Ihnen vorgefchlagene Thema zu einer 
gemeinfchaftlichen Arbeit ift fehr intereflant, aber von 
der Art, dafs ich wegen meiner angegriffenen Gefund- 
heit nicht wagen darf, darauf einzugehen. Gegen Chlor, 
Brom und ihre flüchtigen Verbindungen habe ich jetzt 
eine wahre Antipathie. Sie werden im Augenblick 
einen fchlechten Mitarbeiter an mir haben, da die Ein- 
richtung eines neuen Laboratoriums und die Ueber- 
fetzung des Berzelius'fchen Jahresberichts und Lehr- 
buchs faft alle meine Zeit in Anfpruch nehmen. Indeffen 
ift mir die Idee, eine Arbeit mit Ihnen gemeinfchaftlich 
vorzunehmen, fo lieb geworden, dafs ich Ihnen einen 
anderen, leichteren Gegenftand vorfchlagen möchte. 
Bei einer früheren kleinen Arbeit über die Honigftein- 
fäure war mir durch ihr Verhalten zur Salpeterfäure 
und das ihrer Salze beim Erhitzen, ja felbft durch das 
Vorkommen des Honigfteins, die Idee gekommen, dafs 
diefe Säure vielleicht gar keinen Wafferftoff enthalte 
und der Oxalfäure analog zufammengefetzt fei. Um 
diefes auszumitteln, hatte ich mir fchon eine neue Por- 
tion Ammoniakfalz bereitet, aber die Sache blieb liegen. 
Ich möchte Ihnen nun den eigennützigen Vorfchlag 
machen, dafs Sie die Analyfe der Säure vornehmen, 
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und ich Ihnen das Material dazu liefere. Jedenfalls 
fende ich Ihnen anbei eine Probe Ammoniakfalz in 
fchönen Kryftallen. Honigftein ift hier nicht mehr zu 
haben ; in Artern felbft foll er kaum mehr vorkommen. 

Wenn Sie mit Gay-Luffac correfpondiren, fo er- 
innern Sie ihn doch an meine letzte Harnftoff-Harn- 
fäure Arbeit, dafs fie in die Annales de chimie aufge- 
nommen werde; denn was die Franzofen nicht darin 
finden, exiftirt nicht für fie. 

Das erfte Product aus meinem neuen Labora- 
torium ift, dafs man ganz gut Phosphor bekommt, wenn 
man ein Gemenge von fchwarz gebrannten Knochen 
und Sand bei ftarker Weifsglühhitze deftillirt. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 26. November 1829. 

Mit Vergnügen erhalte ich heute Ihre Zeilen vom 
22., denn da ich von Ihrem Unwohlfein und Ihrer 
Badecur in Wiesbaden nichts wufste, fo war ich über 
Ihr monatelanges Stillfchweigen in einiger Sorge. Eine 
gemeinfchaftliche Arbeit über die Honigftein faure vor- 
zunehmen bin ich fehr wohl zufrieden, und ich werde 
fogleich Hand anlegen. 

Ich beneide Sie um das fchöne Verfahren zur Dar- 
ftellung des Phosphors und bin neugierig, ob es im 
grofsen vortheilhaft fein wird. 

Eine Neuigkeit ift, dafs es noch eine Oxydations- 
ftufe des Cyans, und zwar eine Untercyanfäure giebt, 
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die aus 2 Cyan auf 3 O befteht. Sie entftcht , wenn 
man cyanigfaures Kali und Oxalfäure trocken zufam- 
men reibt. Sie ift ein weifses Pulver, in Wafler ganz 
unlöslich. 

Ich habe Ihre letzten Verfuche über Harnfäure 
und Harnftoff wiederholt und brauche Ihnen nicht zu 
fagen, dafs ich fie beftätigen kann; allein ich glaube, 
dafs, trotzdem die Zufammenfetzung des Harnftoffs 
völlig ermittelt zu fein fcheint, hier doch noch allerlei 
Räthfelhaftes zu erklären ift. Verfäumen Sie nicht, 
hierüber noch einige Verfuche anzuftellen, damit wir 
nicht aufs Neue in Collifion kommen. Die Analyfe 
der Harnfäure ift fünf- bis fechsmal übereinftimmend 
gemacht worden. Sie läfst fich betrachten als eine 
Verbindung von wafferfreiem oxalfaurem Ammoniak 
mit cyaniger Säure. 

In Bezug auf eine frühere Arbeit ift auch die 
Analyfe der Bernfteinfäure und ihrer Salze wiederholt 
worden; ich bedaure, dafs ich dabei Zeit und Mühe 
verloren habe, denn meine Refultate weichen um kein 
Viertelprocent von denen ab, welche Berzelius gefun- 
den hat; es foll auch das letzte Mal fein, dafs ich eine 
feiner Analyfen wiederhole. 

Mit einer neuen Säure mufs ich Sie auch noch be- 
kannt machen, die bekannt und nicht bekannt ift; es 
ift dies die Säure, welche Fourcroy und Vauquclin 
in dem Harn des Rindviehs und der Pferde gefunden 
haben. Sie ift keine Benzoefäure, fie kryftallifirt auch 
ganz anders. Beim Erhitzen fublimirt fie nur zum 
kleinften Theil , verkohlt und verbreitet einen durch- 
dringenden Geruch nach Kirfchlorbcer. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 29. November 1829. 

Mit der Unterfuchung der Honigfteinfaure, die 
mich in diefem Augenblicke mehr intereffirt als meine 
übrigen Arbeiten, habe ich mich fogleich nach Empfang 
Ihres Briefes zu befchäftigen angefangen, fo knapp Sie 
mich auch mit dem Ammoniakfalz gehalten hatten. 

Ihre Idee ift durch den Verfuch vollkommen be- 
ftätigt. Diefe Säure enthält in der That keinen Waffer- 
ftoff, ich halte dies Refultat für höchft merkwürdig; 
auch enthält fie keinen Stickftoff, fie befteht aus Sauer- 
ftoff und KohlenftofT und enthält von dem letzteren 
5 Atome. Zur Bcflimmung des Atomverhältnifles des 
Kohlenftoffs habe ich eine neue und völlig zuverläffige 
Methode angewandt, welche ich bei der Analyfe der 
Pferdeharn fäure zuerft erprobte. Sie befteht darin, 
dafs das Ammoniakfalz der Säure mit Kupferoxyd 
verbrannt, und das Gas auf feinen relativen Gehalt an 
Kohlenfäure und Stickgas unterfucht wird ; da das 
Volumen des erhaltenen Stickgafes auf jeden Fall einem 
Doppelatom Stickgas entfpricht, fo drücken die Vo- 
lumina der Kohlenfäure die Anzahl der Kohlenftoff- 
atome aus. Das honigfteinfaure Ammoniak liefert nun 
Kohlenfäure und Stickgas in dem Verhaltnifs wie 5:1. 

Eine fehr fonderbare und intereflante Erfcheinung 
bietet das honigfteinfaure Ammoniak beim Erhitzen 
dar. Es entwickelt zuerft Wafier, alsdann Blaufäure, 



II 



und zuletzt fublimirt eine Menge der fchönften, dunkel- 
grünen Kryftallc, die fich in Waffer löfen, fauer reagiren 
und bitter fchmecken. Dies mufs alfo näher unterfucht 
werden, und vor allem muffen wir uns Honigftein zu 
verfchaffen fuchen. 

Die Pferdeharnfäure enthält, wie ich mich nun 
vergewiffert habe, auch Stickftoff, was fie vollends von 
der Benzoefäure unterfcheidet. Hierbei eine Probe 
diefer gut kryftallifirten Säure. 



Friedrich Wöhler an'Justus Liebig. 

Berlin, December 1829. 

Damit ich wenigftens nicht in Ihren Augen in den 
Verdacht einer lächerlichen Eitelkeit komme, mufs ich 
eine Dummheit berichtigen, die Schweigger-Seidel 
gemacht hat. In feinem Brief an Sie giebt er an, dafs 
ich über die paar Verfuche, die ich über Ihre Kohlen- 
ftickftofffäure gemacht habe, bei der hiefigen Ver- 
fammlung der Naturforfcher einen Vortrag gehalten 
habe. Aber ich habe ja gar keinen Vortrag gehalten 
und ich begreife nicht, wie er zu einer folchen falfchcn 
Angabe -kommt. Hätte ich etwas vortragen wollen, fo 
hätte ich Beryllium und Yttrium gewählt, über die ich 
die Verfuche eben beendigt hatte. 

Ihr Verfuch mit der Harnfäure fcheint für die 
Erzeugung der Salpeterfäure fehr zu fprechen. Ich 
hatte damals bei meinen Verfuchen einen ähnlichen 
mit Kleber, Braunflein und Schwefelfäure gemacht, 
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habe aber keine Salpeteriaure erhalten; doch geftehe 
ich, war der Verfuch etwas der Art, was Berzelius 
gefchwind und fchlecht nennt. Dennoch muffen Sie 
mir nicht böfe fein, wenn ich mich nicht von der Idee 
losmachen kann, dafs in der Kohlenftickftofffäure eine 
Oxydationsftufe des Stickftoffs enthalten fei. 

Ich bin krank und faul, habe übrigens die Analyfe 
des Thulits und eines Braunbleierzes aus Mexico an- 
gefangen, um das Wägen nicht zu verlernen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, Januar 1830. 

Berten Dank für Ihren letzten Brief und die honig- 
fteinfauren Salze. Mein heutiges Schreiben hat den 
Zweck, Sie zu einer gemeinfchaftlichen Unterfuchung 
einzuladen, die für Sie viel intcreffanter als die Honig- 
fteinfäurc fein mufs; fie betrifft nämlich die aus dem 
Harnftoff erhaltene Cyanfäure , welche Sie befchrieben 
haben. Sie wiffen, wie fehr mich diefe Verbindungen 
befchäftigen , und dafs ich beftändig bemüht bin, 
einiges Licht über fie und die Knallfäure zu erhalten. 
Ich habe die von Ihnen befchriebene Cyanfäure unter- 
fucht und gefunden, dafs ihr Mifchungsgewicht 85 be- 
trägt. Dies ift genau das Doppelte von dem der cyani- 
gen Säure. Ich fchlage Ihnen diefen Gegenftand zu 
einer gemeinfchaftlichen, ausführlichen Unterfuchung 
vor, weil ich fonft wieder in die für mich fo unange- 
nehme Lage verfetzt werde, gegen Sie ftreitend auf- 
zutreten. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 17. Januar 1830. 

Ich hoffte, lieber Freund, Ihnen heute Schlangen- 
excrement fchicken zu können, aber es ift leider noch 
immer nicht angekommen. 

Wenn ich Sie recht verliehe, fo glauben Sie, dafs 
die Cyanfäure*) aus dem Harnftoff eine andere fei, 
als die von Serullas aus dem Chlorcyan erhaltene. 
Diefer Meinung kann ich nicht beiftimmen, da ich mich 
durch vergleichende Verfuche mit Säure aus dem 
Harnftoff und mit folcher, die von Serullas felbft 
dargeftellt war, überzeugt habe, dafs beide identifch 
find. Aber das will ich gern zugeben, dafs diefe Säure 
eine andere Zufammenfetzung hat, als von Serullas 
angegeben worden ift. Diefer Analyfe habe ich nie 
getraut, und mein erfter Vorfatz war auch, die auf 
beiden Wegen erhaltene Säure zu analyfiren, wovon 
ich aber bis jetzt durch alle möglichen Umftände abge- 
halten worden bin. Auch werden Sie fehen, dafs ich 
mich gehütet habe, in meinem Auffatz ein Wort über 
die Zufammenfetzung diefer Säure zu fagen, weil die 
Zerfetz ungsproduete des Harnftoffs bis jetzt mit feiner 
Zusammenfetzung fo fehr im Widerfpruch flehen. 
Salze von diefer Säure habe ich aus Discretion ge- 
gen S er ullas nicht gemacht, der in feiner Abhand- 
lung eine Fortfetzung und Befchreibung diefer Salze 
verfpricht. 



•) Cyanurfäure. 
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Wenn Sie alfo, lieber Freund, eine Unterfuchung 
über diefe Säure vornehmen und für fie eine andere 
Zufammenfetzung , als Serullas annimmt, finden, fo 
kann ich nicht einfehen, wie Sie gegen mich ftreitend 
aufträten; wäre es auch wirklich der Fall, fo würde es 
ja eigentlich nicht gegen die Perfon, fondern gegen die 
Sache fein, was ich gewifs nie verwechfeln werde. 

Wie fleht es denn mit der Honigfteinfaure? Es ift 
mir nicht gelungen, mehr Material zu bekommen. Man 
mufs fuchen, die Säure künftlich zu machen; aber alle 
Verfuche der Art, die ich gemacht habe, waren ver- 
geblich. 

Von Berzelius wüfste ich nur zu melden, dafs 
er jetzt für fein Lehrbuch nur mit Thierchemie be- 
fchäftigt ift. 

Sagen Sie mir doch, was Buf f macht. Es thut mir 
leid, dafs Berzelius in dem Jahresberichte die Bemer- 
kung über feine Analyfe gemacht hat. Aber der Ueber- 
fetzer kann fo etwas nicht ändern und mufs fich bei 
Lob und bei Tadel an das Original halten. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 28. Januar 1830. 

Es thut mir fehr leid , dafs Sie meinen Vorfchlag, 
die erwähnte Unterfuchung gemeinfchaftlich durch- 
zuführen, abgelehnt haben. Ich billige völlig Ihre 
Gründe und fchlage Ihnen dafür die Unterfuchung der 
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Honigfteinfäure vor. Ich wünfche fehr, dafs meine 
Freunde in Paris nicht ferner glauben, wir lebten in 
offener Fehde. 

Meine weiteren Verfuche über Harnftoff und Cyan- 
fäure find von der Art, dafs fie Einen toll machen kön- 
nen. Die Ihnen bekannte Analyfe der Cyanlaure als 
richtig gefetzt, läfst fich die Bildung derfelben aus 
dem Harnftoff nur aus einer anderen Zufammenfetzung 
des letzteren oder der cyanigen Säure erklären. Meine 
directe Analyfe der cyanigen Säure und die des Harn- 
ftoffs geben genau die Zufammenfetzung der Säure, 
welche Sie indirect gefunden haben, und die Analyfe 
des Harnftoffs beftätigt vollkommen die von Prout 
gefundene Zufammenfetzung. Sie werden ebenfalls 
gefunden haben, dafs cyanigfaures Ammoniak und 
Harnftoff nicht identifch find. Wenn die Cyanfäure 
durch Deftillation cyanige Säure liefert, und fich Koh- 
lenfäure und Stickgas entwickeln, fo müfste eine Unter- 
cyanlaure zurückbleiben, darum bin ich jetzt mit der 
Analyfe der weifsen, unlöslichen Subftanz befchäftigt. 

Buff arbeitet bei Gay-Luffac und hat Ihre Ab- 
handlung für die Annales de chimie überfetzt. 

Berten Dank für das Schlangenexcrement; Sie wer-" 
den bald eine fchöne Arbeit von einem meiner Eleven 
darüber erfcheinen fehen. 

Entfchuldigen Sie mich bei H. Rofe, dafs ich für 
fein vortreffliches Handbuch noch nicht gedankt habe. 
Das Lehrbuch von Mit fc herlich ift die Krone von 
allen, die mir je vorgekommen find. 
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Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 10. Februar 1830. 

Zu unferer Unterfuchung habe ich das ganze Haus 
beitragen laden und habe nun fchon eine anfehnliche 
Portion rohen, falpeterfauren Harnftoff dargeftellt — 
Mit dem Schlangenexcrement fleht es fchlecht. Aus- 
wärtige Menagerien verlangen 4 Thaler für das Pfund, 
während es früher für wenige Grofchen zu haben war. 
Vielleicht erhalte ich es wohlfeiler von einer ruffifchen 
Riefm , die fich mit Schlangen und einem franzöfifchen 
Wolfe, mit dem fie kämpft, hier fehen läfst. 

Berzelius, der gerade jetzt für fein Lehrbuch mit 
dem Harn befchäftigt ift, kam die Mittheilung Ihrer 
Entdeckung der Pferdeharnfäure höchft willkommen. 
Ich hatte ihm eine Probe der von Ihnen erhaltenen 
Säure gefchickt. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 8. März 1830. 

Jetzt bin ich faft überzeugt, dafs hinter der Harn- 
ftoflfgefchichte ein Geheimnifs der organifchen Natur 
oder, wenn Sie wollen, der Zufammenfetzung des 
Ammoniaks verdeckt liegt, deflen Enthüllung höchft 
merkwürdige Refultate verfpricht; ich habe deshalb 
keine Mühe gefcheut, nur weifs-ich jetzt durchaus keinen 
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Verfuch mehr, den ich aufteilen könnte, indem ich felbft 
die unwahrfcheinlichften Vorausfetzungen zu verfolgen 
nicht veriaumt habe. Ich will jetzt alle Verfuche, 
Analyfen etc., die ich darüber gemacht habe, be- 
arbeiten und Ihnen zufenden, um fie in die Arbeit über 
cyanige Säure aufzunehmen. Finden Sie dann etwas, 
womit Sie nicht übereinftimmen, fo laffen Sie es mich 
wiflen. 

Sie erhalten hoffentlich durch Buff von Gay- 
Luffac felbft fein fehr ähnliches Portrait. Dumas 
fcheint mit dem zweiten Bande feiner Chemie noch 
lange nicht fertig zu fein, er verwendet jetzt fein 
grofses Talent zu anderem als Chemie. 

Ich bitte, dem Dr. Poggendorff zu fagen, dafs 
ich fchon früher Gay-Luffac auf die Abhandlungen 
Weber's aufmerkfam gemacht hätte, allein nur 
Weber wäre im Stande, fie fo zu überfetzen, dafs fie 
den Franzofen verftändlich find; Savart verfteht kein 
Wort deutfch, und Dulong ift fo krank, dafs man 
an feinem Aufkommen zweifelt. Gmelin hat es durch 
feine närrifche Recenfion von Che vre ul mit den 
Franzofen verdorben, daher man von feiner Crokon- 
faure in Paris keine Notiz nimmt; ein freundlicher Brief 
an Chevreul hätte diefen durch ein Schlüffelloch ge- 
bracht. Poggendorff hält Gmelin's Analyfe für 
nicht ganz ficher, ich würde mich derfelben gern unter- 
ziehen, wenn ich nur das Material dazu hätte. 

Ich befinde mich feit vierzehn Tagen unwohl und 
habe aus Langeweile eine Unterfuchung der Aepfel- 
faure gemacht. Geiger, dem ich einige Worte über 
die Arbeiten in meinem Laboratorium fchrieb, war fo 
unverfchämt, diefe unvollftändigen Notizen gegen 
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meinen Willen und ohne meine Erlaubnifs in feinem 
Journal abdrucken zu laden. Diefe Herren follten fich 
Poggendorff zum Mufter nehmen, der fich ftets der 
gröfsten Discretion befleifsigt. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 21. März 1830. 

Nachdem ich mir eine gröfsere Menge Cyanfaure*) 
verfchafft hatte , habe ich vorläufig eine kleine Deftilla- 
tionsprobe damit gemacht. Die kleine Retorte mündete 
in eine bis zu — 12° abgekühlte Vorlage. Im Hälfe 
der Retorte fublimirte eine weifse, theils kryftalli- 
nifche, theils mehlige Subftanz, und in der Vorlage 
fammelte fich eine bedeutende Menge einer farblofen, 
etwas trüben Flüffigkeit. Ich halte fie für cyanichte 
Säure**). Sie hat höchft auffallende Eigenfchaften. 
Ihr Geruch ift äufserft heftig, und beim Ausgiefsen 
weifs man fich kaum zu helfen. Ich fühlte dabei ein 
Brennen auf der Haut, was mich veranlasste, ihre 
Wirkung auf die Haut zu prüfen. Der kleinfte Tropfen 
daraufgebracht, verurfacht augenblicklich den heftig- 
ften Schmerz, und in wenigen Secunden hat fich an 
der Stelle eine Blafe erhoben. Es giebt gewifs nichts, 
was fchneller fo wirkt. Sowie die Säure auf die Haut 
kommt, fiedet fie und verwandelt fich in eine weifse 
Subftanz, welche die Blafe bedeckt. 

Wenn das Gefäfs, worin die Säure enthalten ift, 
anfängt weniger abgekühlt zu fein, fo fängt die Säure 

•) Cyanurfaure. 
**) Cyanfaure. 
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an zu fieden, fich dabei augenblicklich zu einer weifsen, 
breiigen Subftanz zu verdicken, wodurch ein ex- 
plofionsartiges, gefährliches Umherfchleudern der Mafle 
entfteht, und in kurzer Zeit ift fie gänzlich in eine 
weifse, fefte, geruchlofe Subftanz verwandelt. Das 
Sieden der Säure, wobei fie fich von felbft erwärmt, 
beruht alfo nicht auf Verdunftung , fondern auf einer 
Zerfetzung in fich. In gröfserer Quantität wäre diefe 
Säure eine der gefahrlichften Subftanzen. 

Die weifse Subftanz, in die fie fich dabei ver- 
wandelt, und die ürWafler ganz unlöslich ift, fcheint 
Ihre Untercyanlaure zu fein, die Sie bei der Zerfetzung 
von cyanichtfaurem Kali mit Oxalfäure erhielten. 

Dies ift alles, was ich bis jetzt über diefen Gegen- 
ftand weifs; heftiges Zahnweh verhinderte mich, die 
Verfuche fortzufetzen. 

m 

Ueber die Natur der organifchen Bafen habe auch 
ich fchon öfters nachgedacht und felbft allerlei Ver- 
fuche gemacht, fie, ähnlich wie den Harnftoff, künftlich 
zu erzeugen, aber alles vergeblich. 

Leben Sie wohl. Ich bin begierig auf das, was 
Sie unterdefien gefunden haben. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 24. Juni 1830. 

Die in Ihrem letzten Schreiben mitgetheilten Re- 
fultate Ihrer Verfuche mit der cyanigen Säure find 
höchft interefiant; ich bin überzeugt, dafs ihre weitere 
Ausfuhrung die Auflöfung des HarnftofTräthfels mit 
fich bringt; ich habe jeden Tag mir vorgenommen, 
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Ihnen meine Verfuche über den Harnftoff zuzufenden, 
um fie Ihrer Arbeit einzuverleiben, aber es überfiel 
mich jedesmal ein folches malaise, dafs es nicht zur 
Ausführung kam. Diefer Ekel rührt daher, dafs ich 
mit diefer Arbeit zwei Monate meines Lebens verloren 
habe, indem ich zu keinem Refultat gekommen bin. 

Ich habe gefunden, dafs bei der Analyfe ftickftoff- 
haltiger Körper mit reinem Kupferoxyd eine Menge 
falpetriger Säure entfteht 

Ich habe mich einige Zeit mit dem Gmelin'fchen 
Taurin befchäftigt, deffen Darftellung mir durchaus 
nicht gelingen will. Mit einer von Gmelin erhaltenen 
kleinen Quantität habe ich eine einzige Analyfe ge- 
macht, aus der man aber nichts machen kann. Diefen 
Brief wird Ihnen Herr Hofmann*) überbringen, den 
ich Ihrer Gewogenheit empfehle. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 26. Juli 1830. 

Ich fchäme mich, lieber Freund, Ihnen, dem 
fleifsigften aller Chemiker, zu geftehen, dafs ich feit- 
her nichts Chemifches gearbeitet habe, und dafs die 
Verfuche über die cyanichte Säure um keinen Schritt 
weiter gekommen find. Sie werden glauben, dafs ich 
alle Luft und Liebe zur Arbeit und zur Wiffenfchaft 
verloren habe; aber Sie werden Nachficht haben, wenn 



•) Fried. Hofmann, stud. med., Sohn des mit Liebig 
befreundeten Universitäts^aumeifters Philipp Hof mann in Giefsen, 
später Physicus in Burgfteinfurt in Weftfalen. 
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ich zu einiger Rechtfertigung meiner Unthätigkeit die 
Gründe angebe. Sie find i.) eine junge Frau; 2.) die 
eilige Ueberfetzung der Thierchemie; 3.) ein durch 
das hohe Waffer feucht und unangenehm gewordenes 
Laboratorium; 4.) eine Maffe von Unterrichtsftunden 
wöchentlich, und dies alles durch ein gemeinfchaft- 
liches Element, durch Trägheit und Bequemlichkeit 
innig verbunden. Ich fchreibe heute nur in der Hoff- 
nung, mir dadurch das Vergnügen zu erkaufen, einen 
Brief von Ihnen zu erhalten. Ihre Briefe und die von 
Berzelius erfetzen mir jetzt das Vergnügen, das ich 
fonfl bei eigenen chemifchen Arbeiten hatte. Doch 
hoffe ich, foll es fich bald wieder einftellen. 

Fahren Sie doch ja mit den Verfuchen über die 
Galle fort. Bei Ueberfetzung diefes Capitels im Ber- 
zelius habe ich gefehen, wie viel hier noch zu thun 
ift. Ich felbft hätte faft Luft, mich mit diefen 
Schmierereien abzugeben. 

Berzelius fchreibt mir, dafs er die Traubenfäure 
und Weinfäure analyfirt und für beide diefelbe Zu- 
fammenfetzung und Sättigungscapacität gefunden habe. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, Auguft 1830. 

Ihr Brief vom 26. Juli hat mir um fo mehr Ver- 
gnügen gemacht, als Sie mich fo lange ohne Nachrich- 
ten gelaffen haben. Sie beklagen fich, dafs Ihnen 
weder zum Brieffchreibcn noch zum Arbeiten im Labo- 
ratorium Zeit übrig bleibe; aber, liebfter Freund, wer- 
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fen Sie doch diefe Ueberfetzungsarbeiten zum Teufel 
und gehen Sie ins Laboratorium. Mein Antheil an der 
Arbeit rückt bis aufs Reinfehreiben ziemlich vor; ich 
warte nun auf das, was Sie über die cyanige Säure 
und Anhängfei fertig haben, um alsdann alles zu- 
fammenzuwerfen. 

Die Nachricht, die Sie mir mittheilen, dafs Ber- 
zelius zur Verfammlung nach Hamburg kommen 
wird, hat mich beftimmt, mich ebenfalls zu diefer Reife 
zu entfchliefsen. Ich mufs, wenn es mich auch gröfsere 
Opfer koftet, den Mann von Angefleht kennen lernen, 
dem ich fchon feit Jähren in Deutfchland zu begegnen 
hoffte. Denken Sie fich, dafs ich ihm und Mitfcher- 
lich einftens von Darmftadt aus bis nach Coblenz 
nachgereift bin, unglücklicherweife, ohne ihn zu treffen. 

Ich habe vor einigen Tagen Verfuche über Biiffy's 
Magnefium gemacht und feine Angaben vollftändig be- 
tätigt gefunden. Schicken Sie doch die beiliegende 
kleine Notiz an Poggendorff, da noch manche Chemi- 
ker an der Sache zweifeln. 

Ich habe zur Beftimmung des Wafferftoffs das 
Kupferoxyd verlaffen und wende nun das Berzelius'- 
fche Gemenge von gefchmolzenem Kochfalz und chlor- 
faurem Kali an. Für die Analyfe der organifchen 
Bafen, die ich Luft habe vorzunehmen, habe ich einen 
Apparat zur Beftimmung des fatalen Stickftoffs con- 
ftruirt, bin aber noch nicht zufrieden damit. 

Wir warten hier täglich in einer aufserordentlichen 
Spannung auf die Nachrichten aus dem unglücklichen 
Frankreich. Die Strafsen von Paris follen mit Cada- 
vern angefüllt, und es follen Taufende von Menfchen 
umgekommen fein. 
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Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 5. Auguft 1830. 

Ich habe angefangen, die drei Wochen Ferien zu 
weiteren Verfuchen über die cyanichte Säure anzuwen- 
den und will Ihnen die Refultate kurz mittheilen. 

1. Cyanichte Säure aus Cyanfäure in einer Fara- 
dayfchen Röhre entwickelt, ift ebenfo wenig be- 
(ländig wie unter gewöhnlichem Druck. 

2. Bei der Verwandlung der flüffigen cyanichten 
Säure in die fefte weifse Subftanz entwickelt fich kein 
Gas und wird kein Sauerftoff aufgenommen. 

3. Dampf von cyanichter Säure über Queckfilber 
mit trockenem Ammoniakgas zu fammen gebracht, giebt 
ein Salz, das fich wirklich wie cyanichtfaures Am- 
moniak verhält, aber beim Abdampfen feiner Löfung 
zu Harnftoff wird. 

4. Der Dampf, in Waffer geleitet, bewirkt ftarkes 
Aufbraufen von Kohlenfäure, das Waffer enthält dann 
Harnftoff, aber zugleich auch die weifse Subftanz (Ihre 
Untercyanfäure) , die überhaupt überall entlieht, wo 
freie cyanichte Säure im Spiel ift. 

5. Unreine Cyanfäure*), in Waffer fuspcndirt, läfst 
fich durch Chlor leicht farblos erhalten, doch geht hier- 
bei noch etwas vor fich, was näher zu unterfuchen ift. 

6. Cyanichtfaurer Dampf, in abfoluten Alkohol 
geleitet, erhitzt fich damit und bildet fogleich die Ab- 



•) Cyanurfaure. 



24 

fcheidung eines kryftallinifchen Pulvers, ohne Gas- 
entwickelung. In heifsem Alkohol gelöft, wird es in 
klaren, rhomboedrifchen Kryftallen erhalten. Diefer 
Körper ift ein neues X für unfere Unterfuchung*). Er- 
hitzt fchmilzt es fehr leicht und verflüchtigt (ich, wobei 
aber der Dampf fogleich in der Luft kryftallifirt und 
fehr voluminöfe, fchneeartige Flocken bildet. In einer 
Retorte erhitzt, fchmilzt es, fiedet und zerfällt in Alko- 
hol und Cyanfäure; wenigftens kann ich nichts anderes 
finden. — Was ift das? Ihre Analyfe wird die Frage 
bald beantworten. Ich lege eine Probe X bei; auch 
eine Probe weifser Subftanz. 

P. S. Sie haben mir einmal gefchrieben, dafs die 
aus Sorbusbeeren bereitete Aepfelfaure viel Weinfäure 
enthält. Ich habe das auch gefunden. In einer fyrup- 
dicken Säure bildeten fich fchöne Kryftalle, die fich 
wie weinfaurer Kalk verhielten. Sie follten das be- 
kannt machen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 8. Auguft 1830. 

Die Refultate in Ihrem letzten Schreiben find 
wirklich vermögend , einen vernünftigen Menfchen 
etwas toll zu machen. Vor allem muffen Sie mir 
gröfsere Quantitäten von den Subftanzen fchicken, mit 
fo wenig arbeitet man unter Furcht und Zittern und 
man kann die Analyfen, wie es nöthig ift, nicht wieder- 



*) 1846 von L. u. W. als Allophanfaurcäther erkannt. Der 
I Ierausgeber. 
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holen, fo lange man fo wenig übereinftimmende Reful- 
tate bekommt. Alles wohl erwogen, follte man ver- 
muthen, dafs die cyanige Säure mehr Sauerftoff ent- 
hält als man gewöhnlich darin annimmt; ich will die 
Analyfe mit aller Andacht wenigftens noch einmal 
machen, damit uns Niemand für leichtfinnig halten 
kann. — Die Cyanlaure, die rohe, aus Harnftoff darge- 
stellte, läfst fich leicht reinigen, wenn man den trocke- 
nen Rückftand der Deftillation in heifsem Vitriolöl auf- 
löft, ftark erhitzt, aber nicht bis zum Kochen, alsdann 
concentrirte Salpeterfäure tropfenweife hinzufetzt, bis 
fie farblos ift, worauf man Waffer zumifcht und erkal- 
ten läfst. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 18. Auguft 1830. 

Taufend Dank für Ihre rafche Antwort. So rafch 
eine organifche Analyfe auszuführen, macht Ihnen 
nicht fo leicht Einer nach, am wenigften ich, der ich 
eine heilige Scheu davor habe. Die von Ihnen für das 
X gefundene Zufammenfetzung, ON 2 H S 6 , ftimmt, 
wie Sie rechnen, mit 1 Aeq. Aether, 2 Aeq. cyanichter 
Säure und 3 Aeq. Waffer, aber fie ftimmt noch nicht 
mit dem Zerfallen in Alkohol und Cyanfäure und wäre 
überhaupt eine anomale Zufammenfetzung für einen 
Aether. Ich will vor allem nochmals unterfuchen , ob 
dabei nicht noch ein drittes, vielleicht gasförmiges 
Product entfteht. Ich fchicke Ihnen hierbei noch eine 
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Portion gut kryftallifirtes X. Ich bin fehr begierig, ob 
fich Ihre Analyfe bei der Wiederholung beftätigen 
werde. 

Eine andere Frage wäre noch, ob die Flüffigkeit, 
in die fich die Cyanfiiure bei der Deftillation ver- 
wandelt, wirklich cyanichte Säure ift. Leider ift es 
ganz unmöglich , die freie Säure zur Analyfe anzuwen- 
den. Indeflen wäre doch ein folcher Zweifel, nach 
dem übrigen Verhalten zu fchliefsen, grundlos. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 25. Auguft 1830. 

In aller Eile nur ein paar Zeilen, um Ihnen , lieber 
Freund, anzuzeigen, dafs geftern zu unfer Aller 
Freude Berzelius angekommen ift, um vierzehn Tage 
oder drei Wochen hier zu bleiben. Mit fc herlich 
hatte neulich fchon die Idee, ob Sie fich nicht würden 
bewegen laflen, nach Hamburg über Berlin zu reifen. 
Berzelius würden Sie, wie er fchon äufserte, ein 
grofses Vergnügen machen, und er hat mir auf- 
getragen, Sie in feinem Namen darum zu bitten. 

Das X verliert bei ioo° kein Wafler. Bei feiner 
Deftillation erhielt ich 62,5 Proc. Cyanfäure, was jeden- 
falls zu wenig ift, da zugleich etwas cyanichte Säure 
entfteht. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 28. Auguft 1830. 

Ich habe mich fogleich mit der Analyfe des Al- 
kohol — X befchäftigt, allein wie ich auch rechnen 
mag, die erhaltenen Zahlen führen zu keiner wahr- 
fcheinlichen Formel. Wir werden alfo nur durch ein 
näheres Studium feines Verhaltens Auffchlufs über 
feine Zufammenfetzungsweife erhalten. Ihre Beob- 
achtung, wenn fie fich beftätigt, dafs das X bei der 
Deputation 62,5 Proc. Cyanfäure giebt, ift fehr merk- 
würdig. Alle diefe Unbegreiflichkeiten wären erklär- 
bar, wenn die Zufammenfetzung der cyanigen Säure 
unrichtig wäre; aber keine Thatfache ift fefter be- 
gründet als diefe. 

Auch von dem weifsen unlöslichen Körper^ habe 
ich zwei Analyfen gemacht; fie lehren uns aber eben- 
falls noch nichts. 

Bemerken Sie doch in unferer Abhandlung, dafs 
Harnftoff, aus cyanigfauren Salzen dargeftellt, bei der 
Dcftillation ebenfalls Cyanfäure hinterläfst, dafs bei 
der Bereitung des Harnftoffs aus Harn die Mutter- 
lauge nach einiger Zeit eine fehr kleine Menge Ber- 
linerblau abfetzt, und dafs Kupferoxyd, in Ammoniak- 
gas reducirt, keinen Stickftoff enthält. 

Ihre Einladung, über Berlin nach Hamburg zu 
gehen, ift eine fehr fchöne Idee, aber für mich unaus- 
führbar. Bedenken Sie, dafs ein Giefsener Profeffor 
gar manches bleiben laflen mufs, was fich ein Berliner 
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erlauben darf. Schon mein Entfchlufs, nach Hamburg 
zu gehen, ift im Hinblick auf meine Verhältniffe ein 
Opfer, das ich bringe. Sie haben mir aber das Herz 
recht fchwer gemacht durch den Gedanken, ich könnte 
mit Berzelius, Mitfcherlich, Ihnen und den Rofe's 
einige Tage zubringen. Mitfcherlich laffe ich für 
feine freundliche Einladung beftens danken. Ob 
A. v. Humboldt nach Hamburg kommen wird? Ich 
freue mich ganz kindifch auf das Vergnügen, Ber- 
zelius in Hamburg zu fehen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 12. October 1830. 

Ich beeile mich, Ihnen anzuzeigen, dafs ich wieder 
hier bin, zu jeder Arbeit disponirt. Ich fehne mich 
nach Nachrichten von Ihnen, die mir ohne Zweifel 
Neues in Bezug auf unfere Unterfuchung mittheilen 
werden. Meine Reife nach Hamburg hat mich fehr 
befriedigt. Berzelius hat mich fehr wohlwollend 
aufgenommen und mir erlaubt, ihm zuweilen Mitthei- 
lungen machen zu dürfen. Leider war ich nur gar zu 
kurz mit ihm zufammen, und die Gelegenheit zu ver- 
traulicher Unterhaltung zu feiten. Ich fürchtete ftets, 
ihm damit befchwerlich zu fallen, da der Zweck feiner 
Reife doch eigentlich Erholung und Vergnügen war. 
Seine anfpruchslofe und liebenswürdige Perfönlichkeit 
hat mich ganz ihm zu eigen gemacht, dies ift etwas, 
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was ich bei den Franzofen ftets vermifst habe. Ich 
begreife jetzt auch , warum Ihr Leute fo fehr an ihm 
hängt. Ebenfo fehr habe ich mich gefreut, Magnus 
perfönlich kennen zu lernen; fein befcheidenes Wefen 
mufs für ihn einnehmen; gegen mich war er weniger 
zurückhaltend, als man ihn mir gefchildert hatte, und 
das hat ihm mein Vertrauen erworben. Poggen- 
dorffs Anwefenheit, die ich nicht vermuthete, hat 
noch mehr dazu beigetragen, mir diefen Aufenthalt in 
Hamburg unvergefslich zu machen. Es wäre mir 
nichts zu wünfehen übrig geblieben, wenn auch Sie 
bei uns gewefen wären. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 13. October 1830. 

Vor allem meinen fchönften Dank, lieber Freund, 
für Ihre freundlichen Zeilen aus Hamburg, die mir fo 
grofse Freude gemacht haben, weil ich fie auf dem- 
felben Blatt mit den Zeilen zweier Freunde fall, von 
denen ich befonders den einen als meinen innigften 
betrachten kann, und die beide fchon fo lange wünfeh- 
ten , die Bekanntfchaft eines Alters- und Wiffenfchafts- 
genoffen zu machen, der ihnen durch feine Arbeiten 
fchon längft die gröfste Hochachtung eingeflöfst hatte. 

Was unfere Arbeit betrifft, fo macht fie mir Sorge, 
weil ich vorausfehe, dafs, fo wenig ich feither darin 
gethan habe, dies auch für den kommenden Winter 
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der Fall fein wird, — fo viel habe ich Holz zu hacken. 
Die ganze Sache dagegen liegen zu laßen, das wäre 
fchade, da wir doch manches Refultat haben, das fleh 
fehen laflen kann. Es würde alfo nichts übrig bleiben, 
als dafs wir unfere Beobachtungen unter einem be- 
fcheidenen Titel als vorläufige bekannt machen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 19. October 1830. 

Ich kann Dir das Vergnügen nicht ausdrücken, 
welches mir Dein letzter Brief gebracht hat; ich 
brauche nicht zu fagen, dafs ich Deinen Vorfchlag mit 
ganzem Herzen annehme. Unfer Verhältnifs ift mir 
von jeher vorgekommen, als wäre es von Jugend auf 
geknüpft worden , und es ift mir ftets fchwer gefallen, 
in Briefen an Dich die Sprache von ganz vertrauten 
Freunden nicht zu fprechen. Du darfft überzeugt fein, 
dafs ich Dir mit ganzer Seele angehöre, und dafs mir 
unfere Verbindung eine wahre Erheiterung meines 
Lebens ift. Ich fürchte nur, dafs ich mit der Zeit bei 
Dir verlieren könne , wenn Dir meine Armuth an er- 
worbenen Kenntniflfen bekannt fein wird. 

Du beklagft Dich, dafs die Ueberfetzung der 
Berzelius'fchen Werke Dir alle Zeit raube, und dafs 
Dir eigene Arbeiten kaum noch möglich feien. Liebfter 
Freund, fchon längft hat es mir wehe gethan, dafs Du 
Deine Zeit an Arbeiten verfchwendeft , die Deiner 
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nicht würdig find ; auch Deine Freunde in Berlin be- 
greifen nicht, wie Du bei einer folchen Ueberladung 
mit Arbeiten nur athmen kannft. Ich beklage es um 
fo mehr, als ich mich dadurch Deiner Mitwirkung an 
gemeinfchaft liehen Arbeiten bald beraubt fehen werde. 
Wirf die Schreiberei zum Teufel und gehe in das 
Laboratorium, wohin Du gehörft. 

Was unfere Arbeit betrifft, fo habe ich nichts da- 
gegen einzuwenden, wenn fie fo gedruckt wird, wie 
Du vorfchlägft. Ueber das Alkohol — X habe ich nur 
Zahlen notirt, es wäre mir daher lieb, wenn Du mir 
einen Auszug aus meinen letzten Briefen darüber mit- 
theilen wollteft. 

Es ift mir endlich gelungen, Dir ein fchönes Bild 
von Gay-Luffac zu verfchaffen, Hr. Pelouze, ein 
Schüler von ihm, wird es Dir fchicken. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, i. November 1830. 

Ich habe fchon längft einige Nachricht über den 
Erfolg Deiner Reife nach Paris erwartet und hoffe, fie 
nun endlich bald zu erhalten. Ich war vier Wochen 
in Baden; drei Wochen Regen und eine Woche Lange- 
weile konnten mich unmöglich curiren. Ebenfo wenig 
der nachherige Aufenthalt in Heidelberg und der 
längere in Darmftadt, wo ich die Traubencur ge- 
brauchte, die mir fehr gut that. Ich bin nun mit der 
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neuen Einrichtung meines Laboratoriums befchäftigt, 
will Dich aber mit den vorzunehmenden Aenderungen 
nicht langweilen. Ich habe diefen Sommer nur fehr 
wenig thun können. Ich wollte Dich überrafchen, ich 
habe nämlich geglaubt, das Uran zerlegt zu haben, bin 
aber fchändlich geäfft worden. 

Du hart nun Dumas, Pelouze, Chevreul, 
Th^nard etc. perfönlich kennen gelernt. Ich bin auf 
Deine Schilderung fehr begierig, denn fie wird mich in 
eine fehr fchöne Zeit zurückverfetzeri. Mitfcherlich 
ift während meiner Abwefenheit in Giefsen gewefen. 
H. Rofe habe ich mit feiner jungen Frau in Heidel- 
berg getroffen, fowie auch Gmelin, der Papiermüller 
geworden ift. Ich leide wieder an fchrecklicher Schlaf- 
lofigkeit. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 17. November 1830. 

Hierbei das, was ich beizutragen habe, und das 
zu ordnen mir Mühe genug gemacht hat. Aendere 
alles, was in Beziehung auf Deine Beobachtungen 
geändert werden mufs, auch den Stil. Das verdammte 
Schwedifch verdirbt durch feine Monotonie die Ele- 
ganz der Darftellung entfetzlich. Ob Du mit der 
hiftorifchen Einleitung zufrieden fein wirft? Lafs mich 
auf die Zurückfendung des Ganzen nicht lange warten, 
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damit es Poggendorff noch in das im Druck be- 
griffene Heft aufnehmen kann. 

Von Berzelius, der längft wieder in Stockholm 
ift, die fchönften Grüfse. Er dankt mir (!), ihm Deine 
Bekanntfchaft verfchafft zu haben und fchreibt: »Wie 
froh bin ich, Liebig's Bekanntfchaft gemacht zu 
haben! Es war ohne Frage das intereflantefte Refultat 
meines Aufenthaltes in Hamburg. Den mannen 
forenar alldeles ovanlig pretenfionslds älskvärdhet 
med den fällfyntaße flit och ovanlig vetenskaplig 
dugtighet*, was ich, Deiner Befcheidenheit wegen, 
nicht überfetzc. 

Du fchimpfft auf mich , dafs ich mir fo viel Arbeit 
auflade. Aber, lieber Freund, Du bedenkft nicht, dafs 
Berlin nicht Giefsen ift, und dafs, was bei Euch fechs 
Batzen koftet, hier einen Thaler macht. Sonft möchte 
wahrhaftig der Teufel alle Vorlefungen und alles 
Ueberfetzen holen. Uebrigens habe ich die Ueber- 
fetzung der Berzelius'fchen Werke einmal angefan- 
gen und zu einer Zeit übernommen, wo ich noch viel 
Zeit übrig und noch recht wenig Einnahme hatte, und 
nun mufs ich fie fchon ehrenhalber und aus Pietät für 
Berzelius beendigen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 18. November 1830. 

Seitdem ich Deine Verfuche erhalten habe, hat 
fich die ganze Gefchichte aufgeklärt, und mit welcher 
Satisfaction für uns! Die Sache ift nun entfchieden, die 

3 
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Cyanfäure von Serullas ift identifch mit der aus 
Harnftoff. Die Arbeit mufs nun in einem Gufs er- 
scheinen, allein Du mufst fie noch einmal umfchmelzen. 
Von einer Trennung unferer Arbeiten will ich durch- 
aus nichts wiflen. Ich bitte Dich dringend, ftatt des 
barbarifchen : cyanichte Säure — cyanige Säure zu 
fchreiben; aber follten wir fie nicht ohne Umftände 
wieder zum Range der Cyanfäure erheben? Ich bin 
ganz närrifch vor Freude , dafs unfer Kindlein nun 
fehlerlos in die Welt gefetzt wird, ohne Buckel oder 
Klumpfufs. 

Die Knallfäure laflen wir unberührt. Wie Du, 
habe auch ich verfchworen, mich mit diefem Zeug 
ferner abzugeben. Vor einiger Zeit habe ich, in Bezug 
auf unfere Arbeit, Knall filber durch Schwefelammonium 
zerfetzen wollen ; im Augenblick, wo der erfte Tropfen 
in die Schale fiel, explodirte die Mafle unter meiner 
Nafe, ich wurde rücklings niedergeworfen, und war 
vierzehn Tage lang taub und nahe daran, blind zu 
werden. 

Schreibe mir doch etwas ausführlicher von Deinen 
Verfuchcn über die Hippurfäure. Wäreft Du Deine 
verdammten Ueberfetzungen los, wir könnten gemein- 
fchaftlich Riefenarbeiten vollbringen. — Mit den vege- 
tabilifchen Hafen bin ich fo weit im Reinen, dafs ich 
fdgen kann, ihre Fähigkeit, die Säuren zu fättigen, 
fleht im Vcrhältnifs zu ihrem Stickftoffgehalt. Du 
thuft mir einen grofsen Gefallen, wenn Du mir durch 
Witt flock hinreichendes Material verfchaffit. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig, 

Berlin, 28. November 1830. 

Du kannft Dir denken, welche Ueberrafchung für 
mich die von Dir gefundene Zufammenfetzung der 
Harnftoff- Cyanfaure •) war. Ich war von jeher der 
Meinung, dafs in der Unrichtigkeit der Analyfe von 
Serullas der Grund aller unferer chemifchen Leiden 
und unrichtigen Hypothefen liegen muffe. Ich glaube 
nun um fo mehr, dafs Serullas' Säure diefelbe Zu- 
fammenfetzung hat, die Du für die Säure aus Harn- 
ftoff gefunden hart. Zur ficheren Beftätigung fchicke 
ich Dir etwas Cyanfaure, die von Serullas felbft aus 
Chlorcyan dargeftellt und von Rofe aus Paris mit- 
gebracht worden ift. Auch lege ich noch Säure aus 
Harnftoff bei, die Du vielleicht noch nöthig hart. Ich 
hoffe , dafs nun alle Räthfel gelöft werden , nachdem 
uns Serullas durch die falfche Analyfe fo lange ge- 
narrt hat. Mit Ungeduld erwarte ich Weiteres von Dir. 

Was fagft Du dazu, dafs, wenn man einem Hunde 
Benzoesäure zu freffen giebt, er Hippurfäurc pifst? 
Ich habe einige vergebliche Verfuche gemacht, mit 
Benzoesäure und Harnftoff Hippurfäurc zu machen. 

•) Cyanurfäure. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 5. December 1830. 

Berten Dank, lieber Freund, für die rafche Expe- 
dition unferes Opus, und vor allem für die Auffchlüfle, 
welche Deine Analyfen über die fcheinbaren Räthfel 
gegeben haben. Ich werde nun fogleich zur Amalga- 
mation des Ganzen gehen. Ein Hauptrefultat unferer 
Arbeit wäre alfo, dafs Serullas' Cyanfäure, die 
cyanige Säure und der aus letzterer entftehende weifse 
Körper einerlei procentifche Zufammenfetzung haben, 
alfo ifomcr find. Diefe Thatfache mufs alfo gleichfam 
das Centrum bilden, um das fich in unferer Darfteilung 
alles Uebrige dreht, es müfste gleich von vornherein, 
am Schilifte der Einleitung, mit beftimmten Worten 
ausgefprochen werden, damit der Lefer ohne Schwierig- 
keit fich in der Mafle von Thatfachen zurechtfinden 
kann. Von cyaniger Säure kann nun keine Rede mehr 
fein , fie behält den Namen Cyanfäure , und für die 
Säure aus Chlorcyan oder Harnftoff* fchlage ich den 
Namen Cyanurfäure vor. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 18. Decembcr 1830. 

Es ift eigentlich ein curiofes Verhältnifs zwifchen 
uns Beiden. Wir find die bellen Freunde, arbeiten mit 
einander, Tagen uns gegenseitig allerlei Erfreuliches, 
mitunter auch verfchiedene Grobheiten, find Du und 
Du, und Keiner weifs eigentlich recht, wie der Andere 
ausfieht, was freilich nach der langen Zeit, feitdem 
wir uns gefehen haben , nicht zu verwundern ift. Ich 
mache diefe Betrachtung, indem ich Deinen letzten 
Brief wieder lefe, worin Du mir einige Vorwürfe 
machft, die mich eigentlich ärgern follten, wenn ich 
nicht Deine gute Abficht hindurchfähe , und diefe 
Vorwürfe nicht gänzlich unverdient wären. Allein dies 
alles gehört dazu, um den beften Humor in unfer 
Verhältnifs zu bringen, und ich finde es ganz prächtig, 
dafs es fo ift, und dafs die WifTenfchaft einigen Nutzen 
davon haben wird. 

Was unfere Abhandlung betrifft, fo hat fie, Gott 
fei Dank, der Setzer bereits in der Hand. Dergleichen 
Amalgamationen foll aber der Teufel holen. Ich war 
zu faul, fie zuletzt ins Reine zu Schreiben, und dies er- 
fchwerte mir dann die Ueberficht und wird dem Setzer 
zu Schaffen machen. Ich habe alles ganz anders, als 
wir anfangs vorhatten, verfchmolzen. Ich konnte 
Deinen Vorfchlag, die Sache, fo zu fagen, hiftorifch, 
alfo anfangs räthfelhaft und hernach aufklärend dar- 
zuftellen, nicht billigen. Ich glaube nicht, dafs auf 
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diefe Art viele Leute die Geduld behalten hätten , von 
Anfang bis zu Ende zu lefen. Sobald ich eine Cor- 
rectur bekomme, fchicke ich fie ; Du kannft dann noch 
ändern. 

Als ich geftern noch fchnell verfuchte, was bei 
der Zerfetzung des Cyanäthers*) durch kauftifches 
Kali entfteht, glaubte ich, wie fchon früher, zu finden, 
dafs fich diefer Aether unzerfetzt mit Kali verbindet, 
was noch näher zu unterfuchen ift. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 2. Januar 1831. 

Zum neuen Jahre , lieber Freund , hierbei unfer 
Opus im neuen Kleide mit meinen herzlichften Glück- 
wünfehen. Möge das nächfte Jahr für uns nicht 
weniger fruchtbar fein. 

Verzeihe mir, wenn ich auf die Anflehten, die 
Du mir in Deinem letzten Briefe über die Natur der 
organifchen Körper gefchrieben hart, heute nicht näher 
eingehe. Ich habe heute keinen Sinn dafür, denn im 
Augenblicke intereffirt mich nur das neue fchwedifche 
Metall, das Vanadium, von Sefftröm, eigentlich von 
Berzelius entdeckt. Ich war ein Efel, dafs ich es 
nicht fchon vor zwei Jahren entdeckt habe in dem 
Braunbleierz von Zimapan in Mexico. Ich war mit 
defifen Analyfe befchäftigt und hatte fchon etwas 
Apartcs darin gefunden, als ich in Folge von Flufs- 

•) Allophanlaureäther. 
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(auredämpfen für mehrere Monate krank wurde; und 
fo blieb die Sache liegen. Unterdeflen meldete mir 
Berzelius Sefftröm's Entdeckung, der es in fchwe- 
difchem Stabeifen und der Schlacke davon gefunden 
hatte. Es ift dem Chrom fehr ähnlich und ebenfo 
merkwürdig. Es ift übrigens daflelbe Metall, das 
fchon Del Rio in dem mexicanifchen Bleierz gefunden 
und Erythronium genannt hatte; Descotils aber er- 
klärte diefes Erz für chromfaurcs Blei. Diefes Mineral 
will ich nun analyfiren, obgleich ich mir die Zeit dazu 
ftehlen mufs, denn bis Oftern foll der alphabetifche 
Theil von Berzelius mit vielen Kupfern, der Jahres- 
bericht und dazu ein Compendium der Chemie, das ich 
für die Gewerbeschule fchreiben mufs, fertig fein. 
Das Mufs heifst fo viel, dafs, wenn ich es nicht felbft 
fchreibe, ich den Aerger habe, dafs die Behörde ein 
anderes, elendes Buch einführt. Schon fünf Jahre lang 
habe ich fie damit hingehalten. 

Poggendorff läfst grüfsen, man fieht ihn wenig, 
er redigirt fleifsig und fchwebt zwifchen Liebeswonne 
und Setzcrbedrängnifs. Er hat neulich einen in der 
Gefchichte feines Thurmes*) unfterblich bleibenden 
Damen- und Herren-Kaffee gegeben, bei dem fich alle 
chemifchen Frauen und Jungfrauen eingefunden hatten, 
und bei dem es zuletzt durch den im Ueberflufs fpen- 
dirten Champagner ganz toll und ausgelafTen herging. 
Magnus hat fich habilitirt; X. ift ihm jetzt tod- 
feind, da es in feine Politik nicht pafst, gleichwie er 
mit H. Rofc ganz zerfallen ift. Es ift unbegreiflich, 



•) Die alle Sternwarte in der Dorotheenftrafse gegenüber dem 
Haufe No. 10; Poggendorff hat jahrelang in diefem thurmartigen 
Gebäude feine Wohnung gehabt. Der Herausgeber. 
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wie ein fo ausgezeichneter Kopf, wie X„ fo verkehrten 
Sinnes fein kann. Er ift offenbar krank , mifstrauifch 
und ärgert fich über alles. Es ift fehr bedauerlich für 
unfer Zusammenleben hier. 

H. Rofe arbeitet an der zweiten Auflage feiner 
analytifchen Chemie und lebt in der füfsen Hoffnung, 
nach fiebenj ähriger Ehe endlich Vaterfreuden zu erleben. 
G. Rofe analyfirt fibirifche Golderze und kann, zu 
HumboldtsVerdrufs, nichts Befonderes darin finden. 
Seine Frau blüht wie eine frifch aufgegangene Rofe 
und fcheint fchon ein neues Knöspchen angefetzt zu 
haben. Humboldt ift wieder nach Paris im Auftrage 
des Königs. Die überrafchendfte Neuigkeit aus unfe- 
rem Kreife ift, dafs Ehrenberg feit geftern mit 
Julie Rofe, H. Rofe's Schwägerin, verlobt ift. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Berlin, 3. April 1831. 

Ich bin feither wenig in das Laboratorium ge- 
kommen. Als ich Deinen Brief mit der Nach- 
richt von der Reducirbarkeit des Chromchlorürs durch 
Ammoniak erhielt, hatte ich kurz vorher die Reduction 
mit Waflerftoffgas verfucht , aber vergebens, vielleicht 
weil die Hitze nicht ftark genug war; ebenfo ver- 
geblich die Reduction von Silicium mit Ammoniakgas 
aus Fluorkiefelammonium, und nicht minder vergeblich 
die Auffindung von Vanadium in anderen Grün- und 
Braunbleierzen. Dann habe ich Cyanäther gemacht 
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und in Barytwafler aufgelöft. Ich bekam Krjdlalle, von 
denen ich noch nicht weifs, ob fie cyanfaurer oder 
cyanurfaurer oder cyanweinfaurer Baryt find. Ich habe 
Arfvedfon's Uran darftellen laden und habe ge- 
funden, dafe man das Oxydul als fchwarzes, kryftalli- 
nifches, fchweres Pulver leicht erhält, wenn man Chlor- 
urankalium mit Salmiak und kohlenfaurem Natron 
fchmilzt und die Mafle dann mit Wafler auslaugt. 
Was man für metallifches Uran hält, enthält am Ende 
noch Sauerftoff. Lafs uns eine kleine Arbeit darüber 
machen. 

Ift es nicht ärgerlich, dafs Berzelius zu der- 
selben Zeit wie wir die Methode , das Tellur aus dem 
ungarifchen Tellurwismuth darzuftellen, gefunden hat? 
Unfere Befchreibung kreuzte fich glücklicherweife mit 
feinem Briefe, worin er das Verfahren ausführlich 
angiebt. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 6. Auguft 1831. 

Wie leid thut es mir, dafs ich jetzt, wo Du fo 
nahe bift, Dich nicht fehen kann, denn mir geftatten 
meine Vorlefungen nicht, nach Caffel zu kommen. 
Im Grunde wäre es auch ein Unrecht den Deinigen 
gegenüber, wollte ich kommen und dadurch die weni- 
gen Tage fchmälern, die Du bei ihnen fein kannft. 
Uebrigens hätte ich ganze Ballen fchmutzigcr Wäfche 
mitbringen können, aber bis wir jeden Lappen mit 
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gemeinfchaftlicher Seife durchgewafchen hätten , dazu 
würde die Zeit nicht gereicht haben. — Für Deine 
Mittheilungen in Bezug auf mein Vorhaben, Berzelius 
und Gay-Luffac einander näher zu bringen, bin ich 
Dir wahrhaften Dank fchuldig. Ich weifs jetzt, wie es 
in der That gekommen fein mag, dafs Berzelius eine 
fo fonderbare, fo falfche Meinung von Gay-Luffac 
nach und nach fich aneignen mufste; denn ich mag 
nicht fagen, dafs er fie fich von felbft angeeignet hat. 
Welch einen Blick hart Du mich aber in das Leben 
der Berliner Chemiker thun laffen ! — Du willft , dafs 
ich Deinen Brief vernichte, es ift befler, ich fchicke ihn 
Dir zurück. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 13. September 1831. 

Ich freue mich unendlich, Dich wieder in meiner 
Nähe zu wiflen, weil mir dies Hoffnung giebt, Dich 
auch hier zu fehen. Dafs Du nicht ohne Ueberwindung 
von Schwierigkeiten von Berlin weggekommen bift, 
kann ich mir denken; jedenfalls ift es von Magnus 
fehr honett, dafs er fich entfchloffen hat, Dich für die 
Zeit Deiner Abwefenheit zu vertreten. Welche Angft 
mag Deine arme Frau ausgeftanden haben, bis fie 
Dich wieder in Caffcl fah. Ich hoffe beftimmt, Dich 
nun auf einige Tage bei mir zu fehen ; damit wir uns 
auf keinen Fall verfehlen, bitte ich Dich, nicht vor 
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dem 28. hierher zu kommen, denn vom 20. bis 28. find 
Geiger und Brandes bei mir zur Abfchliefsung 
des Gefchäftes, von dem ich Dir fchon früher ge- 
fchrieben habe. 

Die neue Methode, um reines Nickel darzuftellen, 
beruht darauf, dafs Kupfer, Eifen, Arfenik, Wismuth 
durch kohlen fauren Kalk vollkommen gefällt 
werden, während das Nickel aufgelöft bleibt, das nach- 
her mit Kalkmilch gefällt werden kann. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, 4. December 1831. 

Es ift nun alles zu meiner Zufriedenheit geordnet, 
und ich bekomme an der hier zu errichtenden Gewcrbe- 
fchule dicfelbe Stelle, die ich in Berlin hatte. Die 
Anftalt foll ganz wie die Berliner eingerichtet werden. 
Die Ausfichten für die Berufung von Buff find fehr 
günftig. Er foll fich auch von Gerling eine Empfeh- 
lung zu verfchaffen fuchen. Für die Zoologie denkt 
man an Philippi in Berlin. Das Herz that mir weh, 
als fie mir in Berlin ein ganzes Jahr Urlaub anboten, 
wenn ich bleiben wollte; aber ich konnte nicht anders, 
ehrenhalber. 

Magnus freut fich über Deinen Apparat. Er 
meint, dafs wir uns mit dem weinfchwefelfaurcn Baryt 
geirrt haben. Er wünfeht, dafs wir die Sache noch ein- 
mal unterfuchen und corrigiren möchten. Ich fchrieb 
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ihm, er möge dies felbft thun und gerade heraus 
drucken laffen, dafs wir uns geirrt haben. 

Deine Kritiken haben mir viel Vergnügen ge- 
macht. Zu Freunden wirft Du freilich die nicht machen, 
die fie betreffen. Aber es mufs fo fein, wenn dem ein- 
brechenden Gewäffer Einhalt gethan werden foll. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 28. December 1831. 

Von den Refultaten meiner Arbeit fchreibe ich Dir 
nichts; ich lege einen offenen Brief an Berzelius bei, 
worin Du fie findeft. Siegele den Brief und fchicke ihn 
fogleich ab. Berzelius hat mir gefchrieben und, wie 
es fcheint, gleichzeitig auch Dir. Er fagt untqr an- 
derem: »Ich beneide Sie wirklich um die Nachbarfchaft 
diefes Hebenswürdigen Mannes.« Ich wäre in der That 
zu beneiden, wenn die fer Mann ein Laboratorium hätte; 
aber fo kann ich mich nicht recht freuen. Was thuft 
Du nun in Caffel? Wahrlich weniger wie nichts. 
Du fagtefl mir einmal, Du habeft einen gewiffen Hang 
zum Nichtsthun, was ich zwar nicht glaube, allein wenn 
es nur entfernt wahr ift, fo mufs Dich diefes Leben 
für jede ernfte Arbeit abftumpfen. Wäre es nicht 
taufendmal gefcheiter, Du kämeft nach Giefsen, und 
wir unternähmen etwas Grofses? — Ich bin jetzt 
krank an Verfuchen über die Wirkung des Chlors auf 
Alkohol und werde nicht eher gefund, als bis ich die 
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Arbeit los bin. Meine Frau läfst Dich fchönftens 
grüfsen und bittet um die Dummheiten, die Du ihr 
verfprochen hart. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, 26. Januar 1832. 

Das ift ja eine abgefchmackte Gefchichte mit 
Rofe. Es ift freilich wahr, was ich in feiner Abhand- 
lung überfehen hatte, dafs er fich die weitere Unter- 
fuchung diefer Verhältnifle vorbehalten hat; aber wozu 
macht er feine fchlechten Analyfen des Phosphor- 
chlflrid- Ammoniaks im Voraus bekannt, fchlecht in- 
fofern , als er diefes Gemenge als Ganzes der Analyfe 
unterwirft. Auf der anderen Seite geht es ihn gar 
nichts an, wenn wir von einer ganz anderen Seite in 
diefes Gehege gediegen kommen. Uebrigens habe ich 
ihm Deinen Brief fogleich gefchickt und noch ein paar 
Zeilen hinzugefügt, bin es auch fehr wohl zufrieden, 
Rofe die ganze Gefchichte zu überlaffen. Sobald er 
eingewilligt hat, fchicken wir ihm die noch übrigen 
Präparate und alles Aufgefchriebene darüber. 

I^afs uns das Cyanamid machen. Das wird weiter 
führen; es ift nur dumm, dafs Cyan im Spiel ift, diefer 
abgerittene Gaul. Oder lafs uns an die Verbindungen 
des Schwefels mit StickftofT denken. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, Januar 1832. 

Ich fchicke von paffenden Glasröhren, was hier zu 
haben war; wenig genug, darum lege ich auch die von 
Dir erhaltenen wieder bei. Ich würde, wenn fie brauch- 
bar find, auf der Hütte welche beftellen, aber diefe 
fleht im Winter ftill. — Schicke mir doch, ich bitte, 
mit umgehender Port das 50-Grammftück Deiner exac- 
teften Gewichte. Der hiefige Mechanicus will damit 
das in hiefiger Münze befindliche vergleichen und mir 
einen Gewichtsfatz danach machen. 

Von Berzelius habe ich lange nichts gehört. 
Von Mit fc herlich habe ich einen Brief aus Heidel- 
berg. Seine Frau ift dort niedergekommen, er geht in 
kurzem nach Paris, wozu er mich dringend einlädt.* Er 
denkt mit Widerwillen an die Rückkehr nach Berlin. 

Ich bin nun bald wieder zum Arbeiten gerüftet und 
habe dazu feit langem keinen fo grofsen Trieb gefühlt 
— fo wohlthätig hat Dein Beifpiel auf mich gewirkt. 

Das Schlangenexcrement mufs irgendwo in Deinem 
Laboratorium decken. Wenn es nur nicht Au bei*) 
den Weg allen Drecks expedirt hat. 

*) Heinrich Au bei war der Famulus im Giefsener Labora- 
torium. Lieb ig hatte den jungen Bauernburfchen fchon frühzeitig 
als Auslaufer angenommen. Aubel hatte fich allmählich grofse 
lebung im Manipuliren erworben. Lange Zeit hindurch hat er den 
deutfehen Markt mit Kalium und Natrium verforgt, welches er in 
feinen Kreiflunden darzuflellen pflegte. Ob seiner guten Laune und 
feines oft kauflifchen Witzes war er bei den Prakticanten in hohem 
Grade beliebt. Er hatte fich nachgerade ein kleines Vermögen er- 
worben und war fchliefslich in feiner Heimath, dem Dorfe Wiefeck bei 
Gicfsen, zum IJürgermcifter gewählt worden. Der Herausgeber. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Darmftadt, i. Mai 1832. 

Ich bin feit geftern von einem Ausfluge nach H. 
mit Jules (Gay-Luffac) wieder zurückgekommen. 
Leider ift mein körperlicher Zuftand die ganze Ferien- 
zeit über fo unerträglich, dafs ich nicht fagen kann, ich 
freute mich, in meiner Vaterftadt zu fein; ich mufs jede 
Gefellfchaft vermeiden, um mich im Sinne des Wortes 
nicht zu verfreflen , weil auch nur die kleinfte Unvor- 
fichtigkeit mich tagelang büfsen läfst. Wie es mit 
dem Humor ausfieht, will ich Dir nicht befchreiben, 
kurz, ich bin meines Lebens beinahe müde und kann 
mir denken , dafs Todtfchiefsen oder Halsabfchneiden 
in manchen Fällen kühlende Mittel find. Die geringfle 
geiftige Anftrengung ermattet mich fo , dafs ich fie 
ganz aufgeben mufs. Was ift doch die Arzneikunde für 
eine elende, niederträchtige, miferable Sache; ift es 
denn durchaus unmöglich, dafs ein Menfch nicht Nei- 
gung und Luft gewinnen follte, eine krankhafte Er- 
fcheinung im Körper fo zu verfolgen, dafs er zuletzt 
zur Erkenntnifs des Orts und der Natur des Uebels 
und damit der Mittel gelange, die nöthig find, um 
daffelbe zu heben; sie ift nichts wie die fchalfte Rc- 
ceptenfchreiberei, und ich komme immer auf den alten 
Satz zurück , dafs Wahrheit nur in dem Theile der 
Naturwiffenfchaften verborgen liegt, dem wir Beide er- 
geben find. Wie vielmal habe ich früher bei Anfängen 
von Unterfuchungen mir felbft vorgefchwatzt, dafs es 
doch unmöglich fei, in der Sache, die ich gerade be- 
arbeitete, Licht zu erhalten, und doch ift es bei fort- 
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gefetzter Bemühung von felbft erfchienen; follte es in 
der Medicin nicht derfelbe Fall, und die Urfache des 
negativen Wittens nicht lediglich Muthlofigkeit fein? 
Wenn ich fo viel Einficht in das Wefen der Arznei- 
wiffenfchaft hätte, dafs ich mich von diefer Ver- 
muthung überzeugen und zwar fo überzeugen könnte, 
dafs 1 ich ganz davon durchdrungen wäre , fo würde ich 
die Chemie an den Nagel hängen und Medicin ftudiren. 

Welchen Werth hat nicht gerade in diefer wichti- 
gen Wiflenfchaft auch die kleinfte Thatfache , und ift 
diefe nicht mehr werth , als die Zufammenfetzung des 
Stickftoffs oder des Chlors zu finden? Die Chemie ift 
doch im Grunde nur ein Rechenexempel, was zuweilen 
nur deshalb befriedigt, weil es finnreich angelegt, und 
die Formel einfach ift; zuletzt ift ihr Zweck weiter 
nichts, als eine gute Stiefelwichfe oder die Kunft zu 
finden, das Fleifch gar zu kochen, um es verdaulicher 
zu machen. Wenn wir aber auch zuweilen das Gehirn 
durch ein Nähnadelloch ziehen, fo gelingt es trotz 
diefer Feinheit nicht, uns einen dauernden Genufs 
durch die Chemie zu verfchaffen, etwas, was Geift und 
Verftand zugleich befriedigt, und was der fchwächfte 
Magen verdauen kann. Was foll nun diefes einfaltige 
Gewäfch, höre ich Dich fagen; ich fehe, wie Dein 
Mund fich in die bekannte Falte zieht, die Dein Herz 
Lügen ftraft, die mich aber in Verzweiflung bringt. 
Mein lieber Freund, ich fühle mich fchon beffer; wenn 
dies auch nur der einzige Zweck gewefen wäre, Dir 
diefe Abgefchmacktheiten nach Caflel zu fchicken, fo 
wirft Du mir deshalb nicht böfe fein. 

Die Lampe und Luftpumpe haft Du jetzt wohl er- 
halten; fie find wenigftens, wie mir mein Aubel fchreibt, 
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auf die Port gegeben worden; ich habe von Co IIa r- 
deau drei Thermometer verfchrieben , an denen jeder 
Grad in 5 Theile getheilt ift, und die zu organifchen 
Analyfen unentbehrlich find, fie find angekommen. Ich 
habe nur zwei davon nöthig, ich erinnere mich aber 
gehört zu haben, dafs Du fchon einen von Coli ardeau 
hall. 

Sobald ich nach Giefsen zurückkomme, was in 
vierzehn Tagen gefchehen wird, will ich Dir Magnefium 
fchicken. Das wäre freilich herrlich, diefes Metall in 
Mafle darfteilen zu können. 

Ich lefe immer in Deinen Briefen mit wahrem Ver- 
gnügen die Vorwürfe, die Du Dir felbft über Deine 
jetzige Indolenz machft , fie find die ficherften Bürgen 
für das Gegentheil. 

M. hat mich von Heidelberg aus befucht, wir find 
einen halben Tag beifammen gewefen; er ift in der 
That liebenswürdig, geiftreich und fchüchtern, lauter 
Eigenfchaften , die Anziehungskraft befitzen und be- 
fitzen müfsten, wenn er mit feinen Talenten mehr 
Herz verbände. Von Gay-Luffac fpricht er mit Ver- 
achtung, er mufs eine kalte Aufnahme gefunden haben. 
Er hat die Tendenz unferes Journals ftark getadelt, ich 
habe ihm gefagt, dafs ich auch von Dir deshalb beftän- 
dig Vorwürfe zu erdulden hätte, und glaube faft, ihn 
überzeugt zu haben. 

Liebfter Freund, verfchaffe mir Ilolzgeift, es ift 
das Einzige, deffen Bekanntfchaft mir Vergnügen 
machen könnte. 

Schreibe nur bald, es ift für mich eine Wohlthat 
etwas von Dir zu hören. 
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Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, 16. Mai 1832. 

Dein Brief aus Darmftadt hat mich durch die ver- 
driefsliche Stimmung, in der Du ihn fchriebft, amüfirt 
und betrübt. Es ift, als hörte man Fauft fagen: »Habe 
nun, ach! Philofophie, Jurifterei etc. — und fehe, dafs wir 
nichts wifien können. « Und ich fetze hinzu: »Doch bift 
Du gefcheiter als alle die Laffen, Apotheker, Doctoren 
und chemifchen — Affen.« Lieber Freund, Du bift 
wieder etwas krank, krank an der fpeciififchen Krankheit 
der Chemiker, der Hyfteria chemicorum, erzeugt durch 
übermäfsige geiftige Anftrengung, Ehrgeiz und fchlechte 
Laboratoriums -Atmofphäre. Alle grofsen Chemiker 
leiden daran. Auch Berzelius ift Deinetwegen beforgt; 
er fchreibt: »Wie befindet fich Liebig? In feinem letz- 
ten Briefe an mich war er nerven fch wach. Der Mann 
arbeitet zu eifrig; er mufs während der Sommermonate 
reifen. Es wäre ein grofser Schaden, wenn er (ich nicht 
in voller Kraft erhielte.« 

Es wird Dich kaum intereffiren, wenn ich Dir fage, 
dafs ich mich unterdeffen mit der nicht leichten Ana- 
lyfe des fibirifchen Pyrochlors geplagt habe, ferner mit 
einer Trennungsmethode von Titanfäure und Zirkonerde, 
mit der Analyfe eines fehr fchön kryftallifirten Hütten- 
products, Ni 3 As 2 , fowie mit den Verfuchen von Bec- 
querel, durch ein einfaches galvanifches Element 
Magnefium und Yttrium zu reduciren, aber bis jetzt 
vergeblich. Es find dies ganz intereffante Spielereien 
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und koften wenig Zeit. Ich fehne mich nach einer 
ernfteren Arbeit. Sollten wir nicht die Confufion mit dem 
Bittermandelöl ins Klare bringen? Aber woher Material? 

Ich habe den höchft merkwürdigen Verfuch von 
Faraday wiederholt und habe wirklich den Funken 
gefehen, aber nur mit Anwendung eines fo Marken Mag- 
nets, dafs ich den Anker nicht abreifsen konnte. 

Hierbei Berzelius' Portrait für Dich von mir und 
zwei ditto für Buff und Jules Gay-Luffac von Seiten 
Magnus'. Ferner für Dich der neue Jahresbericht. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 17. Mai 1832. 

Meinen langen, von fchlechtem Humor dictirten 
Brief aus Darm (ladt wirft Du erhalten haben. Geftern 
find wir glücklich wieder hier eingetroffen. Dein Brief 
vom 15. Mai ift mir ein merkwürdiger Beweis, dafs 
unfere Köpfe höchft ähnlich organifirt find. Wenn 
Du in Caffel niefeft, fo fage ich gewifs in Giefsen 
Profit, und wenn Du eine Pfeife anzündeft, fo rauche 
ich wahrfcheinlich auch; jetzt glaube ich an das Un- 
glaubliche. Ich kann Dir faft mit Deinen Worten ant- 
worten: auch ich habe eine Methode gefunden, wodurch 
nach einer einzigen Operation das Nickel arfenikfrei 
wird, u. f. w. Die Veranlaffung gab mein Schwager, 
der eine Fabrik von Silber- und Neufilbergcräthfchaften 
hat, und dem es von Wichtigkeit war, das Nickel zu 

4* 
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letzteren felbft darftellen zu können. Ift die Sache fo 
weit gediehen , fo werde ich Dir meine Methode mit- 
theilen, ohne zu verlangen, dafs Du mich mit der Deini- 
gen bekannt machft, im Falle beide verfchieden find. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 



Caffel, 30. Mai 1832. 



___+• 



Die Nickelgefchichte ift in der That lächerlich als 
neuer Beweis unferer Ideen-Collifionen. Indeflen Jeder 
kann dabei unbefangen feinen Weg weiter gehen, zumal 
da Du, nach Erfindung des Darftellungsverfahrens, nichts 
weiter damit zu thun haft. Wöhler, der Nickelfabrikant, 
ift eine andere Perfon als Wöhler, der Chemiker, der 
befte und treuefte Freund von Juftus Lieb ig in Giefsen. 
Herr Moldenhauer mag fich in feinem Gefchäft vom 
Schwager Liebig rathen und fördern laflen, wie er will, 
das geht Wöhler, den Nickel, nichts an; und M. mag 
Nickel machen, fo viel er will, es foll darum die fchöne 
Sonne der Freund fchaft zwifchen den Chemikern Lieb ig 
und Wöhler nicht getrübt werden. 

Die vorgefchlagene Gefchäfts- Verbindung mit 
Deinem Schwager geht aus verfchiedenen Gründen 
nicht. Wir wollen nicht Neufilber machen, fondern nur 
Nickel zum Bedarf der Neufilber-Fabrikanten. Wir kön- 
nen das Nickel wohlfeiler liefern, als Dein Schwager es 
darftellen kann. Die von ihm verfertigten Löffel und 
Gabeln find übrigens fehr fchön. 
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Was Du über den Chlorkalk fagft, ift fehr gut; 
aber ich bitte Dich, mäfsige Dein Raifonniren etwas. Es 
ift alles vortrefflich und witzig, was Du fagft; aber 
beffern thuft Du damit nichts. Was haft Du davon, 
Dir Feinde zu machen und Dich in den Ruf eines biffi- 
gen Kritikers zu fetzen, wenn Du damit nichts nützeft? 
Kannft Du einem Ochfen gebieten, Verftand zu haben? 
Ebenfo vergeblich wird es fein, einen albernen Kerl ge- 
fcheit machen zu wollen. Allerdings wäre fchon viel 
gewonnen, brächte man folches Volk dahin, nichts mehr 
zu fchreiben. Aber dies könnte auch durch eine nicht 
lächerlich machende, trockene Blofslegung ihrer Dumm- 
heit gefchehen. Sei mir nicht böfe wegen diefer Be- 
merkungen. Vielleicht entfpringen fie aus Neid, dafs 
ich nicht felbft diefes kritifche Talent befitze. 

Dafs Dir die Aufgabe Bittermandelöl gefällt, freut 
mich. Nun rafch daran. — Im Pyrochlor habe ich 
6 Proc. Thorerde gefunden. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 15. Juni 1832. 

Mein armer, theurer Wöhler, wer hätte diefes ent- 
fetzliche Unglück nach der fo glücklichen Niederkunft 
ahnen können; mein armer Freund , wie leer ift jeder 
Troft gegen einen folchen Verluft Ich kann Dir nichts 
fagen , ich kann Dir das fchmerzliche Gefühl nicht aus- 
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drücken, welches mich beim Empfang diefer Nachricht 
ergriff; es war mir, als ob ich felbft diefen Verlud er- 
litten hätte. Wenn ich mir denke, wie zufrieden und 
glücklich Ihr durch Euren Wohnortswechfel wäret, 
welche Anhänglichkeit und Liebe Ihr für einander hattet, 
und nun diefes fchreckliche Zerreifsen aller Hoffnungen, 
diefes Scheitern aller Wünfche. Die gute Frau, fo jung, 
fo liebenswerth und gut und für die Eltern und für 
Dich fo unerfetzlich. Komme zu uns, lieber Wohl er, 
wenn wir Dir auch keinen Troft geben können , fo find 
wir doch vielleicht im Stande, Dein Leid Dir tragen zu 
helfen ; Dein Aufenthalt in Caflel in diefem Augenblicke 
ift Deiner Gefundheit nur nachtheilig. Wir wollen uns 
mit etwas befchäftigen , Amygdalin habe ich von Paris 
kommen laffen, auch will ich fogleich 25 Pfund bittere 
Mandeln verfchreiben. Du darfft nicht reifen, Du mufst 
Dich befchäftigen, aber nicht in Caffel. Ich fühle es, 
wie elend Dir jede Arbeit vorkommen mufs, aber, lieber 
Freund, es ift doch beffer, als wenn Du Deinen Schmerz 
Herr über Dich werden läffeft. 

Ich habe noch nicht den Muth gehabt, es meiner 
Frau zu fagen, ich kann es ihr nur nach und nach mit- 
theilen, weil ich weifs, wie fehr es fie angreifen mufs. 

Komme zu uns, ich erwarte Dich zu Ende diefer 
Woche. 
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Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, 12. Juli 1832. 

Das Bittermandelöl ift mit den Büchern aus Paris 
angekommen. Ich habe die Hälfte hier behalten und 
fchicke Dir anbei die andere. Ich habe vorläufig fchon 
allerlei Verfuche damit vorgenommen, ohne zu einem 
präcifen Refultate gekommen zu fein. Es fcheint eine 
harte Nufs zu fein. Ich komme nun bald zu Dir und 
berichte mündlich darüber; ich habe alles aufgefch rieben. 
Den Tag kann ich heute noch nicht angeben. 

Poggendorff's kommen nächften Sonntag hierher 
und bleiben zwei Tage. Er wünfcht fo fehr, Dich zu 
fehen. Das Einfachfte wäre, Du kämeft auch. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, 30. Auguft 1832. 

• 

Ich bin nun wieder hier in meiner betrübten Ein- 
famkeit und weifs nicht, wie ich Euch danken foll für 
all die Liebe, mit der Ihr mich aufgenommen und fo 
lange bei Euch behalten habt. Wie glücklich war ich, 
mit Dir von Angefleht zu Angefleht zufammen zu ar- 
beiten. 
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Ich fende Dir anbei die Bittermandelöl-Abhandlung. 
Die Schreiberei hat mich länger aufgehalten als ich 
vermuthete. Ich bitte Dich, das Ganze mit grofser Auf- 
merkfamkeit durchzulesen, befonders auch auf die Zah- 
len und Formeln zu achten. Was Dir nicht anfleht, 
ändere nur ohne weiteres. Ich kann oft fühlen, dafs 
etwas nicht das Rechte ift, kann aber dafür nicht das 
Rechte felbft finden. 

Ich denke, Du wirft damit einverftanden fein, dafs 
in der Einleitung gerade heraus erklärt wird, dafs das 
Amygdalin aufser den Grenzen unferer Unterfuchung 
lag. Ich war allerdings unfchlüffig, ob man vermuthungs- 
weife etwas über die Entftehung des Bittermandelöls 
fagen folle; aber am Ende ift es das Befte, darüber zu 
fchweigen. Dagegen möchte ich den Vorfchlag machen, 
dafs wir nun rafch an die Aufklärung diefes Punktes, 
nämlich zu Verfuchen über die Beziehungen zwifchen 
dem Oel und dem Amygdalin, gehen. Es hängt dies 
zu innig mit der gegenwärtigen Arbeit zufammen, als 
dafs wir das Räthfel ungelöft laffen dürften. Was uns 
bis jetzt davon abhielt, war ja nur der Mangel an Amyg- 
dalin , das wir uns jetzt in Menge verfchaffen können. 

Ich hoffe, dafs Du, und nicht Brandes, die Correc- 
tur der Abhandlung beforgen wirft. Sollteft Du zur 
Zeit verreift fein, fo gieb Ordre, dafs fie mir gefchickt 
wird. Nochmals bitte ich um unbarmherzige Aenderun- 
gen, wo Du fie für nöthig hältft, auch Härten und Un- 
behülflichkeit im Stil ändere. 



57 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 2. September 1832. 

Ich erhalte foeben Deine Sendung, ich beantworte 
Dir nichts , fondern fchicke Dir vorläufig nur die ver- 
fprochene Dofe; damit Du durch diefes Gefchenk nicht 
in Verlegenheit kommft, fo betrachte es als ein vor- 
läufiges Honorar für die gemeinfchaftliche Arbeit, wel- 
ches Dir die Redaction bezahlt. 

In der Arbeit habe ich nichts Wefentliches ge- 
ändert, nur noch einiges eingefügt über die Conftitution 
des in den Mandeln enthaltenen Körpers, der mit Wafler 
Bittermandelöl giebt, und dann über die Wahrfchein- 
lichkeit, dafs das Stearopten in den flüchtigen Oelen 
eine ifomerifche Verbindung ift. Wir haben in dem An- 
fange der Arbeit* grofsen Spectakel über die Uner- 
fchöpflichkeit des Gegenftandcs gemacht und zuletzt 
muffen wir doch auch fagen, was noch zu bearbeiten 
übrig bleibt, und wie weit eigentlich diefe Arbeit dem 
Blick in das Wefen der organifchen Chemie einen Weg 
eröffnet. Was meinft Du zu dem Namen Benzo — - yl 
von vkq, der Stoff; Benzoylfaure, Chlorbenzoyl, Benz- 
amid könnten bleiben fowie Benzoin. 

Ich habe gegen das Geftrichene in der Abhandlung 
nichts einzuwenden, obgleich manches vielleicht, beffer 
gefagt als ich es gethan habe, hätte hineingebracht 
werden können. Es wird Dir gehen wie mir, manches, 
was uns durch Gewohnheit des Darandenkens ganz ge- 
wöhnlich, ordinär, trivial, an und für fich natürlich vor- 
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kommt, fieht man von Anderen als etwas Wichtiges, 
Neues, ganz Merkwürdiges und einem Gefetz ähnlich 
Sehendes hingeftellt. 

Denke an die Ifomerie und Ifomorphie und man- 
ches andere, doch mag es fo bleiben. 

Warum hart Du mir denn kein Amygdalin bei- 
gelegt, mache doch einige Verfuche damit, damit ich 
felbft nicht zu viel davon verlaborire , und fchicke mir, 
fobald Du kannft, etwas davon. 

Ich habe den Schmerz der durch Deine Ankunft 
wieder frifch blutenden Wunden mit Dir gefühlt, wenn 
man es mir auch nicht immer anfleht. Ich habe ftets 
vermieden, mit Dir davon zu fprechen, es wäre vielleicht 
beffer gewefen, das Gegentheil zu thun. Sei ein Mann, 
richte den Blick mehr vorwärts als nach der Vergangen- 
heit hin und bedenke, dafs alles dies nicht im Stande 
ift, Dir den geringften Troft zu gewähren. 

Meine Frau dankt freundlichft für Deine Grüfse 
und erwidert fie. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, 14. September 1832. 

Magnus wird nicht kommen, er kann Berlin nicht 
verlaffen. Poggendorff s find wieder zurück, fie find 
bis Mailand gekommen. Ich habe ihm eine Notiz über 
die Kryftallform des Eifens und eine über die Dimorphie 
der arfcnigen Säure gefchickt. Letztere ift ein Hütten- 
product. Es ift ein ziemlich grofses Aggregat von 



59 

Kryftallen, die zum rhombifchen Syftem zu gehören 
fcheinen, im ganzen Habitus durchaus verfchieden von 
den octaedrifchen. Aus der Löfung in Waffer kryftalli- 
firt oder fublimirt, nimmt fie wieder die letztere Form 
an. Ebenfo verhält fich die antimonige Säure; im 
Weifsfpiefsglanzerz ift fie rhombifch, und bei der Ver- 
brennung von Antimon erhält man lange Prismen , an 
denen reguläre Octaeder fitzen. Ich habe bei diefer 
Gelegenheit eine gute Methode gefunden, Antimon von 
Arfenik zu befreien. 

Ich habe mit ausgeprefster Bittermandelölmaffe 
einige Verfuche gemacht, bin aber die Schmiererei 
bald müde geworden, da ich fah, dafs man von diefer 
Seite der Sache nicht beikommen kann. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 14. September 1832. 

Ich habe Deinen Brief durch M. erhalten, er ift 
einige Tage bei mir geblieben, hat einen Curfus der 
organifchen Analyfe mit durchgemacht, kurz, die Zeit 
ift mir in feiner Gefellfchaft fehr fchnell verfchwunden, 
ich hätte gewünfcht, dafs er noch länger geblieben wäre. 

Täglich habe ich feither Nachricht von B. erwartet, 
welche die Refultate feiner älteren Verfuche beftätigten, 
bis jetzt aber noch nichts erhalten. Die Abhandlung 
ift abgegangen und wird hoffentlich jetzt gedruckt. 
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Das Amygdalin ift fehr fchön , ich will aber nicht 
eher damit zu arbeiten anfangen als bis nächften Winter, 
ich bin des Arbeitens herzlich fatt. 

X. hatte ich geantwortet und für fein Buch etc. ge- 
dankt, ihm aber dabei gefagt, dafs ich eine Recenfion 
bei mir liegen habe, worin bewiefen würde, dafs er fein 
Buch in der Anordnung Mit fc herlich und in man- 
chem anderen Deinem Grundrifs abgefchrieben habe, 
und dafs ich in der That bei Vergleichung manches 
gefunden habe , was diefe Angaben beftätige , dafs ich 
alfo nicht umhin könne, diefe Recenfion abzudrucken; 
darauf bezieht fich nun der beifolgende Brief, um deflen 
Zurückfendung ich Dich bitte. Du fiehft, er fchmiert 
mich mit Bromal und meiner Abhandlung darüber, 
allein das Schwert der Gerechtigkeit fchwebt immer 
noch über feinem Haupte. Was foll ich thun, ift das 
für Wahrheit zu nehmen, was er fagt? 

In fünf Tagen fchliefse ich meine Vorlefungen, und 
in acht Tagen komme ich nach Caflel, um mit Dir über 
irgend einen Ausflug einen Entfchlufs zu faflen. Ich 
gehe vielleicht nach Berlin, der Himmel weifs, wo fonft 
hin; Du fiehft, dafs Deine Unentfchloflenheit auf mich 
übergegangen ift. Harn (au re will ich heute anfangen, 
mit faurem harnfaurem Kali zu ftrapaziren. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Berlin, 3. October 1832. 

Geftern Morgen um 6y 2 Uhr find wir glücklich 
hier angekommen, vonPoggendorff und Magnus auf 
der Port empfangen. Trotz aller Remonftrationen 
gelang es mir nicht, mich Poggendorff's freundlicher 
Einladung, bei ihm zu wohnen, zu entziehen. Ich 
wohne bei ihm auf dem Dir wohlbekannten Thurm und 
fühle mich behaglich und gut aufgehoben. Die Reife 
hat mich übrigens ziemlich angegriffen, und die unleid- 
liche Hypochondrie ift dadurch nicht wenig vermehrt 
worden; es ift wirklich ein troftlofes Leben, wenn das 
kleinfte und vielleicht unbedeutendfte Uebel im Stande 
ift, durch die Phantafie fo vergröfsert zu werden, dafs 
jeder Genufs verbittert und jede angenehme Stunde 
verdorben wird. Ich will aber, und füllte ich im Winter 
auf jede Arbeit verzichten, alles anwenden, um diefe 
nicht mehr zu ertragenden Grillen los zu werden. 

Wir haben hier wie in Caffcl das fchönfte Wetter» 
und die Stadt mit ihren impofanten und fchönen Ge- 
bäuden hat in der That einen überrafchenden Eindruck 
auf mich gemacht. Ich bin froh, hierher gegangen zu 
fein, nur fehade, dafs kein einziger von den Leuten, die 
mich fonft intereffiren würden, aufser Magnus und 
Poggendorff, hier ift; felbft Humboldt ift vor vier 
Tagen nach Teplitz zum Konig gereift, der Perlin ver- 
liefs, um einer Begegnung mit Charles X. auszu- 
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weichen. — Deinem Onkel und Deiner Tante noch- 
mals meinen herzlichften Dank für die freundliche 
Aufnahme, die ich bei ihnen gefunden habe. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, 6. October 1832. 

Während Du in Berlin warft, hätte ich beinahe 
Deine Frau befucht. Ich war in Marburg, wohin ich 
als Schutz und Tröfter die — fchen Frauensleute 
begleiten mufste , die vor der Cholera flüchteten. Am 
folgenden Tage kehrte ich mit dem Eilwagen hierher 
zurück. Bis jetzt ift die Krankheit im ganzen gelinde 
geblieben, fie jagte nur anfangs grofsen Schrecken ein, 
weil mehrere Leute aus den höheren Ständen darben, 
unter anderen die 15jährige Tochter des erften Arztes. 
Der Kurprinz hat fich auf Wilhelmshöhe ganz abge- 
fperrt, nur die Minifter haben Zutritt, muffen fich aber 
vorher mit Chlor räuchern laffen. — Man hat Dich hier 
fehr liebenswürdig gefunden und von intereffanter Phy- 
fiognomie, befonders hart Du die Mädchen bezaubert. 

Hierbei etwas für die Apotheker; fieh es an, ehe 
Du es in die Annalen aufnimmft. Ich hoffe, dafs die 
feinde Nafe kein Arfenik in dem fo gereinigten An- 
timon entdecken wird. Dafs der Dampf von ganz 
reinem Antimon arfenikalifch rieche, ift nicht richtig. — 
Hierbei ein Stück Nickel für Pel ou ze und eine Cigarren- 
probe für Dich. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 12. November 1832. 

Ich fchreibe Dir in Eile und lediglich in Bezug auf 
die Verfuche mit Chlorphosphor und Ammoniak, die 
ich angeftellt habe. Sie verfprechen eine vollkommene 
Löfung einer fehr wichtigen Frage, nämlich über die 
Exiftenz von Amiden, an die H. R. nicht gedacht hat. 
Thatfache ift , wenn Chlorphosphor mit Ammoniak zu- 
fammenkommt, fo entfteht pofitiv Salmiak in grofser 
Menge. Seine Bildung fetzt nothwendig die Bildung 
von Amiden voraus; allein die Zufammenfetzung der 
Chlorphosphore ift fo, dafs fich kein einfaches Amid 
bilden kann. 

Einen anderen noch merkwürdigeren Körper habe 
ich noch gefehen und bin auf feiner Jagd. Er ift kry- 
ftallinifch und deftillirt mit Waffer über, wird weder 
durch Salpeterfäure noch durch Alkali verändert. 

Haft Du Luft, diefe Sache zu verfolgen, fo ver- 
fchaflfe Dir fchleunigft Chlorphosphor etc. ; ich würde 
Dir fo viel fchicken als Du nöthig hätteft, es ift aber 
zu wichtig, dafs Du erft die Erfcheinungen bei der 
Üarftellung fiehft, um Schlüffe daraus zu ziehen. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 17. November 1832. 

Abdrücke und Journale habe ich erhalten; ich bin 
mit den räthfelhaften Davy'fchen Körpern aus Chlor- 
phosphor und Ammoniak weit entfernt, die Zahl der 
Amide vergröfsern zu wollen, es handelt fich bei diefen 
Körpern befonders darum, ihr fonderbares Verhalten 
zu erklären, was unfere gegenwärtigen Theorien nicht 
können ; wir haben aber in der Zerfetzung des Chlor- 
benzoyls mit Ammoniak den Schlüflel dazu in der 
Hand, denn die des Chlorphosphors mufs derfelben ganz 
ähnlich fein; vorläufig wollen wir nicht daran denken, 
das N H 2 zu ifoliren. Ich erhalte foeben Deinen Brief 
vom Sonntag und fehe daraus, dafs wir uns verftanden 
haben, fo dafs das Vorhergehende überflüffig ift. 

Ich liefs geftern durch Ettling das Oel der Hol- 
länder darfteilen, um es mit Ammoniak zufammenzu- 
bringen, und finde heute, dafs diefcrVerfuch in Deinem 
Briefe vorgefchlagen ift, wir find alfo auf gutem Wege. 

Was die Unterfuchung des Chlorphosphor-Ammo- 
niaks betrifft, fo mufst Du fo gut fein, fie quantitativ vor- 
zunehmen, ich kann mich nicht ohne Gefahr in dem 
kalten Loche, wo meine Wage fteht, einer Erkältung 
ausfetzen. Du erhältft hierbei zu diefem Zwecke die 
Verbindung des Chlorids mit Ammoniakgas, von dem 
Salmiak durch Auswafchen befreit; es ift das eigent- 
liche Davy'fchc Präparat, zwei Tage lang mit kaltem 
Wafler ausgewafchen. DasWafler enthielt nur Salmiak 
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und keine Spur von Phosphorfäure ; der Phosphor mufs 
alfo in die Zufammenfetzung des weifsen Körpers ein- 
gegangen fein. 

Chlorfchwefel lafs vorläufig liegen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Ca f fei, 26. November 1832. 

Es ift eigentlich nicht der Mühe werth , dafs ich 
Dir über das Phosphoramid etwas fchreibe, denn fo viel 
ich mich damit geplagt habe, ift nichts Präcifes dabei 
herausgekommen. Es ift ein ganz verdammtes Ding. 
In dem von Dir erhaltenen, mit Kalilauge gekochten 
fand ich nur 1,4 Proc. Chlor, in einer anderen Probe 
noch viel weniger. Chlor ift alfo kein wefentlicher 
Beftandtheil. Mit Chlorkalk ändert es fein Anfehen 
nicht, entwickelt aber den Geruch nach Chlor ft ick ftofT. 
Aus der vom Chlorfilber abfiltrirten Flüffigkeit, welche 
den Phosphor als Säure enthalten mufste, fand ich für 
100 Amid 42,48 Phosphor, ein anderes Mal 40,46. 
Es ift aber die Frage, ob die Methode (durch Fällung 
mit Eifenoxyd) etwas taugt. Wird das Amid mit 
metallifchem Kupfer geglüht, fo bildet fich eine Menge 
Ammoniak, filberweifscs Phosphorkupfer und eine 
fchmelzbare, rothe Subftanz (phosphorfaures Kupfer- 
oxydul ?). In Chlorgas geglüht, gab es etwas Salmiak, 
änderte aber fein Anfehen nicht. Warum füllte Phos- 
phorftickftoff nicht weifs und unfchmelzbar fein? Zu 

5 
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Verfuchen über den Stickftoff- und Waflerftoff- Gehalt 
fehlt mir jetzt alle Zeit. 

Um die entfprechende Arfenik- Verbindung zu er- 
halten, dachte ich daran, Arfenikchlorid , AsCl 5 , mit 
Ammoniak zu fättigen, aber es fiel mir ein, dafs diefes 
Chlorid nicht exiftirt, und dafs, wie ich fchon früher 
gefunden hatte, arfenikfaures Kali mit Kochfalz und 
Schwefelfäure deftillirt, Arfenikchlorür , AsGl 3 , und 
freies Chlor giebt. Die aus letzterem entftehende 
Ammoniak- Verbindung ift offenbar etwas anderes. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Ca f fei, December 1832. 

In feinem letzten Briefe, der zwanzig Tage unter- 
wegs war, befpricht Berzelius die wichtige Frage, 
welche Nomenclatur man für die ifomeren Körper an- 
wenden foll. Von Mitfcherlich's Paraphosphorfaure 
will er nichts wiflen. Er fchlägt eine andere vor, die 
nach meinem Gefchmack noch fchlechter lautend ift, 
nämlich Beiphosphorlaure. Dann meint er, es wäre 
wohl das Befte zu fagen: a-Phosphorfaure, b-Phosphor- 
fäure. Er läfst auch Dich um Deine Meinung bitten. 
Mögeft Du einen guten Gedanken haben. 

Ich habe feitdem nichts weiter im Laboratorium 
thun können, als dafs ich die letzte Portion Phosphor- 
amid mit Kalilauge und nachher mit Schwefelfäure be- 
handelte, fehr gut auswufch und trocknete. Ich wieder- 
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hole, dafs das vollftändig getrocknete Präparat beim 
Erhitzen Ammoniak entwickelt. 

Die Recenfion von Berzelius' Lehrbuch habe ich 
nicht gelefen. Wie viel hundert Mal wird das arme 
Buch recenfirt und fo fchlecht gemacht wie möglich, 
und doch wird es von aller Welt gekauft, und Keiner 
fchreibt ein Buch, ohne für diefes das Befte daraus zu 
ftehlen. Diefe niederträchtigen Recenfenten pflegen nur 
die Mängel in einem folchen Buche hervorzuheben und 
das Gute, Charakteriftifche zu verfchweigen. An all 
dem ift der Jahresbericht fchuld. Alle diefe Hunde 
find darin gepeitfeht worden, und nun rächen fie fich. 

Beuth in Berlin fragt mich, ob Du nichts von 
Gay-Luffac's neueftem Probirverfahren wüfsteft, 
und ob Du deffen Anweifung überfetzen würdeft. Bei 
Gelegenheit, dafs ich Gay-Luffac zwei von Jules 
überfetzte Auffatze fchickte (die, beiläufig bemerkt, fo 
fchlecht überfetzt waren , dafs ich fie umfehreiben 
mufste), habe ich den erfteren erfucht, er möge in 
zwei Zeilen Herrn Collardeau die Apparate angeben, 
die mir letzterer, der darüber in Ungewifsheit war, 
fchicken foll. Frage doch Jules, wie es damit fleht. — 
Ich habe vor einiger Zeit fehr viele Silberproben auf 
diefe Art als Controlen für Beuth gemacht. Gegen 
das Verfahren läfst fich natürlich nichts einwenden, 
aber in der Art, wie es Beuth für den preufsifchen 
Staat einführen wollte, war es, ohne bedeutende Re- 
formen in anderen Verhältniflen, ganz unausführbar. Er 
will daher die ganze Sache liegen laden, bis er Gay- 
Luffac's neueftes Verfahren kennen gelernt hat. 

Wo ift denn Buff? Auf welche Weife hart Du 
feine Anftellung erfahren? Sage ihm, dafs er fich nach 

5 + 
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Empfang feines Refcripts beim Kurprinzen bedanken 
mufs, auch beim Minifterium. Ich werde ihm dazu 
einen Entwurf machen. 

Bitte doch Buff, dafs er Deine Frau von mir 
grüfst, da Du es niemals felbft thuft. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 27. December 1832. 

Deine Briefe vom 4. und 8. habe ich erhalten. 
Der Himmel weifs, was in dem Phosphoramid fteckt, 
es ift unmöglich , dafs es nur 40 Proc. Phosphor ent- 
hält , im Fall diefer Phosphor nicht an Sauerftoff ge- 
bunden ift. 60 Proc. Stickftoff und Waflerftoff kann 
es nicht enthalten; es mufs eine andere Methode aus- 
gemittelt werden. 

I. Eine Verbindung von P^-f-N 3 würde in iooThln. 
beftehen aus 

40,3 N 

597 P 
100,0 

II. Eine Verbindung von P* -f- N* -f- H* = (P* 4. 
N 2 ) -f N-f H J würde in 100 Thln. beftehen aus 

39.6 N 

58,54P 
1,86 H 
100,00. 
Wenn man Dämpfe von Chlorphosphor über 
Stücke von Salmiak ftreichen läfst, fo wird eine aufser- 
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ordentliche Menge von Salzfäure entwickelt, und an 
der Stelle des Salmiaks bleibt ein weifser, fefter Körper 
zurück, welcher alle Eigenschaften des durch Alkali 
und Schwefelfäure gereinigten Phosphoramids zeigt, 
das Du analyfirt haft; feuerbeftändig , giebt es beim 
Glühen keine Spur Salmiak; ich habe diefen Körper in 
einer Glasröhre zum Glühen erhitzt und kohlenfaures 
Gas in Menge darüber geleitet, aber keine Spur von 
Salmiak erhalten; er wurde mit Kupferoxyd verbrannt, 
das Gas und gebildete Waffer beftimmt. 
0,357 g lieferten 0,031 g Waffer 

= 8,7 Proc. Waffer = 0,96 Proc. H 
0,205 g lieferten 0,013 g Waffer 

= 6 Proc. Waffer = 0,66 Proc. H 
0,205 S lieferten ferner bei o° und 28" B. 64,9 cem Gas. 
Dies giebt für 100 Thle. 40,19 Proc. Stickftoff; 
wenn man nun, was an 100 fehlt, nämlich 59,81, als 
Phosphor nimmt, fo ftimmt diefe Zufammenfetzung 
genau mit Phosphorftickftoff I überein. Nichtsdefto- 
weniger entwickelt fich mit ganz trockenem Kalk 
eine Spur Ammoniak, und der Kalk, in Salpeterfäure 
aufgelöft und mit Silber verfetzt, läfst Chlor erken- 
nen ; es handelt fich alfo darum, mit Genauigkeit aus- 
zumitteln, ob der Wafferftoff, der zur Bildung diefes 
Ammoniaks gedient hat, zu dem Phosphorftickftoff ge- 
hört oder nicht; allein die Menge des erhaltenen Waffers 
läfst fich mit der erfteren Annahme nicht vereinigen, 
denn in diefem Falle würde man in der erden Beftim- 
mung 61 mg Waffer und in der zweiten 36 mg erhalten 
haben muffen. Die erhaltene Quantität ift aber weit 
von diefen entfernt, befonders wenn man berückfichtigt, 
dafs keine Luftpumpe zum Austrocknen des Gemifchcs 
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angewendet worden ift; es bleibt danach nichts anderes 
übrig, als den Waflferftoff und das Chlor einer kleinen 
Quantität Salmiak zuzufchreiben , welche fich nicht 
entfernen läfst, deren Quantität aber zu gering ift, um 
zur Verbindung zu gehören. 

Da fich bei der Bildung des weifsen Körpers 
noch ein anderer erzeugt, den Du jetzt in Händen 
haben mufst, fo läfst fich nicht eher etwas über die 
Entftehung des erften vermuthen , als bis der andere 
bekannt ift. Ich habe einftweilen eine neue Portion 
von beiden gemacht und fende fie Dir zu, um Deine 
Analyfe zu wiederholen. 

Ich habe eine grofse Quantität wafferfreier phos- 
phoriger Säure dargeftellt, allein das dumme Zeug ver- 
bindet fich nicht mit Ammoniak. Chlorfchwefel über 
Salmiak, alfo Chlorfchwefeldampf mit Salmiakdampf, 
gab etwas purpurrothes Nihilum, album graecum. 

Bei der Stickftoffbeftimmung vergiftest Du doch 
das Barometer nicht, es macht i Proc. mehr oder 
weniger aus. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Ca f fei, I.Januar 1833. 

Ich habe die Feiertage dazu benutzt, mein Com- 
pendium neu aufzuftutzcn, und fchicke Dir anbei die 
drei erften Bogen zur geneigten Durchficht und 
Kritik. 
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Wenn ich Dich recht verftanden habe, fo geht aus 
unferen Analyfen wahrscheinlich hervor, dafs der weifse 
Körper, aus Chlorphosphor und Salmiak, blofs aus 
Phosphor und Stickftoff befteht, unfer bisheriges Amid 
dagegen, mit Ammoniak erhalten und mit Wafler be- 
handelt, ein Hydrat ift. 

Ich gratulire zur Entdeckung des neuen flüchtigen 
Phosphorkörpers*). Die fchönen Kry (lalle hat Bur- 
henne gemeflen. Ich werde nun fogleich die Analyfe 
vornehmen. — Warum läfst Buff nichts von fich 
hören? Ich mufste ihn bei der Direction durch Ab- 
wefenheit von Giefsen entschuldigen. Er (oll mich 
Witten laden, ob er eine Junggefellen- Wohnung oder 
eine Wohnung zum Heirathen haben will. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 2. Januar 1833. 

Es ift mir fehr lieb, aus Deinem Briefe zu erfehen, 
dafs Deine Anficht über das wahre Atomgewicht der 
Citronenfäure mit der meinigen übercinftimmt ; der 
Himmel weifs, ob eine genaue und gründliche Unter- 
fuchung der wein- und traubenfauren Salze, fowie an- 
derer ähnlicher, ifomerifcher Verbindungen, nicht in 
Zukunft nachweift, dafs die gleiche Zufammenfetzung 
diefer Verbindungen nur für einige gelte, und dafs die 

•) Durch fpätere Untersuchungen als l^N-^Clg erkannt. 

Der Herausgeher. 
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Atomzahl der Elemente in den Säuren in der That 
verschieden ift, fowie die äpfelfauren und citronen- 
fauren Salze nur fcheinbar ifomerifch find. 

Von dem Phosphorftickftoff erhältft Du zwei Glas- 
röhren; Nr. i enthält diefes Product aus Salmiak dar- 
geftellt, Nr. 2 durch unvollftändige Sättigung aus 
Chlorphosphor und Ammoniakgas und nachherige De- 
(lillation. Beide Präparate wurden zuletzt in einem 
grünen Glasrohre bis zum heftigen Glühen erhitzt, und 
dabei ein Strom von trockenem, kohlenfaurem Gas dar- 
übergelejtet. Beide enthalten noch Spuren von Chlor 
und Wafferftoff. Thue mir den Gefallen und wieder- 
hole diefe Beftimmungen, obgleich ich beinahe gewifs 
bin, dafs wir es nur mit einem Phosphorftickftoff zu 
thun haben. 

Schwefelphosphor mit Ammoniak , Chlorfchwefel 
über Salmiak geleitet, Chlorphosphor und kohlen- 
faures Ammoniak, fie geben alle nichts. Eine Auf- 
gabe bleibt, den fublimirbaren Körper willkürlich und 
in Menge darzuftellen. 

Lafs Dich mit dem pfiffigen Beuth nicht ein, Du 
machft Dir Arbeit, und Andere haben die Ehre. 
Gay-Luffac's Verfahren wird in vierzehn Tagen er- 
scheinen. 

Mit Vieweg habe ich einen Contract über das 
Wörterbuch gefchloffen, der auch für Dich gilt. Du 
kannft die Artikel nach Belieben wählen. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, 20. Januar 1833. 

Was ich über die Zufammenfetzung Deines flüchti- 
gen kryftallifirten Phosphoramids herausgebracht habe, 
findeft Du auf beiliegendem Blatt. Es enthält alfo 
Chlor als wefentlichen Beftandtheil. An dem Verlauf 
der Verfuche war nichts auszufetzen. Ich bin neugierig 
zu erfahren, welche Formel Du aus den gefundenen 
Zahlen ableiten wirft. 

Tünnermann hat mich neulich auf der Durch- 
reife befucht. Ein guter Kerl , ein hübfeher Kerl , ein 
Enthufiaft, das Ideal eines Sanguinicus, aus dem was 
werden könnte, wenn er noch Jemand anders als fich 
felbft und Wurzer hätte Chemie treiben fehen. 

Ich danke Dir für die Journale und die anderen 
Bücher, die Du hierbei zurück erhältft nebft drei Bogen 
Jahresbericht. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 21. Januar 1833. 

Die beifolgenden Briefe geben Dir hinlänglichen 
Auffchlufs über den Zweck meines gegenwärtigen; ich 
habe am wenigften bei Dir nöthig, den Gang und An- 
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fang unferer letzten Verfuche zu entwickeln, ich bitte 
Dich, an Rofe einige Zeilen beizufügen und mit um- 
gehender Poft nach Berlin zu fchicken; ich wünfche, 
dafs Du Deine Zuftimmung dazu geben mögeft, dafs 
wir mit Rofe gemeinTchaftlich die Arbeit publiciren. 
Heinrich hat in feiner erften Böcke gefchoflen, die er 
freilich am beften felbft berichtigt. Ich mag mit der 
Sache nichts mehr zu thun haben, rechne nicht mehr 
damit und (teile auch keine Analyfen mehr davon an. 
Alles, was wir davon wiffen, wollen wir an H. Rofe 
fchicken, er mag nun damit fehen, wie er zurecht 
kommt. Ein Phosphorchlorür- Ammoniak giebt es auch. 
Rofe hält es für ein Gemenge von Phosphorchlorid- 
Ammoniak mit Phosphor, was es nicht ift; ich lege eine 
Portion geglühtes bei, was ich geftern dargeftellt 
habe. R o f e mag nun die Nafe hineinftecken. Ich weifs, 
dafs Dich die Sache nun ebenfalls ennuyirt, darum ift 
es beffer, wir überlaffen ihm den Kram. 

Jules fchreibt mir, wegen der Platintiegel habe er 
noch nichts gethan, weil er die Dimenfioncn nicht 
recht verftanden habe; ich habe ihm heute wieder ge- 
fchrieben und hoffentlich deutlicher, ich habe auch für 
mich einen Tiegel dazu beftellt. Deine letzten Analyfen 
laffen über die Natur der flüchtigen Phosphorfubftanz 
keinen Zweifel, es ift fo, wie Du fagft, WafTerftoff kann 
keiner darin fein, ich mag nichts mehr davon wiffen. 

Das verdammte Phosgen bildet fich nur durch das 
Sonnenlicht fchr leicht, allein es ift auf diefe Art nicht 
maniabel. 

Fechner in Leipzig hat die Redaction der Leip- 
ziger Literaturzeitung übernommen und fragt, ob wir 
uns dabei zu betheiligen geneigt wären. Er giebt 
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15 Thaler Honorar für den Bogen. Weife das An- 
erbieten nicht zurück, nicht des Geldes wegen, diefes ift 
nichts, aber x bedenke, dafs wir dadurch eine kräftige 
Hand (/taute main) in ein fich erhebendes Organ der 
öffentlichen Meinung gewinnen. 

Meine Frau läfst Dich fragen, warum Du in fünf 
nach einander ankommenden Briefen mit keiner Silbe 
ihrer gedacht hätteft, warum Du gar nichts von Deinen 
Kindern fchreibft. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefscn, 15. März 1833. 

Dein Verleger foll fünfzig Exemplare Deines 

Compendiums nach Giefsen fchicken. Davy's letzte 
Tage bekommft Du nicht wieder. Die Phosphor- 
gefchichte ift mir verleidet, ich quäle mich jetzt mit 
dem Amygdalin und kann nicht klug daraus werden. 
Ich fchickc Dir* hierbei zehn Exemplare der Benzoyl- 
Abhandlung. Die Parifer find über diefe Abhandlung 
rein toll. Pelouze fchreibt mir: » On ne parle plus h 
Paris Jans Ic monde chimique que de vos experiences. 
Vcncz donc avec Jll. Wöhler, venez y recevoir le 
tribut ifhommages qui vous est du.*- Zuletzt: Soyez 
assez bon pour prese titer mes elvi Utes respeetueuses 
et rhommagc de man admiration a votre ami M. Wüh- 
ler* etc. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, 23. Juni 1833. 

Dein Unwohlfein und Dein grauer Humor gehen 
uns, Buff und mir, fehr zu Herzen. Wir freuen uns aber 
über Deinen guten Entfchlufs, ins Bad zu gehen. Ich 
erwarte davon eine gute Wirkung, vorausgefetzt, dafs 
Du einigermafsen das Talent haft, während diefer Zeit 
den Profeflbr der Chemie und die ganze Chemie fammt 
der ganzen philofophifchen Facultät in Giefsen zu ver- 
geben, den ganzen Tag mit Nichtigkeiten hinzubringen, 
amüfante Romane zu lefen, für hübfche Gefichter und 
Geftalten Sinn zu haben und nur auf Pflegung Deines 
Körpers zu denken; denn die hypochondrischen Stim- 
mungen entfpringen nur aus krankhaften körperlichen 
Vorgängen. Zu den erfteren gehört auch Dein Mifs- 
trauen gegen Magnus, der aus den Wolken gefallen 
fein wird, wenn er hört, wie Du feine Schreib-Nach- 
läffigkeit fo übel auslegft. Glaube mir auf mein Wort, 
Magnus ift der vortrefflichfte Charakter, das befte 
Herz, der unveränderlichfte Freund, den es geben kann. 

Die Glasfachen find beftellt. Ich war unterdeffen 
felbft auf der Hütte; es war eine Geift und Körper er- 
frifchende Excurfion in dem romantifchen Berg- und 
Waldrevier. 

Wie froh bin ich, Buff hier zu haben, und wie freut 
es mich, dafs er mit feiner Stellung zufrieden ift; auch 
ift er mit Leib und Seele feinen Obliegenheiten er- 
geben. Er fitzt auf meinem Sopha, ftudirt Kryftallo- 
graphie und läfst Dich grüfsen. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, 13. November 1833. 

Habe Nachficht mit mir, dafs ich fo unverzeihlich 
lange nichts von mir habe hören laflen. Der Grund 
war, dafs ich feft darauf rechnete, Dich hier bei mir 
zu fehen, wo ich Dir auch von der Reife, die ich mit 
Magnus nach Paris gemacht habe, unferem faft vier- 
wöchentlichen Aufenthalte dort und von den Leuten, 
deren Bekanntfchaft wir gemacht haben, hätte erzählen 
können. Unterdeflen schrieb ich darüber einen zehn 
Seiten langen Bericht an Berzelius, dem fo etwas 
Spafs macht, und dem ich ebenfalls feit langer Zeit 
nicht gefchrieben hatte. Ich kann mich nun nicht 
überwinden, alles dies weitläufig Gefagte noch einmal 
wiederzukäuen , zumal fich der erfte Enthufiasmus 
fchon fehr abgekühlt hat. Warum bift Du aber auch 
nicht gekommen. Suche es doch möglich zu machen, 
uns im December mit Deinem Befuch zu erfreuen. 

Dumas, der fehr liebenswürdig war und in eigener 
Perfon uns .eine Dampfdichtc • Beftimmung nach feiner 
Methode machte, fchenkte mir eine gute Portion Platin- 
rückftand, der mich zur Auffindung eines fehr prak- 
tischen Auffchliefsungs-Verfahrcns veranlafst hat. Man 
mengt ihn mit Kochfalz und glüht das Gemenge in 
einem Strom von feuchtem Chlorgas. Ohne dafs das 
viele Titaneifen angegriffen wird, bildet fich lösliches 
Natriumiridiumchlorid und Osmiumfaure, die fub- 
limirt. 
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Apropos, wirft Du Dich nicht um Hermbftädt's 
Stelle bewerben? Sowohl Mitfcherlich als Magnus 
treiben mich, dafs ich mich darum bewerben möge. 
Wie ich höre, hatte fchon Beuth diefe Stelle für mich 
beftimmt. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 18. Februar 1834. 

Ich fende Dir, um Dich mit meiner Arbeit be- 
kannt zu machen, einen Brief an Berzelius, ich be- 
halte mir vor, Dir von jedem diefer Producte eine 
Probe mitzutheilen. Wie geht es Dir? Ich fange erft 
jetzt an, mich um etwas anderes, als um meine Arbeit 
zu bekümmern, und erwarte fehnfuchtsvoll Briefe 
von Dir und Deinem Treiben. In vier Wochen bin 
ich ganz fertig und habe eine Fufsreife nach Siegen, 
Coblenz, Cöln, Lüttich etc. vor; Du bift zwar kein 
Amateur, allein vielleicht bekommft Du doch Luft. 

Du haft mich, beiläufig gefagt, die Weihnachten 
fchändlich geärgert, erft machft Du mir den Mund 
wäfferig und kommft nachher hochmüthig mir zu fagen, 
Du habeft Dich anders befonnen, ohne einen Grund an- 
zuführen als Deine Laune. Nichts hat Dich abgehalten 
hierher zu kommen, es war nur Laune. Ich hatte mich 
um fo mehr auf Dein Kommen gefreut, da meine jetzige 
Einrichtung ein wahrhaft füfses Arbeiten erlaubt, 
warmes Laboratorium, reinlich, hell, mit allen Agrc- 
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ments und Comforts verfehen. Ich hoffe, Du machft 
mir dennoch die Freude, die nächfte Arbeit gemein- 
fchaftlich mit mir zu machen. Die, von der Du eine 
Skizze kennft, und die den Gegenftand bei unferem Zu- 
fammenfein um Weihnachten ausmachen follte, ennuyirt 
mich jetzt souverainement und befteht aus lauter ab- 
ft rufen Sachen ohne praktifches Intereffe. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig, 

Caffel, 3. März 1834. 

Ich erhalte foeben einen Brief von Poggendorff, 
worin er mich auf das Dringendfte erfucht, ihn in feiner 
Bitte an Dich, Deine fulminante Note gegen M. 
ungedruckt zu laffen, zu unterftützen. Er hat mir 
nur im allgemeinen den Inhalt davon angegeben; 
aber ich habe mich bekreuzigt vor diefem Scandal, 
den Du da angefangen haft oder anfangen willft. Du 
magft vollkommen Recht, magft in perfönlicher Hin- 
ficht Urfache haben, magft dadurch der Wiflenfchaft 
einigen Dienft leiden, aber dennoch, lieber Freund, 
handelft Du nicht Deiner würdig, ziehft Dich von Dei- 
nem hohen wiffenfehaftlichen Standpunkt , auf dem 
Dich die Nachwelt erblicken wird, in eine gemeine 
Sphäre herab, worin Du Dir den Glanz Deiner Ver- 
dienfte befchmutzeft. Ich hoffe, Du wirft nicht denken, 
dafs ich Dir Complimente machen wolle. Und fei 
überzeugt, M. wirft Du durch Deine Angriffe in 
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den Augen der Welt wenig oder gar nicht fchaden. 
Er hat einen zu grofsen Vorfprung, ein zu grofses 
Talent, um nicht alles das, wenn es ihn auch wirk- 
lich getroffen hat, wieder ganz fauber wegzukehren. 
Du (lehrt ohnedies in Deutfchland wie in Frankreich 
im Rufe eines Streitliebenden. Die ungünftige Mei- 
nung wird alfo auf Dich zurückfallen. Die wirklichen 
Verdienfte, die Du M. zugeftehen mufst, bleiben ihm, 
fie werden ihn immer in der allgemeinen wiffenfchaft- 
lichen Welt oben fchwimmend erhalten. Verfetze Dich 
doch als unparteiischen Beurtheiler in das Jahr 1890 
und denke Dir, dafs M. zu all den Angriffen ftill- 
gefchwiegen und durch glückliche Entdeckungen feinen 
Namen noch mehr befeftigt habe: was würdeft Du 
von M., was von Dir fagen, wenn Du, alfo 1890, die 
Journale von 1834 und diefe Streitigkeiten lefen wür- 
deft? — Was kommt dabei heraus 1 Nichts — gar 
nichts, als dafs Du M. etwas ärgerft, dafs Du das 
Publicum amüfirft, und dafs Du felbft Dir das Leben 
vergällft und Deine Gefundheit ruinirft. Alfo, lieber 
Freund, ich bitte Dich, höre auf meinen Rath, lafs ab 
von diefem unheilbringenden Beginnen. Glaube mir, 
Deine Angriffe und Streitigkeiten werden Dir nur als 
die Ausbrüche eines kleinlichen Sinnes ausgelegt. 

Lebewohl und fei mir nicht böfe über meine Auf- 
richtigkeit. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 8. März 1834. 

Poggendorff ift ein Narr, mon eher, und Du ein 
halber mit Deinen Vorftellungen, die ich durchaus nicht 
übel nehme, weil fie gut gemeint find. * * * weifs, was 
er wiffen foll, und zittert, und dies ift genug. Alle Galle, 
die fich bei mir auf feine Rechnung concentrirt hat, 
habe ich vor ihm ausgefchüttet; ich fühle mich erleich- 
tert, indem das verdammte halbe Verhältnifs zu einer 
klaren, offenen Feindfchaft geworden ift. Niemand ift 
mehr geneigt als ich, einen Bock einzugeftehen , wenn 
ich einen gefchoflen habe; auf der anderen Seite will 
ich aber meine Ueberzeugung bis aufs Blut vertheidigen. 
Das und weiter nichts habe ich gethan. — Schreibe 
mir bald, es ift für mich eine Wohlthat, etwas von Dir 
zu hören, fage, womit Du befchäftigt bift. Mit meiner 
Gefundheit geht es paflabel; die krankhafte Aufregung, 
in die mich meine letzten Arbeiten verfetzt haben, hat 
aufgehört, aber das Laboratorium ift mir noch zum 
Ekel, und ich arbeite nur mit den Füfsen, das heifst, 
ich gehe fpazieren. Du kennft das nicht, Du haft 
keinen Sinn für chemifche Sorgen und kennft nicht 
den Kummer einer getäufchten chemifchen Hoffnung. 
Nichtsdeftoweniger liebe ich Dich und frage, werden 
wir etwas in den kommenden Ferien zufammen ar- 
beiten? Haft Du etwas, fo bringe es mit; nichts auf 
der Welt kann Dich und Buff abhalten, hierher zu 
kommen. Komme und mache Deinen Verrath zu 
Weihnachten wieder gut. 



82 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 6. Mai 1834. 

Wenn ich an der Stelle Deiner Braut wäre, fo 
würde ich zum Ruhm der unfterblichen Wiffenfchaft 
Dich nicht heirathen. Was liegt der Welt daran, oB 
Du fie heiratheft, der Welt liegt daran, dafs Du fie 
nicht heiratheft; ich habe geftern Berzelius ge- 
schrieben, dafs es fchade um Dich fei, dafs Dein Ruhm, 
Deine unvergleichliche Erfindungsgabe zu Grabe gehen. 
Ich frage Dich, was hart Du feit fechs Monaten ge- 
than? Ueberfetzt und dergleichen, aber keine chemifche 
Arbeit gemacht. 

Ich habe Urfache, mich über Dich, fchlechte 
Seele, zu beklagen. Wer hindert Dich denn, Deine 
Braut fo lieb zu haben, als fie es verdient, kann fie es 
aber verlangen, dafs Du deswegen Deine beften Freunde 
fchimpfirlich behandelft? Ich fage ihr, fo wie Du Deine 
Freunde im Uebermuth des Glückes behandelft, fo 
wird fie einft von Dir maltraitirt werden, und diefe 
Zukunft ift für fie nicht fonderlich rofenroth; ich follte, 
aus reinem Antheil für ihr Glück, fie warnen, ich thue 
es aber nicht, weil Dein nächfter Brief mir beweifen 
wird , dafs ich Unrecht habe , was ich dann wahrschein- 
lich glauben werde, aber worüber ich jetzt noch un- 
gewifs bin. 

Du weifst, ich bin verreift gewefen und habe alle 
wichtigen Fabriken im Bergifchen befucht; ich habe 
fehr viel gelernt, viel mehr, als ich erwartete, und 



83 

werde in jedem Jahre eine folche Reife machen; es 
giebt kein befleres und bequemeres Mittel, um ohne 
Anftrengung au niveau der Fabrikationen zu bleiben. 
Ich würde die einzelnen näher befchreiben, wäreft Du 
nicht im Augenblick für alles, was nicht wie die 
Schürze Deiner Braut ausfieht, abgeftorben. Herzliche 
Grüfse an Buff. Adieu, launenhafte Seele, dabei nicht 
fanftmüthig, und doch zuweilen fehr liebenswürdig. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, September 1835. 

Ich bin wieder hier, glücklich zurückgekehrt von 
der Reife nach England und wohl befriedigt. Ich war 
bis Manchefter und Liverpool, wo ich zum erden Male 
das Wunder einer Eifenbahn fah und darauf fuhr. Ich 
habe viele merkwürdige Dinge und Perfonen gefehen, 
Dalton, Prout und vor allem den liebenswürdigen 
Farad ay, der perfönlich mich in vcrfchiedene Fabri- 
ken begleitete. Doch alles Nähere mündlich. Auf der 
Rückreife traf ich nach Abrede in Bonn Berzelius, 
der von Paris kam. Wir fuhren zufammcn bis hierher. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, i. Februar 1836. 

Es ift fchwer, ja beinahe unmöglich, Deinen freund- 
lichen Brief von geftern zu beantworten, ohne mich 
lächerlich zu machen , ich will es aber auf diefe Gefahr 
hin thun und zwar mit der unumwundenften Offenheit, 
deren ich fähig bin. Es ift mir fehr unangenehm , dafs 
die Vocation nach Göttingen nicht an mich gelangt ift, 
doppelt und dreifach, da fich damit Sachen gekreuzt 
haben, die mich aufs Aeufserfte verftimmen. Um mich 
ganz ausfprechen zu können , erkläre ich Dir aber zum 
Voraus, und zwar nicht als der Fuchs in der Fabel, 
fondern als ein Mann, der nie fein Wort verletzt hat, 
dafs ich nicht, und zwar beftimmt nicht, nach Göttin- 
gen gegangen wäre. Demungeachtet hätte ich die 
Vocation als ein fehr erfreuliches Ereignifs betrachtet, 
denn ich war gewifs, dafs fie mir eine Zulage von jähr- 
lich . . . gebracht haben würde, und dies ift keine 
Kleinigkeit. Ich kenne den ganzen Gang der Ver- 
handlung, die Dich nach Göttingen ruft; nach den 
Briefen, die Gmelin in Heidelberg erhielt (die ich 
vorgeftern gelefen habe), war meine Berufung gewifs, 
man wollte aber vorfichtshalber in Beziehung auf 
meinen Charakter und Vortrag noch Erkundigungen 
einziehen , und man wandte fich deshalb an einen 
Schurken, der ganz in meiner Nähe wohnt, mit dem 
ich mich voriges Jahr überworfen hatte, und der in 
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feiner Antwort fagte , dafs ich mit meinen Collegen in 
Unfrieden lebe und eine fchwankende Gefundheit habe. 
Diefe niedrige Verleumdung war die Urfache, dafs 
von mir keine Rede mehr war. Niemand ift würdiger, 
diefe Stelle zu bekleiden, als Du; ich war keinen 
Augenblick im Zweifel , dafs Du fie erhalten würdeft, 
ich hatte Buff fchon im Herbfte 1835 erklärt, dafs ich 
nichts mehr wünfche, als dafs Du diefe Stelle annehmen 
möchteft. Alles diefes hätte gefchehen können, und 
wäre gefchehen, und ich hätte jährlich . . . dabei ge- 
winnen können; Du wirft einfehen, was mich hierbei 
ärgert. Man hat mir ein neues Haus gebaut, kommt 
in jeder Hinficht meinen Wünfchen zuvor, in Göttingen 
wäre ich in die philofophifche Facultät gekommen, 
meine Einnahmen wären nicht in demfelben Verhältnifs 
wie meine Ausgaben gewachfen, kurz, ich würde mehr 
aufgegeben haben, als ich je in Göttingen erlangt hätte. 
Alles diefes konnte ich mir abftrahiren, allein in Darm- 
ftadt wurde Göttingen als die erfte Profeflur in Deutfch- 
land betrachtet, und wäre keine Zulage zu grofs ge- 
wefen, um ein Aequivalent für mein Opfer zu ge- 
währen. Ich denke, wir verftehen uns; ich komme 
nächftens zu Dir nach Göttingen, wir werden wieder 
zufammen arbeiten, und das alte Verhältnifs, was Du 
zu vcrmiflen fcheinft, wird in fchönercm Lichte wieder 
auftauchen. 



86 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 1836. 

Ich bin ganz Deiner Meinung, um fo mehr, als ich 
in der Zwifchenzeit Fritz fc he* s Ding gelefen habe, 
es find Experimente ohne beftimmtes Ziel, und er ift 
ein unverfchämter Menfch. 

Schicke mir doch umgehend etwas Kobaltoxyd, 
ich lafle foeben darüber arbeiten. Gmelin's Cyanid- 
kobaltkalium giebt eine mächtige Kobaltcyanwaffer- 
ftofffäure, fähig, fehr fchöne Salze zu bilden; es foll 
eine Abhandlung für Dr. Zwenger geben. Es find 
aufserdem fehr fchöne Sachen hier gefunden worden 
von dem jungen Volk. Chinafaure giebt mit Braun- 
dein und Schwefelfaure eine kryftallifirte, flüchtige, 
gelbe, nicht faure, höchft reizend riechende Subftanz*). 
Das Oel aus dem Perubalfam zerfallt mit Kali in 
Cinnamylfaure und noch etwas. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 1836. 

Deiner Methode, Nickel aus der Schwarzenfelfer 
geröfteten Kobaltfpeife mit Soda, ohne Salpeter, dar- 
zuftellen, kann ich noch eine Verbeflerung hinzufugen, 



*) Das Chinon par cxccllcnct, von Woskresensky entdeckt. 
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nach der man fehr fchönes, metallifches Nickel be- 
kommt. Ich gebe ferner eine einfache Methode an, 
Wismuth und Kobalt vollkommen abzufcheiden. Alles 
diefes mufs Dich freuen. 

Deine Nenndorfer Arbeit ift längft erfchienen. 
Pelouze kommt in vierzehn Tagen hierher und wird 
auch nach Göttingen kommen, wenn Du keine Apo- 
thekerbüchfen zu unterfuchen hart. Meine Frau ge- 
braucht in Nauheim die Salzbäder. Wie haft Du es nur 
angefangen, um in der Mutterlauge diefer Saline Jod 
oder Brom zu finden? Du haft es gefagt, es mufs alfo 
wahr fein , aber wie Du es gefunden haft , möchte ich 
wiflfen. 

Der beiliegende Brief an Berzelius enthält alle 
Neuigkeiten, die ich weifs; fchicke ihn doch bald weiter. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 26. October 1836. 

Mir geht es wie einem Huhn, wenn es einmal ein 
Ei gelegt hat und darauf ein grofses Gagfen beginnt. 
Ich habe heute früh gefunden, wie man aus dem 
Amygdalin blaufäurehaltiges Bittermandelöl gewinnt, 
und wollte Dir die weitere Verfolgung diefer Sache zu 
einer gemeinfcfiaftlichen Arbeit vorfchlagen, da der 
Gcgenftand zu innig mit der Benzoyl - Unterfuchung 
im Zufammenhange fleht, und es doch curios ausfeilen 
würde, wenn Einer von uns Beiden allein in diefcm 
Felde aufträte. Denn es läfst fich gar nicht abfehen, 
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wie weit es fich erftreckt, und ich glaube gewifs, es 
ift fruchtbar, wenn es gehörig mit Deinem Mift ge- 
düngt wird. 

Jene Umwandlung erfolgt mit der gröfsten Leich- 
tigkeit , wenn man Amygdalin mit Braunftein und ver- 
dünnter Schwefelfäure deftillirt. Es entwickelt fich 
eine Menge Kohlenfaure, und es deftillirt wenigftens 
7 2 bis 3 / 4 fo viel als das Amygdalin betrug an Bitter- 
mandelöl über. Zuletzt kommt viel Ameifenfäure, und 
im Kühlrohr fetzt fich eine dicke Kryftallifation von 
Bcnzoefäure ab. Das Oel ift blaufäurehaltig und 
farblos. 

Im Zufammenhange hiermit fällt mir ein Verfuch 
ein, den ich fchon früher gemacht hatte. Ich habe 
Amygdalin fo lange mit Barythydrat gekocht, bis fich 
kein Ammoniak mehr entwickelte. Das entftandene 
Barytfalz durch Schwefelfäure zerfetzt, gab eine faure 
Flüffigkeit, die zu einem Gummi eintrocknete und 
nicht kryftallifirte. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 28. October 1836. 

Ich habe feitdem in Betreff des Amygdalins eine 
ganz merkwürdige Entdeckung gemacht. Da es ein- 
mal feftftand , dafs man aus Amygdalin Bittermandelöl 
erhält, fo dachte ich mir, es könne letzteres aus erfterem 
bei der gewöhnlichen Dcftillation der Mandeln mit 
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Wafler durch eine ähnliche Wirkung, wie die des 
Ferments auf den Zucker, alfo hier am wahrfcheinlich- 
ften durch das Eiweifs der Mandeln, erzeugt werden. 
Und diefe Idee fcheint fich vollkommen zu beftätigen. 
Folgendes find die Thatfachen: 

1. Amygdalin, in Wafler aufgelöft und mit einer 
zerquetfchten füfsen Mandel digerirt, fängt fogleich 
an, nach Bittermandelöl zu riechen, welches man nach- 
her in Menge abdeftilliren kann. 

2. Diefelbe Wirkung bringt eine gefeihtc Emul- 
fion von füfsen Mandeln hervor. 

3. Eine gekochte Emulfion von füfsen Mandeln, 
in der alfo das Eiweifs geronnen ift, erzeugt mit 
Amygdalin nicht die geringfte Spur von Oel. 

4. Zerquetfchte Erbfen (d. h. deren Eiweifs) geben 
mit Amygdalin kein Oel. 

Es find nun zunächft drei Punkte auszumitteln : 

a. Welche Subftanz in den bittern oder füfsen 
Mandeln ift es, welche in Berührung mit Amyg- 
dalin und Wafler das Bittermandelöl erzeugt? 

b. Wirkt fie durch gegcnfeitige Zerfetzung oder, 
wie das Ferment, katalytifch? 

c. Welches ift das andere Product, das aufser dem 
blaufäurehaltigen Oel noch entfteht? 

Ich brauche Dich nicht darauf aufmerkfam zu 
machen, dafs es mit dem Sinapin und dem flüchtigen 
Senföl durchaus eine ähnliche Bewandtnifs haben muffe 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 20. November 1836. 

Ich habe keine Kohlenfaure bekommen, was ich 
nicht erklären kann , da ich keinen Grund finde, die 
Analyfe für falfch zu halten. Jedenfalls bleibt, in dem 
Falle fie recht ift, die gröfse Menge Sauerftoff ein 
Hindernifs in der Entwickelung der Zerfetzungs- 
producte. Das Emulfin könnte desoxydirend wirken, 
ich will heute noch einige Verfuche darüber machen. 
Ich habe Amygdalin mit Barytwafler zerfetzt und das 
frühere Refultat erhalten. Die Säure in dem Barytfalz 
giebt mit Braunftein Bittermandelöl und Kohlenfaure. 
Das Bemerkenswerthefte bei allem ift die leichte Zer- 
fetzbarkeit des Amygdalins durch Alkalien, es ift 
pofitiv entweder ein Ammoniakfalz oder ein Amid, nur 
diefe Körper verhalten fich fo. Ich habe mir einige 
Ideen gebildet, die ich Dir mittheilen will. Wäre 
das Amygdalin N 2 Q H 4a 18 , fo würde es bei Zer- 
fetzung mit Baryt geben (N 3 H 6 ) -f- (C 30 H 36 O 18 ), dies 
würde fein 2(C 15 H 18 0<j) = 2At. Chinafäure. Diefe 
Säure bildet fowie die Amygdalinfaure kein einziges 
unlösliches Salz, bis auf einige bafische Salze; fie läfst 
fich betrachten als eine Verbindung von Kohlenfaure 
mit Benzoesäure und Wafler, CO^-l-CuHuOj-l-I-IßOs. 

Ich habe chinafauren Kalk mit Braunftein und 
Schwefelfäure deftillirt und als Product eine faure 
Flüffigkeit von fcharfem Gefchmacke und eine gelbe 
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kryftallinifche Subftanz erhalten, welche aber keine 
Benzoefäure zu fein fcheint; jedenfalls ift diefes Product 
merkwürdig und mufs in die Arbeit hineingezogen 
werden. Mache doch eine ganz genaue Atomgewichts- 
beftimmung der Amygdalinsäure. Ich habe drei ge- 
macht, die Differenzen find nicht grofs, aber doch 
grofs genug, um bei dem ungeheuren Atomgewicht auf 
2 bis 3 Atome Wafferfloff ungewifs zu werden. Ich 
leide fehr Mangel an Amygdalin, ich bekomme aus 
den Mandeln noch nicht 12 g; ich glaube, fie find mit 
allerlei Arten Kernen vermengt. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Giefsen, 28. November 1836. 

Ich erhalte heute Deinen Brief vom 26. Ich habe 
mir gedacht, dafs Du wenig würdcft thun können, ehe 
man mit der Zufammenfctzung des Amygdalins und 
der Säure im Reinen ift. Ich bin gewifs, wie ich glaube, 
nahe daran ; nie ift mir eine Arbeit fchwieriger ge- 
worden, und noch jetzt wage ich nicht Dir meine 
Rcfultate für ganz gewifs zu geben. Vergifs vor- 
läufig alles, was ich früher gefagt habe. Das Atom- 
gewicht der Amygdalinfäure ift 40 C -f- 54 II -f- 24 O; 
ich habe für fein M. G. erhalten 5792, 5822, 5790. 
Diefe Zahlen ftimmen fo genau, als bei einem fo un- 
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geheuren Atomgewicht nur erwartet werden kann. Aus 
der Zufammenfetzung der Säure geht hervor, dafs das 
Amygdalin 40 Atome Kohlenftoff enthält. Nimmt 
man dies als Bafis der Berechnung an, fo erhält man 
für feine Zufammenfetzung folgende Verhältniffe : 
2N-I-40C-I- 56H-I-22O, mit diefen ftimmt nun auch 
der Kohlenftoff und Wafferftoff vortrefflich. Die 
Säure ift aus dem Amygdalin auf folgende Weife ent- 
ftanden : 

Es find zu 

2 N + 40 C + 56 H -(- 22 O hinzugetreten 

4H+ 2O 

"2 N + 40C-}- 60H + 24O 

Es find entwichen 

2N+ 6H 

bleibt die Säure 40 C -\- 54 H -|- 24 O. 

Wenn man von der Zufammenfetzung der Säure 
hinwegnimmt : 

2 At. Bittermandelöl 
40C+54H + 24O 
28C + 24H+ 4O 

bleiben 1 2 C -f- 30 H -f- 20 O. 

Dies wäre der Körper, der mit dem Oel die Säure 
bilden würde. Dies könnte fein: 
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1 At. Ameifenfäure2C+ 2H-f- 3 O (gebildet durch 

1 > Kleefäure 2C+ + 3O Zerfetzung 

2 » Effigfäure 8 C -}- 1 2 H -f- 60 einer Cyanver- 
18 » Waffer 16 H+ 8 bindung) 

i2C + 3oH + 2oOr 
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Nimmt man von dem Amygdalin i At. Blaufäure 
und 2 At. Bittermandelöl hinweg, fo bleibt: 

2N + 40C + 56H + 22O 
28C-J-24H+ 4 o 

2N+12C + 32H+18Ö 

2N+ 2C+ 2H 



ioC-f 30H + 18O. 
Dies könnte fein: 

1 At. Kleefäure 2 C + 3 O 

U.h » Effigfäure 8C-f 12H+ 60 
[9 » Wafler 18 H+ 9O 



10C+30H+18O. 

Wenn Du die beiden Entwicklungen , die blofs 
als Bilder dienen follen, mit einander vergleichft, fo 
findeft Du fie gleich, nur dafs I. Ameifenfäure oder 
ihre Beftandtheile enthält, w r elche in II. fehlt. Dies 
kann natürlich nicht anders fein, bei II. ift Blaufäure 
und bei I. Ammoniak hinweggegangen; die natürliche 
Folge der Ammoniakbildung ift aber die Entftehung 
der Ameifenfäure. Es verfteht fich von felbft, dafs 
noch mehr Formeln auf die Zufammenfetzung bezüglich 
aufgefunden werden können, ich habe die angeführten 
deswegen beibehalten, weil mir das Cyan oder die Blau- 
fäure und die Kleefäure in einer beftimmten Beziehung 
zu einander zu ftehen fcheinen, in einer Beziehung, 
welche unabhängig ift von dem Bittermandelöl ; es 
könnte fein eine Verbindung von Kohlenoxyd mit 
Cyan oder etwas Aehnliches. Ich habe Effigfäure in 
derEntwickelung aufgeführt, obgleich ich beinahe über- 
zeugt bin, dafs keine Effigfäure darin ift. Mit Kohlen- 
ftoff ift Waflerftoff und SaucrftofT in demfelben Vcr- 
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hältnifs wie im Waffer verbunden, dies kann natürlich 
ebenfo gut Milchßiure oder Zucker oder Stärke oder 
etwas der Art fein, jedenfalls fcheint mir es ein Stoff 
zu fein, der nicht faurer Natur ift, denn fonft liefse fich 
die geringe Sättigungscapacität der Säure nicht be- 
greifen. Ich konnte den Stickftoff nicht genau be- 
ftimmen, alle Hülfsmittel verfagen bei Materien, die fo 
wenig davon enthalten, ich weifs nur, dafs feine Quan- 
tität zwifchen 3 und 4 Proc. beträgt; ich habe das 
Atomgewicht des Amygdalins auf die Art zu beftimmen 
gefucht, dafs ich ein beftimmtes Gewicht Amygdalin 
in Barytfalz verwandelte, ich habe 5797 als das Atom- 
gewicht erhalten. Dies ftimmt auf eine lächerlich ge- 
naue Art mit der Formel N a C i0 H> 6 O M ; es ift fehr 
fchwer, mit diefen Stoffen genau zu arbeiten, denn fie 
ziehen mit grofser Begierde Waffer an und verlieren 
es fehr. fchwer; felbft bei 160 verliert das Barytfalz, 
ohne fich zu fchwärzen, noch Waffer. Du könnteft 
einige Salze der neuen Säure darftellen und ihre Eigen- 
fchaften unterfuchen, während ich meine Analyfen zum 
hundertften Male wiederholen will. Ich will morgen 
noch eine Analyfe des Barytfalzes und noch eine Ver- 
brennung deffelben machen, fällt fie gut aus, fo bin ich 
vorläufig fertig. 

Der neutrale Stoff in dem Amygdalin, von dem 
ich vorhin fprach, könnte Stärke oder etwas Aehnliches, 
und das Emulfin könnte Diastase fein, allein es ver- 
ändert Kleider nicht; ich habe ferner Kohlenoxyd und 
Cyangas in Gasform, in wäfferiger und weingeiftiger 
Löfung zufammengebracht, aber nichts erhalten. 
Strenge Deinen erfindungsreichen Kopf an , Du findeft 
es vielleicht; fo lange wir nicht wiffen, was dies fein 
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kann, läfst fich an die Reproduction des Amygdalins 
nicht denken, wie gefagt, eine Säure kann es nicht 
fein. Die Deftillation der Amygdalinfäure mit Braun- 
ftein und Schwefelfäure liefert Ameifenfäure , einen 
ftechend riechenden Stoff und Bittermandelöl in Maffe ; 
diefes Oel giebt mit Chlor und Kali Benzoefaure; 
diefer Verfuch lehrt weiter nichts, als dafs die mit 
Bittermandelöl zu Amygdalinfäure verbundene Sub- 
ftanz nicht Effigfäure ift, denn diefe liefert unter diefen 
Umftänden keine Ameifenfäure, auch liefert das Oel 
keine, es ift Kohle und Waffer; ift es Mannit, fo ift 
deffen Analyfe falfch. 

i. December 

Ich bin fertig, ich habe noch zwei Beftimmungen 
der Bafe gemacht, und eine Kohlenftoff- und Waffer- 
ftoffbeftimmung ; ich bin gewifs, dafs die oben mit- 
getheilten Formeln richtig find, und habe, dem Himmel 
fei Dank, keinen Zweifel mehr zu löfen, es ift dies, 
nämlich die quälenden Zweifel, eins der fchlimmften 
Dinge in einer fo verfluchten Arbeit. Ich laffe nun von 
io Pfund bittern Mandeln Amygdalin darftellcn und 
will dies verwenden, um durch Chlor oder etwas 
Aehnliches das Oel und die Ammoniak Verbindung zu 
zerlegen und den neutralen Stoff zu isoliren oder aus 
leinen Producten zu fehen, was er ift. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 31. December 1836. . 

Es ift entfchieden , bei der Zerfetzung des Amyg- 
dalins entlieht Zucker. Ich liefs Emulfm darfteilen 
durch Auswafchen (ufser Mandeln mit Aether bis zur 
Entfernung alles Oels und löfte den Rückftand in 
Waffer. 

In dieferLöfung wurde eine gewifle Menge Amyg- 
dalin aufgelöft und an einem 35 warmen Orte ftehen 
gelaffen, bis aller Geruch verfchwunden war. Dies 
dauerte fechs Tage lang, die Maffe war fyrupförmig 
geworden, fchmeckte ganz füfs und kam, mit Hefe 
verfetzt, in eine ftürmifche Gährung. Hiermit wäre 
die Sache entfchieden, doch werde ich den Verfuch 
mit dem heute von Dir erhaltenen Emulfin wieder- 
holen. Ich habe nun ebenfalls Kirfchlorbeerblätter in 
Arbeit genommen. Die Analyfe des Emulfins mufs 
Auffchlufs über feine Wirkung geben. Hier Katalyfe 
anzunehmen, halte ich für Unfinn. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 7. Januar 1837. 

Ich habe unterdeffen viele Verfuche mit dem 
Amygdalin gemacht, ohne viel weiter gekommen zu 
fein; auch Deine Beobachtung, dafs bei der Zerfetzung 
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des Amygdalins durch Mandeleiweifs viel Gummi ent- 
lieht, das fiifs fchmeckt, alfo Zucker enthält, beftätigt 
gefunden. 

Amygdalin, in einer Auflöfung von übermangan- 
faurem Kali gelöft, entfärbt es, fällt Superoxydhydrat, 
es entwickelt fich kein Gas und keine Spur von Bitter- 
mandelöl; alles Amygdalin verfchwindet , die Flüffig- 
keit bleibt neutral und enthält benzoefaures und cyan- 
faures Kali. 

Von Caffel habe ich mir Kirfchlorbeerblätter kom- 
men laflfen, die bei der Deftillation mit Wafler Bitter- 
mandelöl geben , aber Amygdalin konnte ich bis jetzt 
nicht daraus darfteilen. 

Ich habe gefunden, dafs das Amygdalin auch aus 
Wafler kryftallifirt, und zwar in foliden Kryftallen, die 
Wafler enthalten. 

Ich glaube, Dir fchon früher die Idee mitgetheilt 
zu haben, dafs das Amygdalin vielleicht eine fehr 
zweckmäfsige Form für die medicinifche Blaufäure 
oder die aqua amygd. am. geben könnte. Du weifst, 
wie unficher der Blaufäuregehalt aller bis jetzt an- 
gewendeten officinellen Blaufäure -Präparate ift. In 
dem Amygdalin aber hätte man eine beftimmte Sub- 
ftanz, die ftets einerlei Blaufäuremenge geben müfste. 
Man hätte alfo einfach eine berechnete Menge in frifch 
bereiteter Süfsmandel-Emulfion aufzulöfen. Lafs uns 
dies naher überlegen und eine Notiz darüber publiciren. 
Himly und Conrad i intereffiren fich fehr dafür. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 8. Februar 1837. 

Ich bin im Begriff, die Kupferplatte zum fechsten 
Bande von Berzelius zeichnen und ftechen zu latfen. 
Sie enthält hauptfächlich Abbildungen des Apparats 
zur organifchen Analyfe. Du weifst, dafs Berzelius 
den Apparat abgeändert hat. Gebrauchft Du ihn jetzt 
fo, oder findeft Du noch Deine urfprüngliche Einrich- 
tung für ausreichend ? In diefem Falle lade ich beide 
Apparate auf die Platte fetzen. 

Eine leichte Bereitungsweife von Kalibicarbonat 
ift folgende: man verkohlt Weinftein, läfst die fchwarze 
Maffe an der Luft Feuchtigkeit anziehen und leitet 
Kohlenfäure hinzu, die unter Erhitzung abforbirt wird, 
daher man abkühlen mufs. 

Ich warte mit Ungeduld darauf, was Du zu dem 
Vorfchlag, die neue Form für die medicinifche Blau- 
fäure betreffend, fagft, weil ich zu Anfang der Ferien 
wieder eine unleidliche dreiwöchentliche Apotheken- 
Vifitationsreife unternehmen mufs. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 9. Februar 1837. 

Ich bin mit der Ausgabe von Geiger und mit 
dem Wörterbuche fo ungeheuer befchäftigt, dafs es 
Dir erklärlich fein mufs , warum Du fo lange nichts 
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von mir gehört hart , und warum ich noch nicht an die 
Abfaflung unferer Abhandlung habe denken können. 
Ich danke Dir für die mitgetheilten Notizen. Was Du 
über Antimon fagft, mufs mich in Verlegenheit fetzen. 
Ich habe fogleich Schwefelantimon mit Vio Schwefel- 
blei und Vio Arfenik zufammengefchmolzen und nach 
dreimaligem Schmelzen arfenikfreies Antimon erhalten. 
Thue mir den Gefallen, mit Deinem Antimon den Ver- 
fuch wiederholen zu laflen. 

Ich bearbeite foeben den Artikel organifche Analyfe 
für das Wörterbuch, der im ganzen drei Bogen mit 
etwa fünfzig Figuren geben wird. Ich habe den ur- 
fprünglichen Apparat in feiner ganzen Einfachheit bei- 
behalten mit der geringen Modification, dafs die Ofen- 
luft nicht mehr in das Rohr gelangen kann. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 11. April 1837. 

Ich bin eben an der Redaction unferer Arbeit, die 
Gefchichte wird länger, als ich glaubte, allein wir 
muffen noch einige Verfuchc machen; ich bin feit kur- 
zem beschäftigt, Benzoin, Laurents Bcnzoyl und fein 
Hydrobenzamid darzuftellen und zu analyfiren , habe 
auch Winckler's Renzamid erhalten durch Abdam- 
pfung des Rittermandelwaflcrs mit Salzfäurc. Du mufst 
auch einige Verfuche machen , damit ich nicht zu viel 
Zeit zu opfern habe. Du erinnerft Dich, dafs bei Auf- 
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löfung von Benzoylwaflerftoff in weingeiftigem Kali fich 
benzoefaures Kali und ein Oel bildet, auf diefes kommt 
mir fehr viel an, und es wäre mir lieb, wenn Du es 
übernähmeft. 

Wenn dies Oel: 

C 14 H 10 Oift, 
fo ift Laurent's Benzoyl: 
C 14 H 10 O 



V-'ii ilift >J? 



= C M H 20 4 = Benzoyl 

und fein Hydrobenzamid : 

C 14 H 10 O + N,H 4 (Amid des Oels) 
und das Benzoin: 

CuH u O + C 14 H 10 O 3 . 

Ich bitte Dich, mache Dich fogleich daran und 
fende mir noch 1 bis 2 Unzen Bittermandelöl. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 20. April 1837. 

Deine beiden Briefe und das Bittermandelöl habe 
ich erhalten, aber leider beträgt letzteres ftatt l / 4 Pfund 
nur V2 Unze. Suche doch mehr anzufchaffen, vielleicht 
durch Rofe, ich will fuchen , mehr von Paris zu er- 
halten. Ich habe curiofes Zeug gefunden, ich habe da- 
mit drei Wochen wie ein Pferd gearbeitet, bin durch- 
aus ermüdet und mufs nun Deine Hülfe in Anfpruch 
nehmen, diefe Sachen ins Klare zu bringen. Bedenke, 
dafs ich in vierzehn Tagen über zehn Analyfen ge- 
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macht habe, ungerechnet die verdammten Vorarbeiten. 
Für die Fortfetzung von Deiner Seite habe ich das, 
was ich beobachtet , auf beiliegenden Blättern ausführ- 
lich aufgeschrieben. Sieh nun zu, wie Du heraus- 
kommft. — Die Amygdalin- Arbeit wird jetzt gedruckt. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 30. Mai 1837. 

Ich habe bis jetzt vergeblich auf den Schlufs unferer 
Abhandlung gewartet, denn ich wollte fehen, was Du 
in der Abhandlung überKatalyfe gefagt hart, und mich 
gegen derartige Aeufserungen wie die in Deinem 
Geiger, Seite 84, durchaus verwahren, für den Fall fie 
in unferer Abhandlung wiederholt wären. Ich meine, 
dafs die Art, wie Du hier Deine Meinungsverschieden- 
heit zu erkennen giebft, einem Manne gegenüber, wie 
Berzelius, der zudem Dein perfönlicher Freund ift, 
durchaus unangeme(Ten ift. Nimm es mir nicht übel, 
dafs ich es Dir gerade heraus fage und dadurch faft in 
denfelben Fehler verfalle, den ich Dir vorwerfe. Nie- 
mand wird verlangen, dafs man in allem der Meinung 
eines Anderen fei , wenn er auch fonft die gröfste 
Autorität wäre, das verfteht fich. Aber fo fchroff 
follte man doch, denke ich, feinen Widerfpruch nicht 
äufsern, am allerwenigften gegen einen Mann, der fo 
viel zur Entwickelung der WifTenfchaft beigetragen 
hat, und deffen Arbeiten das Fundament gelegt haben 
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zu dem Weiterbau, mit dem die jetzige jüngere Gene- 
ration bcfchäftigt ift, — einem folchen Manne gerade 
zu Tagen, dafs er jetzt für die Entwickelung der Wiflen- 
fchaft nachtheilig wirke, wird demjenigen, der es fagt, 
weder als Höflichkeit noch als eine Art, die Wiflen- 
fchaft zu fördern, ausgelegt. Zudem bin ich über- 
zeugt, dafs, wenn Du noch einmal im Jahresbericht 
Berzelius' Auffatz über Katalyfe aufmerkfam durch - 
liefeft, Du finden wirft, dafs er damit nicht mehr 
meint und will, als wir auch, dafs er nur eine Be- 
zeichnung für eine Gruppe von Erfcheinungen geben 
wollte , die uns bis jetzt unerklärlich find , und dafs er 
fo wenig wie wir an eine neue befondere Kraft glaubt. 
Ich halte es gerade wieder für ein Verdienft von ihm, 
dafs er diefe ganzen Gefchichten unter einen gemein- 
fchaftlichen Gefichtspunkt zu bringen und dadurch um 
fo mehr die Aufmerkfamkeit, die Begierde, ihre wahre 
Natur zu erforfchen, zu erregen gefucht hat. Nach 
meiner Anficht hat er dadurch alfo keineswegs den 
weiteren Forfchungen eine Grenze gefetzt«, wie Du 
ihm vorwirfft. 

Das, was er mit Katalyfe bezeichnet, jetzt in hypo- 
thetifcher Vorausfetzung wie die gewöhnlichen Zer- 
fetzungserfcheinungen durch wechfelweife Zerfetzungen 
erklären zu wollen, wäre meines Erachtens vollkommen 
fo voreilig, als wie die Annahme einer neuen Kraft. 
Ich will damit fagen , dafs ich für nieine Perfon an 
keines von beiden glaube, fondern der Meinung bin, 
dafs man, ehe man fich pofitiv für das eine oder das 
andere ausfprechen kann, vor allem mit Thatfachen, 
mit den Rcfultaten genauer Unterfuchungen auftreten 
mufs. In allen Fällen kann dies ja ganz in Frieden 
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und in einer folcben Weife gefchehen, die angewendet 
zu werden pflegt, wenn zwei gute Freunde mit einan- 
der reden und fich einander berichtigen wollen. 

In meinem Garten blüht jetzt ein prächtiger Pru- 
nus Padus, was mich veranlasste, die Blüthen mit 
Wafler zu deftilliren. Ich bekam etwas blaufäure- 
haltiges Oel und ein fehr flark mit Blaufäure ge- 
fattigtes Wafler. Deflenungeachtet riechen die Blüthen 
auf dem Baume durchaus nicht nach Blaufäure. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

# Giefsen, 2. Juni 1837. 

Ich hätte über Deinen Brief lachen mögen, wäre 
die Sache nicht fo .ernfthaft. Lieber Wöhler, es 
giebt auf der Welt vielleicht keinen Lebenden, der die 
Vcrdicnfte eines Mannes wie Bcrzelius mehr zu 
würdigen weifs und anerkennt als ich; ich habe dies 
überall ausgefprochcn , nicht etwa, um ihn mir zum 
Freunde zu machen, fondern als Ausdruck der wahr- 
ftcn und tiefgefühlt flen Hochachtung. Ich verehre ihn 
als Menfch , als Chemiker giebt es Niemand , den ich 
höher flelle; allein wenn der Mann, wie es meinen viel- 
leicht trüben Augen fcheint, einen falfchen Weg ein- 
fchlägt, der mir unbedingt fchädlich fcheint, foll ich 
deshalb meine Meinung nicht ebenfo offenherzig aus- 
fprechen, foll ich weniger wahr fein und fürchten, ihm 
wehe zu thun? Ich kann das nicht, es ift meinem 
ganzen Wefen entgegen. Weifst Du denn nicht, dafs 
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die Efel, welche in Deutfchland Bücher fchreiben, feine 
Idee, ohne zu prüfen, annehmen und unferen Kindern 
in den Kopf fetzen werden, weil fie bequem und Faul- 
heit begünftigend ift? Giebft Du nicht zu, dafs, wenn 
das Salpetergas mit der Luft keine rothen Dämpfe bil- 
dete, und die falpetrige Säure unbekannt wäre, dafs 
der Procefs der Schwefel (aure-Bildung zu den katalyti- 
fchen gerechnet werden müfste; giebft Du nicht zu, 
dafs die ganze Idee von der katalytifchen Kraft falfch 
ift? Und ich foll etwa nicht reden, wo das Reden eine 
Pflicht ift, und das Zurückhalten eine Niederträchtig- 
keit an mir felber wäre ? 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 5. Juni 1837. 

Du haft mich mifsverftanden. Ich habe ja nicht 
gemeint, dafs Du Deine Anflehten, wenn fie von denen 
Anderer abweichen, zurückhalten follft, das wäre ja 
verrückt von mir, fondern ich habe nur gewünfeht, 
dafs Du Deinen Widerfpruch in eine etwas andere, 
minder verletzende Form einkleiden mögeft. Denn 
gerade weil Du dies bisweilen verfäumft und Deine 
Meinung mit derben, oft feindfelig ausfeilenden Worten 
ausfprichft, fo kann Niemand wiflen, wie eigentlich 
Deine perfönlichen Gefmnungen für den, gegen welchen 
Du Dich ausfprichft, befchaffen find, ob Du ihn achteft 
oder verachteft, ob Du feine fonftigen Verdienfte an- 
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erkennft oder als Dreck betrachteft. Lichtenberg 
fagt irgendwo: »Da, wo man fonft Einem eine Ohr- 
feige gab, fagt man jetzt, erlauben Sie gütigft.« Es 
wird doch verfchieden aufgenommen, ob man Jeman- 
dem fagt: Du hart eine Dummheit gemacht, Du bift 
ein Efel, oder ob man fagt: Ich bin anderer Meinung 
und glaube, die Sache verhält fich fo und fo. 

Mit Deinem Briefe langte zu gleicher Zeit der 
Schlufs der Amygdalin-Abhandlung an, mit deren Ab- 
faffung ich durchaus einverftanden bin. Conradi 
macht jetzt mit Amygdalin-Emulfion Verfuche , zumal 
er jetzt durch Himly's Tod auch dem eigentlichen 
akademifchen Hospitale vorfleht. 

Aendere doch ja einen fatalen Druckfehler; für 
R. Atnygd. atnar. ^ii ist zu fetzen: R. Amygd. dulc. 

Ich habe einige Unzen Mercaptan bereiten laflen 
durch Vermifchen von Alkohol mit Schwefelfäure, 
Ueberfattigen mit Kali, Abgiefsen von fchwefelfaurem 
Kali, Sättigen der Flüffigkeit mit SchwefelwafTerftoff 
und Deftilliren. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 20. Juni 1837. 

Ich gratulirc zu den merkwürdigen Entdeckungen, 
die Du gemacht hart, und auf deren Weiterentwickelung 
ich fehr neugierig bin. Hoffentlich bift Du bald damit 
fertig, und es bleibt Dir Zeit genug, auf eine neue 
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Arbeit einzugehen. Lafs uns die alte Harnfäure wieder 
vornehmen und zum Gegenftand einer gemein fchaft- 
lichen Unterfuchung machen. Bei einigen, erft feit 
geftern angefangenen Verfuchen, habe ich Refultate 
bekommen, die vielleicht den Weg zeigen, wie ihr 
beizukommen ift. In der Ueberzeugung , dafs fie ein 
zufammengefetztes Ding ift, wie z. B. Amygdalin, ver- 
fuchte ich einen ihrer Beftandtheile zu zerftören und 
dadurch die anderen frei zu machen. Ich kochte fie 
mit Waffer und Bleifuperoxyd. Starke Gasentwicke- 
lung, ohne Zweifel Kohlenfäure, und Verwandlung des 
Bleifuperoxyds in ein weifses Pulver. Die davon ab- 
filtrirte Flüffigkeit fetzt beim Erkalten in reichlicher 
Menge einen fchön kryftallifirten, farblofen Körper ab, 
der kein Blei enthält und der ohne Zweifel etwas 
Neues ift. Die Mutterlauge, woraus fich die Kryftalle 
abgefchieden haben, enthält eine grofse Menge Harn- 
ftoff. Durch Zerfetzung der Bleimaffe durch Schwefel- 
wafferftoff erhält man kryftallifirende Oxalfäure. 

Du wirft fragen, warum nahmft Du nicht den alten 
Braun ftein? Verficht fich, war der zuerft an die Reihe 
gekommen, aber mit ihm wird das Verhalten, offenbar 
in Folge feeundärer Einwirkungen, complicirter. 

Ich hoffe, dafs Du noch Harnfäure genug hart, um 
ebenfalls gleich ad rein gehen zu können; ich will 
Dir fonil fchicken. Hierbei eine Probe der Kryftalle, 
ganz rein. Vielleicht hall Du Zeit, fogleich eine Ele- 
mentar- Analyfe damit vorzunehmen. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 25. Juni 1837. 

Der wunderfchöne Körper aus Harnfäure mit Blei- 
fuperoxyd ift analyfirt; er ift Allantoin. Das Refultat 
von zwei wohl ftimmenden Analyfen giebt die Formel 
C 4 N 4 H rt O s . Ich bin im Begriff, eine grofse Menge 
davon darzuftellen, und werde namentlich den Silber- 
niederfchlag unterfuchen. — Addire zu 

2 At. Harnfäure . . . . = C 10 N s H 8 O ö 

3 > Waffer = H 6 O a 

2 3 Saucrftoff aus. 2PbO., O., 

fo hart Du . . C 10 N s H u O n 
gleich 

1 At. Ilamftoff C, N 4 II S O, 

2 s Oxalfäure C 4 O t; 

1 > Allantoin C 4 N 4 II C ;; 

"C.oN.HMÜn" 

Die Entwickclung von Kohlenfäure beruht auf 
der Zerfetzung von Oxalfäure durch überfchüffiges 
Bleifuperoxyd. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, i. Juli 1837. 

Dafs die Kryftalle aus der Harnfäure Allantoin 
find, macht diefe Zerfetz ungsweife der erfteren um fo 
intereffanter, denn Du weifst, dafs man annimmt, die 
Allantoi's-Flüffigkeit fei der Harn des Fötus. Ich habe 
unterdeflen noch allerlei Speculationen über die Zu- 
fammenfetzung der Harnfäure; gemacht, es ift aber 
nichts herauszubringen. Ich habe eine Menge Harn- 
fäure (rohes Schlangenexcrement mit Salzfäure extra- 
hirt) durch Kochen mit Braunftein zerfetzt. Bis jetzt 
kann ich kein Allantoin darin finden, aber eine Menge 
Harnftoff. Mit Barythydrat gefällt, gab die Flüffigkeit 
unter ftarker Ammoniak -Entwickelung einen weifsen 
Niederfchlag, der ohne Luftzutritt rofenroth wurde, 
aber an der Luft fich fogleich entfärbte. Die Flüffig- 
keit enthielt dann, aufser Harnftoff, ein Barytfalz. Sie 
hatte einen bläulichen Schiller wie fchwefelfaures 
Chinin. Ich bin neugierig zu hören, was Du heraus- 
gebracht hart. Ich habe nun Verfuche über die Wir- 
kung von Salpeterfäure auf Harnfäure angefangen. 

In Stromeyer's Laboratorium habe ich ein 
Stückchen Xanthicoxyd gefunden. Es ift wirklich 
etwas Apartes, und keine Harnfäure, mit der es fonft 
Aehnlichkeit hat. Es flammt von einem Stein, den 
Langenbeck ausgefchnitten hat, der noch das Haupt- 
ftück befitzt. Mein Stückchen wiegt zwar nur 3 g, 
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ift aber doch hinreichend , um Eigenfchaften und Zu- 
fammenfetzung auszumitteln. Ich werde Dir die Hälfte 
davon fchicken. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 10. Juli 1837. 

Seit einigen Tagen ift Hefs bei mir; an arbeiten 
läfst fich alfo nicht denken. Indeflen habe ich die 
ganze Zerfetzung der Harnföure mit Salpeterfäure vor- 
genommen und Allantoin reichlich erhalten; ich habe 
die Purpurfäure, die in der That ein Körper eigener 
Art ift, analyfirt; fie ift N 4 C 6 H ö 5 . Treten zwei Atome 
Sauerftoff von der Salpeterfäure hinzu, fo zerfällt fie 
in Oxalfaure und Allantoin, und treten drei Atome 
Sauerftoff hinzu , fo giebt fie Oxalfaure und Harnftoff. 

Alles dies giebt, wie es fcheint, Auffchlüffe, aber 
die Arbeit ift lang und ich will am 1. Auguft nach 
England gehen. Wäre es nicht angemeffen, eine vor- 
läufige Notiz zu publiciren und die Arbeit fpäter zu 
beendigen? Ich habe fchon einige Refultate nach Paris 
mitgetheilt an Felo uze, der membre de V Institut ge- 
worden ift. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 20. Juli 1837. 

Der Name Allanto'infäure mufs in Allantoin um- 
geändert werden, es ift keine Säure. Es würde unmög- 
lich gewefen fein , die Identität des fo gebildeten und 
analyfirten Allantoins mit dem aus der Allantoisflüffig- 
keit zu erkennen, wenn uns nicht glücklicherweife eine 
kleine Menge des letzteren zu Gebote geftanden hätte. 
Es war die Gleichheit der Kryftallformen , die Aehn- 
lichkeit in allen Reactionen, welche zuerft auf die Iden- 
tität führte. Aber die Zufammenfetzung beider ftimmte 
durchaus nicht. Es ergab fich nun , dafs das Allantoin 
aus der Allantoisflüffigkeit mit Kohle entfärbt war, und 
dafs kleine Kohlentheilchen mit durch das Papier ge- 
gangen waren , wie die mikrofkopifche Betrachtung 
zeigte. Nach Entfernung diefer letzteren gaben die 
Analyfen beider eine vollkommen gleiche Zufammen- 
fetzung. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 1837. 

Die Befchreibung der bei organifchen Analyfen 
fuhr bequemen Gay-Luffac'fchen kleinen Luftpumpe 
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findcft Du auf beiliegendem Blatte. Die Röhren be- 
kommft Du, ich habe eine neue Sendung von Paris er- 
halten , fie find fo fpottwohlfeil , dafs ich Dir rathe , fie 
ebenfalls von Paris zu beziehen. 

Ueber Rofes ifomerifche Phosphorwaflerftoffgafe 
habe ich ebenfalls einige Verfuche gemacht. Ich kann 
mich von feiner Anficht nicht überzeugen. Seine 
Wägungsverfuche find auch zu abweichend. Trotz 
feiner unföglichen Mühe wird er auf diefe Weife feinem 
Rufe fchaden. 

Warum hart Du den organifchen Theil Deines 
Grundriffes noch nicht fertig; es ift für mich fehr ärger- 
lich, denn ich habe das Ding, weil es in Kürze die 
Hauptfache enthält, die Zufammenftellung mir gefällt, 
und es wohlfeil ift, meinen Vorlefungen zu Grunde ge- 
legt. In welche Verlegenheit komme ich, wenn Du 
mich am Ende der unorganifchen Chemie ftecken 
läffeft. In vier Wochen haft Du es ja gefchrieben; 
mache Dich daran. 

Die dumme Methode, Harnftoff im Harn quantitativ 
zu beftimmcn, quält mich fehr, weil der Harn fo vieler- 
lei anderes Zeug enthält. Haft Du vielleicht einen 
luminöfen Gedanken? 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 24. Juli 1837. 

Das Xanthoxyd ift in der That ein merkwürdiger 
Körper, es ift Harnoxyd, wie die Analyfen gezeigt 
haben, nämlich Harnfaure, minus ein Atom Sauerftoff. 
So mag es denn auch den Namen Harnoxyd erhalten. 

Ich habe vier Mafs Waffer mit Cyangas geföttigt, 
um , wie Du fchon früher gethan , die Producte feiner 
Zerfetzung zu ftudiren. Ich erhielt in Menge die braune 
Subftanz, Harnftoff, oxalfaures und blaufaures Ammo- 
niak, einen bis jetzt nicht näher erkannten Körper, 
aber keine Spur Allantoin. 

Schicke mir jedenfalls eine Abfchrift von unferer 
Notiz mit Hinzufügung der von Dr. Müller beflimmten 
Kryftallform des Allantoins. Sie eignet fich fehr zur 
Mittheilung in der Verfammlung der Naturforscher zu 
Liverpool , und dazu möchte ich fie gern haben , wenn 
Du nichts dagegen hart. Mache an Kopf oder Schwanz 
einige geniale Bemerkungen über die Production von 
organifchen Stoffen in den Laboratorien, fo dafs die 
Leute glauben muffen, es läge blofs an ihnen, wenn fie 
keinen Zucker aus Holzkohle und Regenwaffer machen 
können. Sende eine Abfchrift von der Notiz nach 
Manchefter an Dr. Ch. Henry. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 23. November 1837. 

Ich bin feit einigen Tagen glücklich wieder hier, 
habe die Meinigen wohl gefunden und befinde mich 
felbft wohler, als ich mich feit vier Jahren befunden 
habe, was unftreitig zu den heften Refultaten diefer 
Reife gehört. Ich habe England, Irland und Schott- 
land in allen Richtungen durchftrichen, viel Erftaunens- 
würdiges gefehen, aber wenig gelernt; wo follten wiffen- 
fchaftliche Kenntnifle in England herkommen, da die 
Lehrer fo fchlecht find. Unter den alten ift Thomfon 
noch der befte, unter den jungen, Graham; befcheiden 
und anfpruchslos macht er die fchönften Entdeckungen. 
Uebrigens ein prächtiges Volk, zuvorkommend und 
wahrhaft aufopfernd in Gefälligkeiten. Es ift kein 
Wunder, dafs es mir dort so gut gefallen hat. 

Mein Aufenthalt in Paris war ebenfalls ein grofser 
Genufs für mich. Ich ging foglcich zu Dumas und er- 
klärte ihm, dafs ich käme, unfere Streitigkeiten abzu- 
machen und zu beenden. Er kam mir auf diefelbe 
Art entgegen , und einige Discuffionen über die ftreiti- 
gen Punkte reichten hin, um unfere Meinungen auszu- 
gleichen. Er hält die von mir vcrtheidigte Anficht 
über den Aether nun für die richtigere und hat feine 
Elaylgas- Theorie verIa(Ten. Wir haben uns vereinigt, 
ein Werk über die organifche Chemie herauszugeben, 
worin alle Thatfachen , die man bis jetzt gefunden hat, 
niedergelegt und erweitert werden follen. Er hat viele 
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Feinde , und nicht Jeder fah unfere Verföhnung gern ; 
allein ich halte ihn nicht für einen kleinlichen Charakter, 
fondern für einen Mann, der, indem er fich feinen Weg 
bahnte , hier und da Rippenftöfse geben mufste , die 
natürlich für die Getroffenen nicht angenehm waren. 
Im Verfolge der Ideen, die wir in dem neuen Werke zu 
entwickelen hätten, kam ich auf einige Verfuche, deren 
Refultate das ganze Syriern der Chemie verändern 
muffen. loh bin fchon feit Jahren von der abfurden 
Idee beherrfcht, dafs alle organifchen Säuren Wafler- 
ftofffäuren find. Du erinnerft Dich folcher Aeufse- 
rungen von unferer Benzoyl - Arbeit her. Bei diefer 
Annahme würde die Idee von Salzen ganz wegfallen, 
und alle Zufammenfetzungen nähmen eine überrafchend 
einfache Form an. Betrachte diefe Formeln: 

SO, + K 2S0 4 + Pt 3S0 4 + AI, 
Cl 2 + K 2C1 2 4- Pt 3CI, 4- AI,. 

Salmiak würde fein: C^H, 4- H 6 Nj 
fchwefelfaurcs Ammon: S0 4 H 2 4- H 6 N 2 . 

Wenn diefe Anficht richtig ift, fo müden bei der 
Sättigung einer Säure mit einer Bafe für jedes Atom- 
gewicht Bafis, welches ein Atom Sauerftoff enthält, 
zwei Atome Waflerftoff der Säure eliminirt werden. 
Es mufs ferner Salze geben, worin das neugebildete 
Wa(Ter in der Verbindung bleibt, und diefes Waffer 
mufs erfetzt werden können durch andere Salze, die 
damit Doppelfalze bilden. Salzfäure und Bittererde 
geben kein Chlormagnefium , fie reduciren fich gegen- 
feitig nicht, bringt man aber Salmiak hinzu, augenblick- 
lich erfolgt Reduction zu Chlormagnefium. Wir haben 
aber in der fchwefelfauren Bittererde dasfelbe. Das 
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Salz bei ioo° ift S0 4 H 2 + OMg; bringt man fchwefel- 
faures Kali hinzu, augenblicklich Reduction, d. h. Bil- 
dung des Doppelfalzes S0 4 , Mg -|- S0 4 K, gerade 
alfo wie das blaufaure Kali zu Cyankalium wird , wenn 
Cyanfilber oder Cyaneifen hinzukommen. Nach diefer 
Anficht ift die gewöhnliche Phosphorfäure : P 2 8 H 6 , 
die Pyrophosphorfäure: P^OyHj, die Metaphosphor- 
fäure: P 2 6 H.j. Diefe Formeln erklären doch etwas; 
alles was man jetzt fagt, um fich das Ding vorzufallen, 
hat nur den Anfchein einer Erklärung. Wenn nun diefe 
Anficht wahr ift, fo mufs die Cyanfäure fein Cy 2 2 + 2 H 
und die Cyanurfäure mufs fein eine Wafferftofffäure 
mit dreifachem Radical, alfo Cy ti 6 -f- 6H; dies hat 
fich denn auch vollkommen bewährt. Ich habe drei 
Reihen von Salzen erhalten: 

das fogenannte faure Salz ift: Cy B 6 + ^^» 

° H 
» » neutrale » C», () 6 4 ~ K 

ein neues Silberfalz ift: . . . Cy^O^-f 3Ag. 

In dem letzteren Falle ift alfo alles Waffer der 
Cyanurfäure erfetzt durch Silberoxyd; das Salz hat ab- 
folut diefelbe Zufammcnfetzung wie das gewöhnliche 
cyanfäure Silbercyanat, allein die Cyanurfäure läfst fich 
unverändert daraus wieder darfteilen. 

Ich bin nun weiter gegangen und habe dasfelbe 
Raifonnement auf die weinfteinfauren Salze angewandt. 
Der Brechweinftein ift unferen gewöhnlichen Begriffen 
nach ein unmögliches Salz. Denke Dir C 4 H l O ; , -|- KO 
und C 4 II 4 (), I-- Sb 2 :l , fo ift in demfelbcn ein Atom 
Wcinfäure durch ein Atom Kali neutralifirt, conform 
den gewöhnlichen Anflehten, allein es ift darin ein 
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weinfteinfaures Antimonoxyd enthalten, worin auf ein 
Atom Säure ein Atom Oxyd fich befindet, welches 
drei Atome Sauerftoff enthält, welches alfo dreimal fo 
viel Säure zur Bildung eines neutralen Salzes bedarf, 
und diefes Salz befitzt nichtsdeftoweniger alle Eigen- 
fchaften eines völlig neutralen Salzes. Wenn die Wein- 
fteinfäure nun 2(QH 4 0, + H a O) = CgH^Ox, ift, fo 
muffen die beiden Oxyde, Kali und Antimonoxyd,, 
welche zufammen vier Atome Sauerftoff enthalten , bei 
ihrer Verbindung mit der Säure, indem fie reducirt 
werden, acht Atome Waflerftoff abfcheiden. 

Diefen Verfuch habe ich nun gemacht, und meine 
Voraussetzung hat fich beftätigt. Der Brechweinftein ift: 

K KO 

C 8 H 4 0], + q, oder, wenn Du willft, QH 4 8 + cu q • 

Bei ioo° verliert er zwei Atome Wafler, und bei 250 
wieder zwei Atome, wobei er vollkommen weifs bleibt. 
Du fiehft, dafs mit diefer Thatfache auch alle Anoma- 
lien in den citronenfauren Salzen verfchwinden. Das 
gebildete Wärter bleibt in vielen Salzen in der Verbin- 
dung, in einigen läfst es fich aber bei einer gewiffen 
Temperatur abfcheiden, und man gelangt auf diefe 
Weife zu dem wahren Radical der Säure. Ich will 
jetzt die Traubenfäurc vornehmen, es wird fich er- 
geben, dafs diefe Säure ein anderes Radical befitzt, 
d. h. , dafs der damit gebildete Brechweinftein fich 
anders verhält. 

Dein und Deiner Frau Befuch in Darmftadt hat 
meine Frau fehr gefreut, fie ift nur, namentlich weil 
Dein fcharfes Auge für folche Sachen bekannt ift, in 
einiger Verlegenheit über die Unordnung gewefen, in 
welcher fie angetroffen wurde. Doppelt artig war es 
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von Dir , das medicinifche Doctordiplom bei diefer 
Gelegenheit zu überbringen. Meine Frau hatte gehofft, 
Euch auf der Rückreife wieder in Darmftadt oder 
Giefsen zu fehen, Du weifst, fie hat von jeher zmfaible 
für Dich gehabt. Schicke mir doch die Arbeit, damit 
ich den Jahrgang 1838 der Annalen damit eröffnen 
kann. Ich habe geftern an Dumas gefchrieben und 
angefragt, ob er Luft habe, das neue Feld gemein- 
schaftlich mit mir auszubeuten. 

Meine Frau bittet mich , fie Dir und Deiner Frau 
in freundliche Erinnerung zu bringen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 2.. December 1837. 

Ich danke Dir herzlich für Deinen doppelt erfreu- 
lichen Brief; die Nachricht , dafs mich die fchwcdifche 
Akademie zu ihrem Mitgliede gewählt hat, ifl: unter 
den begleitenden Umftänden höchft befriedigend. Von 
Berzelius habe ich übrigens darüber noch nichts ge- 
hört. Man fieht, was von guten Freunden abhängt, 
der eine macht mich zum Dr. med., der andere bringt 
mich in die Akademie. Dumas hat auf meinen Vor- 
fchlag geantwortet, feine Antwort ifl: mir ganz un- 
begreiflich; ich möchte mir die Finger abhauen, dafs 
ich ihm darüber gefchrieben habe. Ich fehe aus feinem 
Briefe, dafs er mit Furcht und Zittern den Herrn 
Laurent betrachtet, als ob uns ein Menfch zum Zittern 
bringen könnte, weil er eigene Ideen hat. Ehe ich 
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feinen Brief erhielt, war das ganze Räthfel mit der 
Citronenfaure gelöft. Nach den Verfuchen von Ber- 
zelius ifl die Citronenfaure in dem bei 200° ge- 
trockneten Natronfalz: C^H^Ou + 3NaO, die kry- 
ftallifirte Säure ift: C 12 Hi O,i + 3aq, und diefe drei 
Atome Waffer werden nach der gewöhnlichen Anficht 
durch drei Atome Bafis erfetzt. Wenn man nun die 
Citronenfaure als eine Wafferftofflaure betrachtet, fo 
mufs ihre Formel geschrieben werden: Ci 3 H 10 O u 
-f 6H. In diefem Falle müfsten die fechs Atome 
Wafferftoff, wenn die Säure mit einem leicht reducir- 
baren Metalloxyd verbunden wird, z. B. mit Silber- 
oxyd, erfetzt werden durch drei Atome Silber, oder, 
was das nämliche ift, die feitherige Annahme, dafs 
das citronenfaure Silberoxyd C 4 H 4 4 + AgO ift, 
wäre falfch. Ich habe mit aller erdenklichen Sorg- 
falt citronenfaures Silber dargeftellt und analyfirt und 
finde alle meine Schlüffe aufs Vollkommenfte beftätigt. 
Ich habe in drei Silberbeftimmungen erhalten 63,00 — 
62, 97 — 62, 94 Proc. Silber, ferner liefern 100 Theile 
verbrannt 8,81 Theile Waffer. Nach der Formel C 4 H 4 4 
-f AgO hätte ich erhalten muffen, 61,9 Proc. Silber 
und 10,4 Proc. Waffer. Nach der Formel C^H^On 
| 3 AgO hingegen, genau 63,1 Proc. Silber und 8,78 
Proc. Waffer. Dies ifl: die genauefte Uebereinftimmung, 
die man fich nur denken kann. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 17. Februar 1838. 

Du erhältft hierbei 4 Unzen Harnfäure von Lon- 
don, fie koftet fo viel Transport, dafs Du ganz gut 
noch fünf Bouteillen Burgunder zu demjenigen hinzu- 
fügen kannft, den Du für mich beftimmt hart. Andere 
4 Unzen habe ich in Arbeit genommen; diefe Woche 
bekomme ich noch von Paris 8 Unzen. Dem Him- 
mel fei Dank, dafs ich Dir den Schlufs der Abhand- 
lung bald nachfchicken kann. Schwerlich ift je eine 
Arbeit der Art ausgeführt worden, welche fchwieriger 
und reicher an Refultaten war; um alles ins Klare zu 
bringen, dazu gehört ein Menfchenleben. Du wirft be- 
merken, dafs alle Deine genialen Verfuche mächtig 
dazu gedient haben, die Bildung des Murexids in ein 
helles Licht zu fetzen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

# Giefsen, 16. April 1838. 

Entfchuldige mein langes Schweigen, ich war feit- 
her nur mit der Conftitution der organischen Sauren be- 
fchäftigt, und habe foeben die Abhandlung im Druck. 
Täglich war ich genöthigt, meine Zeit zu Dingen zu 
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verwenden, die zur Erläuterung der Theorie dienen 
follen. Uebermorgen bin ich damit fertig, und die 
Harnfäure ift alsdann der einzige Gegenftand, der mich 
befchäftigen wird. Ich bitte, räche Dich nicht damit, 
dafs Du ebenfalls nichts thuft; Deine Briefe bringen 
mir immer Neues und Wichtiges, fo viel, dafs ich 
Zeit brauche, mich hineinzudenken. Haft Du nicht 
am 2. April 26 Thaler für den Glashändler erhalten? 
Der Wein ift göttlich. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 24. April 1838. 

Der Körper D mit Ammoniak genau neutralifirt, 
giebt, wie Du fchon oft beobachtet hart, die gallert- 
förmige Mafife. Nach der Bildung derfelben habe ich 
fic mit Schwefel fäure zerfetzt und ein gelbes Pulver 
cr= G erhalten; mit verdünnter Schwefelfäure gekocht, 
nicht zerfetzbar, in Kali löslich und daraus als ein 
citroncngelber Niederfchlag wieder fällbar. Es ift kein 
Harnoxyd, fondern leider etwas Neues. Die Analyfe 
führt zu der Formel Q,N 6 H s 3 . 

Ks cntfteht durch Zerlegung von I D mit 6 Am- 
moniak : m 

] [1 G. C,N 6 H 8 3 

C s N t H s O l0 j ( Harnftoff QN 4 H, 0. 2 

N * H '« = 5 aq. H l0 O, 

C,N 10 H,,O 10 | C s N 10 H 26 O 10 ' 
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Der Körper G enthält mithin die Säure C 6 8 
-f- 6 Ammoniak — 5 Wafler. Beim Kochen mit Kali 
entweicht Ammoniak, und es kann fich nichts anderes 
als diefe Säure bilden. 

Ich mufs diefe Analyfe wiederholen, habe aber 
durchaus keine Materie mehr; um D zu diefem Ver- 
fuche zu bekommen, hatte ich meine Harnfteine 
aufgelöft. Ich bitte, theile mir von Deinem Reich- 
thume mit. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 30. Juni 1838. 

Der Schlufs der dickleibigen Harnfäure- Abhand- 
lung ift richtig angelangt. Es war Zeit, denn wenn 
Du die neuefte Nummer des Centralblattes erhalten 
hart, wirft Du gefehen haben, dafs Herr Fritz fche in 
Petersburg, obgleich bekannt mit unferer Unterfuchung, 
die Unverfchämtheit gehabt hat, in unfer Gehege ein- 
zubrechen und über denfelben Gegenftand zu arbeiten. 
Er verdiente eigentlich eine öffentliche Züchtigung 
dafür, allein ich glaube, er wird am empfindlichften 
dadurch geftraft, dafs wir gar keine Notiz von feiner 
Dieberei nehmen. 

Ich fchicke Dir hierbei allerlei Kleinigkeiten für 
die Annalen, unter anderen eine fehr einfache Methode, 
die Rothgültigerze zu analyfircn. 
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Was Deine Glasfachen betrifft, fo ift es die Hütte, 
die fo aufhält. 

Auf die Freiburger Reife freue ich mich wie ein 
Kind, wir muffen aber weiter bis ans Meer. Geht auch 
Buff mit? 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 18. October 1838. 

Ich hoffe, dafs Du durch Buff alles, was Du hier 
hart liegen laffen, erhalten hart, und dafs Dich diefe 
Zeilen in Wohlbefinden antreffen. Ich habe mein 
Cigarrentäfchchen bei Euch liegen laffen, und wahr- 
fcheinlich einen fchwedifchen Brief von Berzelius, 
den ich vermiffe. Hierbei zwei Notizen für die Annalen. 

Zur Uebung in der Selbftverleugnung und um 
auch wieder gut zu machen, was Du an Vater Ber- 
zelius gefündigt haft, könnteft Du in die Annalen auf- 
nehmen, was er in dem neueften, noch nicht überfetzten 
Jahresbericht über Deine und Dumas' Proclamation 
und über Eure Theorie über die Citronen- und Wein- 
fäurc fagt. Es ift ein langer Artikel von mehr als acht 
Seiten. Ich will Dir durchaus nicht dazu rathen, auch 
müfste man zuvor wiffen, ob ihn Poggendorff nicht 
aufnehmen will , der fchon feit vielen Jahren das Vor- 
recht hat, aus dem Jahresbericht , vor dem Erfcheinen 
der deutfehen Uebcrfetzung, einzelnes in feine Annalen 
aufzunehmen. Das Erfcheinen in Deinem eigenen 
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Journale würde einen guten Eindruck machen, und 
manches Anftöfsige, was in den fatalen franzöfifchen 
Explicationen vorgekommen ift, in den Augen des 
Publicums wieder verwifchen; kurz, ich meine, es wäre 
gut, wenn die Bösartigen und die Schwachen fähen, 
dafs es Dir nur um die Sache zu thun ift , wenn die 
Leute überhaupt fähen, dafs Du keine Allianz mit 
Dumas gegen Berzelius gefchloffen hart. 

Für die Annalen der Pharmacie mufst Du künftig 
den Titel: Annalen der Chemie und Pharmacie ein- 
führen. Der jetzige Titel pafst doch z. B. aurchaus nicht 
für unfere Harnfäure-Unterfuchung. Der Verleger wird 
nichts dagegen haben, und die Abnehmerzahl wird fich 
nur vermehren. Bunfen in Caflel kennt die Annalen 
gar nicht, bekümmert fich nicht darum, weil er fich 
vorftellt, dafs fie lauter Pharmacie enthalten. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 18. November 1838. 

Entfchuldige mein langes Schweigen. Ich war 
unwohl und verftimmt und litt an den Augen. Dein 
Spafs über die Gährung ift gedruckt, ich habe noch 
einige fchlechte Späfsc dazu gemacht. Deine Notiz 
gegen Biwend ift ganz in der Ordnung, man mufs die 
Anmafslichkeit diefer jungen Leute zurückweifen. — 
Wenn Du nicht Luft haft, die fchöne Idee der Prüfung 
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der Zinnforten auf Arfenik praktifch auszuführen, fo 
will ich es thun. 

Hefs hat mir von Petersburg über Fritzfche's 
Arbeit geschrieben, von der er glaubt, dafs fie in einen 
fehr verwickelten Gegenftand Licht gebracht habe. Ich 
werde ihm gehörig darauf antworten. Schreibe bald 
wieder. Deine Briefe find Herzftärkungen für mich. Du 
hart zuweilen fo verfluchte Einfalle, dafs man Dir auch 
das Unglaublichfte zutrauen kann; ftets gelingt es Dir, 
meine Leichtgläubigkeit zu täufchen, weil ich Dich für 
fähig halte, auch das Unerhörte ins Werk zu fetzen. 
Was ift das mit dem Verfuch mit Chlorwaflerftoff- 
äther und Kalk? Wenn auch nichts daran ift, fo foll 
er dennoch ins Werk gefetzt werden. Alles ift fchon 
dazu bereit. 

Denke Dir, dafs fich nach der Unterfuchung von 
Ettling Dumas' Vermuthung, dafs nämlich das Oel 
der spiraca ulmaria identifch fei mit dem von Piria 
aus dem Salicin durch Deftillation mit Schwefelfäure 
und chromfaurem Kali gewonnenen, wirklich beftätigt 
hat. Dies ift ein fehr merkwürdiges Factum. Wir 
werden noch Zucker und Chinin und Harnfäure machen. 
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Aus verfchiedenen Briefen 



von 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, im Jahre 1838. 

Ich bitte Dich dringend, mir die Bremer Harn- 
faure zu fchicken, überhaupt damit recht fparfam zu 
fein und alle Präparate wohl aufzubewahren, denn 
während der Redaction der Arbeit werden wir noch 
manchmal berichtigend darauf zurückkommen muffen. 
Es ift nun nothwendig, dafs wir den Körpern, die wir 
bisher mit A, B, C u. f. w. bezeichnet haben, be- 
ftimmte Namen geben. Für C fchlage ich Alloxan, 
für D Alloxantin, für E Oxalurfäure vor. Du wirft 
leicht den Grund diefer Benennungen einfehen. 

Ein neuer Körper entfteht, wenn zu einer Löfung 
von C fchweflige Säure und alsdann Ammoniak ge- 
mifcht und zum Sieden erhitzt wird. Beim Erkalten 
feheidet fich ein in perlmutterglänzendcn Schuppen 
kryftallifirter Körper aus. Ich fchicke Dir hiervon zur 
Beftimmung der Schwefel faure. 

* 
Ich kann nicht begreifen , dafs Du mich ohne 

Antwort läffeft, ich habe die Wirkung des Bleifuper- 

oxyds auf Harnfäure, als den Anfang der Arbeit, fchon 
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im Drucke für die Annalen, und nun bleibt das Fol- 
gende aus. 

* 

Der gelbe, gallertförmige Körper, für den Du 
den Namen Mykomelinfäure vorfchlägft, hat eine andere 
Zufammenfetzung, als ich angab. Lafs mich alfo nicht 
warten. Den zweiten und letzten Theil der Arbeit 
fandte ich Dir geftern, fo dafs Du nun alles beifammen 
hart. 

* 

Dem Himmel fei Dank, Deine Sendung ift heute 
eingetroffen, und der Druck geht nun vorwärts. Für 
Deine Nomenclatur-Bemühungen meinen beften Dank. 
Die Abhandlung ift anders geworden, als ich Dir ge- 
fchrieben habe, es war ein augenblicklicher Einfall, wel- 
cher mich die Einleitung fchreiben liefs, ich habe ihn 
feftgehalten. Du wirft fagen, es fei ein Trompetenftofs, 
ein Aufregungsmittel, welches die Leute zwingen foll, 
jede einzelne Zeile zu lefen; ich fage, es war ein Seher- 
blick , freilich vielleicht der eines falfchen Propheten. 
Die Aufzählung des Verhaltens der Harnfaure zur ver- 
dünnten Salpeterfäure im Anfange vor dem Alloxan 
wollen wir nicht hinweglaffen. Wir dürfen den Haupt- 
zweck der Unterfuchung nicht aus den Augen verlieren, 
er ift die klare Entwickelung der Veränderungen, welche 
die Harnfaure durch Salpeterfäure erfährt, und der be- 
kannten Producte, die daraus hervorgehen. Welches 
find nun diefe Veränderungen , welches find diefe be- 
kannten Producte? Du findeft darin etwas Unbeftimmtes, 
Unklares, allein, was vor uns da war ift unklar und un- 
beftimmt gewefen, wir wollen es ja klar machen. Jeder- 
mann wird den Zweck der Auseinanderfetzung des 
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Bekannten als das Thema anfehen, was es fein foll , da 
ich nachträglich noch folgendes hinzugefetzt habe: 
»Die Entwickelung und Erläuterung der befchriebenen 
Erfcheinungen umfafst die Aufgabe, die zu löfen wir 
uns vorgefetzt haben.« Jedermann wird einfehen, 
dafs wir diefelbe gelöft haben, und keinerlei Art von 
Unbeftimmtheit wird uns zum Vorwurfe gemacht wer- 
den. Dies ift auch der Grund, warum ich beim Alloxan- 
tin nicht mit der Darftellung mitteilt SchwefelwafTerftoff 
begonnen habe. Die Harnfäure, die es liefert, ift 
die Hauptfache; fein Hervorgehen in anderen Proceflen 
ift allgemeine Chemie , mit der wir es verknüpfen auf 
natürlichem Wege. Ich weifs felbft nicht, was der 
kryftallinifche Körper ift, der durch fchweflige Säure 
auf Alloxan entfteht. Es ift noch fo viel zu fragen, 
aber wir werden die Beantwortung nicht fchuldig blei- 
ben. Ich finde die Kryftallform des Alloxantins nicht in 
Deinem Briefe, noch in Deinen Noten, Du mufst fie 
vergeffen haben. Deine anderen Fragen find in dem 
Letztüberfandten wahrscheinlich fchon beantwortet. 
Es ift fehr intercflant, dafs wir in der Sulfuramilfäure 
eine zweibafifche, in der Oxanfäure (verzeihe, dafs 
diefer Name noch einmal vorkommt) eine vierbafifchc 
und in der Parabanfäure eine zweibafifche Säure 
haben. Du wirft wohl bemerken, dafs die waffer- 
freie Sulfuramilfäure auf I At. Bafis nur 13 At. Waffer- 
ftoff — 6 V* Aeq. enthält, was unmöglich ift. Die 
Abhandlung ift an und für fich fchon fo coloflal, 
dafs ich es gar nicht gewagt habe, noch weitere 
Verfuchc über die Säure zu machen, die aus Uramil 
durch verdünnte Schwefel faure entfteht, obwohl daraus 
fonderbare Dinge hervorzugehen feheinen. Ich fürchte, 
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Du haft eine Menge von negativen Refui taten mir 
nicht mitgetheilt, die uns hätten nützlich fein können 
als Anhaltspunkte zu Schlüflen und als Befeftigung 
der gewonnenen Ueberzeugurfgen. Schreibe mir nichts 
mehr aus Berzelius' Brief, er kann fich nur auf 
die Sachen beziehen, worin er das fchreiendfte Un- 
recht hat; es beherrfcht ihn die fixe Idee, dafs alle 
meine Verfuche darauf hinausgingen , durch Hülfe der 
Wärme aus gewifien Salzen Waffer abzufcheiden ; 
ich habe ihm zweimal diefen Irrthum zu benehmen ge- 
flieht, aber vergebens. Ich fterbe vor Neugierde, die 
Ueberrafchung zu wiffen, womit Du mich befchenken 
wirft in Beziehung auf die Wafferftofflauren ; halte damit 
nicht zurück, und lafs mich den Verfuch machen, es 
macht mir ebenfo viel Plaifir. Schicke mir die nächften 
Bogen bald. 

Es ift durchaus nöthig, eine Atomgewichtsbeftim- 
mung der Mykomelinfaure zu machen. Thue mir den 
Gefallen und übernimm fie. Nach meiner letzten 
Analyfe ift fic QN 8 H 10 O 5 . Dies ift aber, wie Du 
fiehft, die Zufammcnfetzung des Allantoins im Silber- 
falz. 

Rofe's cyftic Oxyd enthält in der That 25 Proc. 
Schwefel , ich denke , wir werden cyftic Oxyd dar- 
fteilen de toutes pieces. Fritz fche 's Ding habe ich 
gelefen; der thut uns in feinem Leben nichts; Ver- 
fuche kann jeder Efel machen! Aber wahrlich, es ift 
eine traurige Erfahrung, felbft D. ift ftets im Unklaren, 
wenn es fich um den wahren Nerv, um den Geift der 
Unterfuchung handelt. Ich habe ihn und P. hoffentlich 
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für die ganze Zukunft, auf die Plätze geftellt, wohin fie 
gehören , Du wirft meinen Brief an die Akademie ge- 
lefen haben; die Gefchichte hat mir vielen Kummer 
gemacht; ich habe Dich nicht damit behelligen wollen. 
D.'s Perfidie ift grenzenlos, fein Ehrgeiz hat den Men- 
fchen in ihm aufgefreffen. 

Die letzten neun Monate liegen wie Blei auf mir, 
die Natur fordert ihr Recht, ich bin gänzlich abge- 
arbeitet und auf dem Hund , wie ein alter Bauerngaul ; 
ich mufs fchlechterdings den Giefsener Staub von den 
Füfsen fchütteln, wohin, ift mir ziemlich gleichgültig, 
nur nicht nach Newcaftle , diefe gene , diefe vielen 
Gefichter, diefe Plage englifch zu coaxen ift keine Er- 
holung; giebt es aber eine fchönere Gegend, einen 
befferen Tifch, befleren Wein als in Freiburg. Wir 
haben diefes Jahr durch coloffal ennuyante Arbeiten 
Andere fetirt, und laflen uns nun auch fetiren, warum 
nicht, ich fchmachte danach. Magnus wäre auch mir 
ein angenehmer Reifegefellfchafter, thuc mir den Ge- 
fallen und fchreibe ihm. 

Mit welcher fehnfüchtigcn Stimmung denke ich 
an unfere fchöne Freiburger Reife zurück, fo etwas 
erlebt man nicht zweimal, das Gefchick verföhnt uns 
auf folche Weife mit dem Troftlofen in diefem Leben. 
Wie liebenswürdig war L. Gmelin, wie behaglich 
Magnus und wie vortrefflichen Humors H. Rofe. 
Uebrigens war eine folche Ex trapoft reife, bei folchem 
Gewicht, eine gute Probe für die Haltbarkeit Deines 
Wagens. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 2. Januar' 1839. 

Wenn Dir durch diefen Brief auch nur ein Loth 
Alloxan gerettet wird, fo lohnt es fich fchon der Mühe, 
ihn zu fchreiben. Wir find ,- was die Darfteilung des 
Alloxans betrifft, und zwar bezüglich der Anwendung 
concentrirter Säure, fehr auf dem Holzweg gewefen. 
Es mufs dazu verdünnte genommen werden. Ich er- 
hielt mehr wie das gleiche Gewicht der Harnfaure durch 
Anwendung der gewöhnlichen im Handel vorkommen- 
den (Salzfäure und falpeterfaures Natron enthaltenden) 
Säure, und zwar durch folgendes Verfahren: 

Die trockene Harnfaure wird mit der Salpeterfaure 
zu einem dünnen Brei angerührt, und die bald darauf 
eintretende Reaction vorübergehen gelaflen; es mufs fo 
viel Salpeterfaure fein, dafs nach der Reaction alles 
aufgelöfl bleibt. Diefe Flüffigkeit liefert beim ruhigen 
Erkalten reichliche und ausgebildete körnige Kryflalle, 
die man auf einem Trichter fammelt, mit Wafler 
wäfcht und durch neue Kryftallifationen reinigt; die 
von diefen Kryftallen abfliefsende Mutterlauge wird zu 
allen folgenden Darftellungen wieder verwandt, man 
macht nämlich aus Harnfaure und Salpeterfaure einen 
fteifen Brei und untcrftützt die Reaction durch Hin- 
zu giefsen diefer Mutterlauge. Die erhaltenen Kryftalle 
löfen fich in Waffer ohne das verfluchte Aufbraufen, 
was uns die fo fchönc Parabanfaurc verfchafft hat. 
Ich danke für die Harnfaure. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 8. Januar 1839. 

Dein Brief von vorgeftern ift fo reich an neuen 
und wichtigen Thatfachen , dafs ich mich fchäme , Dir 
nicht ein Aequivalent in dem meinigen geben zu können ; 
allein, wie Du weifst, bin ich ganz und gar von dem 
Bücherfchreiben abforbirt und kann nur verftohlen mich 
mit Wenigem und Unbedeutendem beschäftigen. Ich 
habe über die Mykomelinfäure und Uramilfäure ge- 
arbeitet. Was die erftere betrifft, fo ift ihre Bildung 
nicht fo einfach, als wir gelogen haben. Wird nämlich 
der gelbe Niederfchlag, der fich in einer Mifchung von 
Ammoniak und Alloxan, beide concentrirt, in der Kälte 
bildet, abfiltrirt, und die Flüffigkeit gelinde auf die 
Hälfte abgedampft, fo bildet fich in letzterer eine reich- 
liche Menge fchönerKryftallc, mit deren Unterfuchung 
ich mich befchäftige. Das Ding entging mir früher, 
weil ich ftets in der Wärme arbeitete, gänzlich. Wenn 
Du Deine lange Nafe einmal auf einige Minuten hinein- 
ftecken wollteft, fo würde ft Du ficher etwas heraus- 
fchnüffeln , was meinen fchwerfälligen Gang erleichtern 
könnte. Was die Uramilfäure betrifft, fo bedarf ich 
Deiner Hülfe doppelt , denn ich bin nicht mehr im 
Stande fie hervorzubringen. Vielleicht gelingt es dies- 
mal in Göttingen beffer. Es ift nothwendig, ein oder 
zwei Salze der Mykomelinfäure und Uramilfäure zu 
analyfircn, ehe ein Efel uns einen Fehler nachweift. 

9 # 
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Ich bin froh, die Refultate Deiner neuen Unter- 
fuchung der Honigfteinfaure ftir mein Buch zu bekom- 
men , leider kann ich fie in dem deutfchen nicht mehr 
bringen. Deine Speculationen über die Entfcheidung 
der Frage, ob das Silberfalz Metall oder Oxyd enthält, 
werden ficher zu merkwürdigen Dingen fuhren, allein 
die Frage felb/l kann, wie ich glaube, nie entschieden 
werden. Alle Erfcheinungen werden fich mit gleicher 
Confequenz nach beiden Anflehten erklären laflen. Ift 
es denn nicht eine blofse Uebereinkunft , dafs wir die 
Oxyde in den Salzen als Oxyde betrachten? Haben 
wir denn einen Beweis dafür? Nehmen wir den Fall 
z. B. an, dafs C 4 4 -+- Ag durch Waflerftoff keine Ver- 
änderung erlitte, fo wird man nach der gewöhnlichen 
Anficht fagen, dafs in der Verbindung felbft die Säure 
fich der Reduction widerfetze, fowie das fchwefelfaure 
Silberoxyd eine mehrere ioo° höhere Temperatur er- 
trägt, als das Oxyd für fich, ohne eine Reduction zu 
erfahren. Wird es reducirt, fo hat fich C 4 4 H> ge- 
bildet. Cvanfilber und Chlorfilber werden durch 
Waflcrftoffgas ebenfalls, und zwar bei fehr niedriger 
Temperatur reducirt werden. Denke Dir z. B. citro- 
nenfaures Silber, in welchem fich 10 Atome Waflerftoff 
befinden ; warum wirkt diefer Waflerftoff nicht auf das 
Silberoxyd, welches wir darin annehmen wollen, wenn 
Silberoxyd fchon bei ioo° durch Waflerftoff reducirt 
wird? wir können es aber auf 140 ohne Zerfetzung er- 
hitzen. Demungeachtet wird es in Wafferftoffgas bei 
und über 140 reducirt werden, weil die Säure für fich 
eine Temperatur von 180 ohne Zerfetzung erträgt. 
Denke Dir hingegen fchwefclfaures Kupferoxyd , in 
welches Du Eifen legft; nach der Anficht, dafs es 
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S0 4 + Cu fei, nimmt das Eifen ganz einfach die 
Stelle des Kupfers ein. Ift es aber S 3 -f Cu O , fo 
wird das Eifen auf das Oxyd wirken. Es mufs in die- 
fem Fall ein Zeitmoment exiftiren, in welchem fich 
Kupfer von dem Oxyd fcheidet, ehe das Eifen feine 
Stelle eingenommen hat , in welchem Sauerftoff mithin 
frei werden wird. Ich meine, Kupfer fcheidet fich aus, 
und Eifen verbindet fich mit feinem Sauerftoff. Wenn 
man nun darüber nachdenkt, fo kann dies nicht abfolut 
gleichzeitig gefchehen, es mufs ein Moment exiftiren, 
wo der Sauerftoff des Oxyds weder mit Eifen noch mit 
Kupfer verbunden ift. Denke Dir eine Billardkugel, 
die an der einen Seite anprallt und in derfelben Rich- 
tung zurück fpringt; f\Q befitzt eine gewiffe Gefchwindig- 
keit auf dem Hin- und bei Annahme einer abfoluten 
Elafticität, dicfclbe Gefchwindigkeit auf dem Rückwege. 
Die erftere Gefchwindigkeit wird durch die letztere, ent- 
gegengefetzte Gefchwindigkeit aufgehoben ; es exiftirt 
alfo ein Punkt, ein Zwifchcnmoment , in dem die 
Kugel ruht, das heifst nicht in Bewegung ift. Alles 
diefes ift natürlich kein Beweis, dafs der Sauerftoff des 
Kupferoxyds von der Säure auf einen Moment zurück- 
gehalten wird, bis es nämlich dem Eifen gefällt, das 
Kupfer zu erfetzen. Wie bei allen philofophifchen 
Demonftrationen mufs man auch bei diefer eine gewiffe 
Gefälligkeit in Anfpruch nehmen, wenn fie verftanden 
werden will. Chlor würde vielleicht im trockenen Zu- 
ftand auf Silberfalze wirkend mehr lehren, allein hier 
hat man wieder Verbindungen ähnlich der Brom- 
benzoefaurc Peligots zu erwarten. 

Ich fchicke Dir mit den beften und herzlichften 
Wünfchen zum neuen Jahr etwas Honigftein; wenn ich 
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eifrig fuche, finde ich vielleicht noch mehr. Mache 
doch , mein Befter , zu meiner Beruhigung einige Ver- 
fuche über die Kryftalle der Uramilfäure. Es find 
hier einige neue organifche Säuren aus dem Ei ge- 
krochen, Materien, welche das Volumen, aber nicht den 
Gehalt vermehren. — Ich liebe Dich. • 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 23. Januar 1839. 

Ich bin fleifsig gewefen mit Verfuchen fiir die 
Fortfetzung unferer Arbeit, und fehe, dafs auch Du 
damit befchäftigt bift. Aber bin ich denn eine Boa 
conftrictor , Du Koprophage , dafs Du nicht aufhörft, 
von mir Harnfäure zu verlangen? Glücklicherweife 
erhalte ich foeben von Er d mann eine Schachtel 
mit Excrement, das Du haben follft. Ueber die Wir- 
kung des Chlors auf die Harnfäure brauchen wir, wie 
ich glaube, keine Verfuchc weiter zu machen ; die weni- 
gen, die ich jetzt darüber angcftellt habe, find wohl 
hinreichend, zu zeigen, dafs die Wirkung diefelbe ift 
wie die der Salpeterfaure, dafs keine anderen Producte 
entftehen , und dafs der einzige Unterfchied in der 
nachher eintretenden weiteren Wirkung des Chlors auf 
die bereits entftandenen Producte befteht. 

Hierbei wieder drei kleine Abhandlungen von mei- 
nen Schülern. Die Refultate füllen immerhin gewiffe 
Lücken aus, und folche Themata eignen fich gut zu 
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Aufgaben für die Geübteren. Aber man fieht dabei, 
wie recht wenige Köpfe es giebt, die Forfchertalent 
und eigene Ideen haben. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 29. Januar 1839. 

Ich bin untröftlich, dafs ich Dir gerechte Urfache 
gegeben habe , mit mir unzufrieden zu fein , um fo 
mehr, da ich mich eigentlich durch gewichtige Gründe 
nicht entfchuldigen kann. Wie kannft Du denken, dafs 
eine unvorfätzliche Verletzung von Deiner Seite mein 
Stillfchweigen vcranlafst habe? Du hart mich imGegen- 
theil durch Deine Briefe und Zufendungen im höchften 
Grade verpflichtet, und mit Liebe ift Deiner ftets ge- 
dacht worden; ich bin aber, wie Du, unwohl und ver- 
flimnit, fage, abgeflumpft gewefen ; die wichtigflen Ge- 
fchäfte blieben bei mir liegen, die dringendften Briefe 
ungefchrieben ; es häufte fich bei mir fo vieles , dafs 
ich, wie auf einem Schiffe im Sturm, die Wellen fuhllos 
über mich hingehen liefs, ohne Schutz in der Kajüte 
oder in einem warmen Rocke zu fuchen. In folchen Zu- 
ftänden ift man nicht zurechnungsfähig. Die ITaupt- 
qual ift die franzöfifchc Ausgabe meiner organifchen 
Chemie, die zu Oftern nicht fertig werden kann, wäh- 
rend mir nach dem Contract für jeden Monat Vcrfpätung 
in der Lieferung des Manufcripts die Zahlung von 
500 Francs auferlegt ift. Ich habe alfo die Ausficht 
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ein Jahr lang ohne Entschädigung zu arbeiten. Ver- 
zeihe mir, mein theuerfter Freund, und räche Dich 
nicht, Dein Brief von vorgeftern ift mir Strafe genug. 
Aufrichtig geftanden, die Chemie ekelt mich an, ich 
mufs nothwendig eine Reife machen und lade Dich ein, 
mit mir zu Odern nach Wien zu gehen; B uff geht viel- 
leicht mit, dort werden wir ficher nicht von Chemikern 
gefchwächt. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 2. Februar 1839. 

Ich habe einen neuen Weg eingefchlagen , um der 
Ilarnfäure beizukommen. Ich erhitzte fie mit Wafler 
in einer zugefchmolzencn Röhre bis auf 200 . Es ge- 
fchah in dem Karten des Oelbades. Bei 200 hatte fie 
fich zu einer vollkommen klaren, gelben Flüffigkeit 
aufgelöft. Bis zu etwa 20 abgekühlt, trübte fie fich 
und geftand allmählich zu einer gelblichen, durch- 
feheinenden Gallerte. Beim Abfchneiden zeigte fich, 
dafs fich nichts Gasförmiges gebildet hatte, und dafs fich 
der Inhalt im ganzen wie mykomelinfaures Ammoniak 
verhielt. Wie Du fiehft, ftimmt dies nicht mit unferer 
Formel für die Mykomelinfäurc. 

Bei einem zweiten Vcrfuch explodirte die Röhre 
mit furchtbarer Gewalt, fo dafs die obere Wand des 
dicken, kupfernen Oelbades ganz concav gebogen wurde. 
Ich finne nun darauf, mir zu folchen Verfuchen einen 
Apparat von Metall machen zu laffen. 
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Bei diefer Gelegenheit bin ich auf die Idee ge- 
kommen, auch andere Subftanzen auf diefe Art zu be- 
handeln. Indigo änderte fich bei 200 nicht, auch Ter- 
pentinöl nicht, dagegen löfte fich Morphin vollftändig 
auf unter Abfetzung einer fad zinnoberrothen Subftanz, 
und beim Erkalten fchoflen ziemlich grofse, rothge- 
farbte Kryftalle an. Mufs näher ftudirt werden. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 11. Februar 1839. 

Entfchuldige mein langes Schweigen ; Du wirft mir 
verzeihen, wenn ich Dir fage, dafs ich endlich das Ziel 
meiner Wünfche erreicht habe und Murexid durch 
eine Art Präcipitation in grofser Menge darfteilen 
kann. Ich mifche, und in fünf Minuten habe ich eine 
Unze Kryftalle. Aber Du mufst mir Alloxan fchicken, 
ich werde es Dir in Murexid wiedergeben. Ich habe 
alle überfchickte Harnfäure verbraucht. Du kannft 
Dir denken, wie fehr ich mich fehnte, diefen Körper in 
der gröfsten Reinheit und Menge zu erhalten, um die 
Verfuche von F r i t z f c h e zu wiederholen , fo wider- 
wärtig mir auch diefe Sache ift. Alfo um Murexid zu 
machen, löft man 4 Tille. Alloxantin und 8 bis 9 Thle. 
Alloxan in der klein ften Menge fiedenden Waffers auf, 
läfst die Auflöfung auf 8o° C. abkühlen und giefst fie 
alsdann in 7 Thle. einer kaltgefättigten Löfung von koh- 
lenfaurem Ammoniak. In zehn Minuten hat fich alles 
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Murexid in Kryftallen abgefchieden. Ich hoffe nun 
bald beweifen zu können, dafs es kein Salz ift. — Ber- 
zelius verkennt mich, ich fchreibe Bücher und habe 
Schlangendreck im Kopfe, wie kann ich mich da mit 
der Conftitution der Säuren abgeben. — Mit einer 
Unze Alloxantin ift mir geholfen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

• 

Götlingen, 13. Februar 1839. 

Die von mir angegebene Methode der Bereitung 
des Kalibicarbonats ift ohne Nennung meines Namens 
ins Franzöfifche überfetzt und fo geftellt, dafsfie dem 
franzöfifchcn Referenten zugefchrieben werden mufs, 
und der Kfcl, der Rcdacteur des Ccntralblattes, hat die 
franzöfifche Notiz in die neuefte Nummer des Ccntral- 
blattes als eine franzöfifche Erfindung aufgenommen, 
nachdem er diefelbe Sache mit denfelben Worten fchon 
in einer früheren Nummer unter meinem Namen hatte 
abdrucken laflen. Man follte folche Liederlichkeit nicht 
hingehen laflen, wenn es einen wichtigeren Gcgenftand 
beträfe. 

Von Herzelius hatte ich einen Brief vom i.dicfes. 
Kr ift todtkrank gewefen. Bonsdorff ift an Diabetes 
geftorben. Mofander hat im Cerit eine neue alka- 
lifche Knie entdeckt. Ein Schüler von Scfftröm will 
in einem norwegifchen Mineral ein neues, leicht reducir- 
bares Metall entdeckt haben. Der alte Hifinger hat 
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fich einer Steinoperation unterworfen und ganz glück- 
lich. B e r z e 1 i u s fchreibt : * L i e b i g ' s och min correspon- 
dens synes vara slutad.* 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 1839. 

Ich habe die Reactionen der von Dir gefandten, 
etwas rofenroth gefärbten Säure mit aller Genauigkeit 
wiederholt, aber meine Refultate find anders, der 
Silberniederfchlag ift weifs aufgequollen und nicht in 
heifsem Wafler löslich, es ift kein B-Salz. Wahrfchein- 
lich hart Du die Silberfolution mit der Säure gefällt, 
die vorher an Ammoniak gebunden war. Um es kurz 
zu machen, fall ich mich zur Analyfe genöthigt, und es 
ergab fich, dafs der neue Körper B ift minus 2aq, 
feine Zufammenfetzung ift C 6 N 4 H 4 0,,. Beim Kryftalli- 
firen mit Ammoniak, Kochen mit Kalk etc. kann er in 
B durch Affimilation von 2. At. Waffer übergehen. 
Ich habe noch zwei folchcr Säuren, die eine in langen, 
dicken Säulen durch Abkühlung kryftallifirend , die 
andere erft dann anfehiefsend, wenn fie bis zum Syrup 
gebracht ift. Die Reactionen aller diefer Säuren find 
einerlei gegen Silber, Kalkfolution und Ammoniak etc. 
Soll man fich denn noch mit all diefem Zeug be- 
faflen ? 

Ich bin leider nicht im Stande, das Atomgewicht 
aus der nämlichen Portion zu beftimmen , die Du ge- 
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fandt hart, fo dafs immer noch einige Ungewifsheit 
bleibt. Wahrscheinlich ift das Atomgewicht nur 
QX 4 Hj0 5f oder im waflerfreien Zuftande QN 4 4 . 
Das letztere wäre am fchönften, es wäre die Säure 
QO„ worin 4O erfetzt wären durch 4N. 

Eine zweite Analyfe hat das Refultat: C 6 N 4 H 4 6 
foeben beftätigt, fo dafs diefe Gefchichte als abgemacht 
betrachtet werden kann. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 2. März 1839. 

Ich mufs mich fchämen. Deinen letzten Brief fo 
lange unbeantwortet geladen und feitdem nicht das 
Geringfte über das Murexid vorgenommen zu haben. 
Es war mir nicht möglich, auch nur einen ganz un- 
geftörten Nachmittag zu haben. Schon feit vierzehn 
Tagen mufs ich die Vorlefungen doppelt halten, und 
feit drei Wochen nehmen die leidigen Examina die 
fonft freien Sonnabend Nachmittage weg. Zudem foll 
zur Oftermefle der achte Band von Berzelius und das 
erfte lieft der gänzlich umgearbeiteten Thierchemie 
(Bd. 9) fertig fein. Ebenfo das erfte Heft des Jahres- 
berichtes, den zwar Wiggers überfetzt, deflen Cor- 
rectur mich aber noch Zeit genug koftet. In folcher 
Zerriflenheit ift es unmöglich, in Ruhe über einen 
Gegen ftand wie das Murexid nachzudenken und zu 
arbeiten. In acht Tagen fchliefse ich, und obgleich ich 
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durch die ungewöhnlichen Anftrengungen diefes 
Semefters recht abgefpannt und ermüdet bin , fo ver- 
fpreche ich Dir doch, fogleich wieder die Harnfäure- 
Unterfuchung aufzunehmen, vorausgefetzt, dafs ich 
keine Apothekenreife zu machen brauche, von der 
ich diesmal dispenfirt zu werden hoffe. Ich wiederhole 
meinen Rath, dem Fritzfche jetzt nicht ein Wort zu 
erwidern. 

Ich kann Dir eine kleine Abhandlung über das 
Silberoxydul fchicken; ich bin faft fertig damit; fage 
mir, wann Du fie fpäteftens haben mufst. Es wird nur 
vier bis fünf gedruckte Seiten geben. 

Haft Du die Lächerlichkeit gefehen, dafs das 
Centralblatt den Spafs von der Gährung aufgenommen 
hat? 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 7. März 1839. 

Ich hatte Deinen Brief kaum erhalten, als diefer 
Urochs kam; was Du auch thateft, um ihn der gerechten 
Strafe zu entziehen, hat ihn nicht gefchützt. Ich habe 
diefem erbärmlichen Kameraden mit dürren Worten 
gefagt, dafs ich fein Verfahren frech und unverfchämt 
finde, und dafs mir fein Befuch wie das Verfahren 
eines Hundes vorkommt, welcher fich die verdienten 
Fufstritte erfparen will. Ich konnte mich nicht zurück- 



142 

halten, diefem Burfchen meine ganze Verachtung ins 
Geficht zu fpeien. Ich will von diefem Kerl nicht 
verehrter Freund oder dergleichen genannt werden; 
er hat Koth in unfere Suppe geworfen, den ich ihn 
zwingen will zu freflen. Er meinte, freundschaftliche 
Beziehungen könnten dennoch (tat t finden, ich fagte ihm 
aber, dafs ich mit Leuten feines Gelichters mich nicht zu 
Tifche fetzte. Kurz, ich habe mich geärgert, und wie 
ich jetzt fehe zu meinem Nachtheil, indem ich auf 
mehrere Tage einen verdorbenen Magen davontragen 
werde. Sei nicht böfe, dafs ich Deine guten und ver- 
ftändigen Rathfchläge nicht befolgt habe. Du bift viel 
verftändiger als ich. 

Uebrigens mufs, der uns feindlich Gefinnten wegen, 
in diefer Sache etwas gefagt werden, ich bitte Dich 
daher um Deinen Confens zur Publication der bei- 
folgenden Note. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Gicfsen, 29. April 1839. 

Deine Zeilen mit dem Ruflen, der mich verflucht 
wenig intcreffirt, indem diefes Volk nur ftört und 
fchnüffelt, habe ich erhalten. Ich habe Dir lange nicht 
gefchrieben, weil ich, in Bcfchlag genommen durch 
den Neubau des Laboratoriums, nach Darm (ladt mufste, 
von wo ich feit ein paar Tagen wieder zurück bin. 



»43 

Die Stände haben einftimmig 12000 fl. dazu be- 
willigt, und in wenigen Wochen wird damit, wie ich 
hoffe, begonnen. Die übrige Zeit habe ich mit Bücher- 
fchreiben ausgefüllt und dabei gelegentlich einige 
merkwürdige Entdeckungen, nämlich mit der Feder, 
gemacht; die eine ift, dafs die wahre Formel für das 
Salicin C 42 H 58 J2 und die für das PhloridzinC4 2 H 58 2a 
ift. Diefe Formeln ftimmen nicht allein mit dem 
Refultate der von Piria und Stas angeftellten Ana- 
lyfen, fondern auch mit allen Zerfetzungs- und Trans- 
formationsproducten, Saliretin, Phloretin etc., auf das 
Vollkommenfte überein. 

Dumas, Peligot und Payen find in der Aka- 
demie gegen Berzelius aufgetreten und haben noch 
unwiderfprechlichere Beweife von der Richtigkeit der 
Zufammenfetzung der Citronenfäure und Weinftein- 
fäure beigebracht. Es ift betrübend zu fehen, wie ein 
belebendes Feuer nach und nach erlifcht. Warum 
zieht er fich nicht zurück und überläfst die Arena 
denen, die noch etwas zu gewinnen haben? 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 8. Mai 1839. 

Und was kann ich dafür, dafs Du ein berühmter 
Mann bift, dafs aus allen Theilcn der Erde, aus Rufs- 
land, Norwegen, England, Island und China die Völker 
aufbrechen und kommen Dich zu fehen? Mich hat der 



144 

Rufle nur befucht, weil Göttingen auf dem Wege von 
China und Rufsland nach Giefsen liegt. Ift es wahr, 
dafs ein junger Grönländer bei Dir jetzt organifche 
Analyfen macht? 

Ich gratulire zum neuen Laboratorium, beneide 
Dich aber um die damit verbundenen Ermüdungen 
nicht. Ich danke Dir für Deinen intereflanten Brief, 
und wünfche Deinen papierenen Entdeckungen die La- 
boratoriumsbeftätigung. Ich habe noch nichts gethan 
und thun können, weil ich erft die Vorlefungen, die 
Morgens fechs Uhr anfangen, und das Volk im Labora- 
torium in Schufs bringen mufste. Ich habe nur zwei 
Proben mit dem kupfernen Digeftionsapparate gemacht. 
Bei 220° ift das Verhalten der Harnfäure ein ganz 
anderes, es hatte fich eine grofse Menge eines geruch- 
lofen Gafes entwickelt, welches beim Auffchrauben 
mit grofser Vehemenz herausdrang und die breiige 
Maffe fo imprägnirt haben mufste, dafs diefe noch 
längere Zeit nach dem Oeffnen zifchte und kochte. 
Weiter weifs ich noch nichts. 

Wir rechnen nun mit Sicherheit darauf, dafs Ihr, 
Du, Deine Frau und Deine Kinder, zu Pfingften zu uns 
kommen werdet, Ihr würdet uns eine grofse Freude 
machen. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 17. Mai 1839. 

Hierbei ein Auffatz von Berzelius, den ich 
geftern für die Annalen von ihm erhalten habe, und 
aufserdem noch eine Abhandlung von 35 gedruckten 
Seiten, betitelt: >Ueber einige Tagesfragen in der 
organifchen Chemie.« — Ich werde ihn felbft über- 
fetzen. Doch bitte ich Dich, es zuvor mir zu fagen, 
wenn Du ihn etwa nicht aufnehmen willft, damit ich 
mir nicht unnöthige Mühe mache. Ich habe ihn noch 
nicht gelefen. Jedenfalls wird ihn Poggendorff auf- 
nehmen. Es ift ein Abdruck aus den Abhandlungen 
der fchwedifchen Akademie. Berzelius äufsert in 
Bezug darauf in feinem Briefe: »Wiewohl ich nicht 
glaube, dafs Liebig Grund haben werde, fich über 
den Stil und die Ausdrücke darin zu beklagen, fo wird 
er doch mit der Sache wahrfcheinlich nicht zufrieden 
fein und Noten dazu fehreiben. Dies werde ich ihm 
zu gut halten , denn Jeder hat das Recht , feine Ge- 
danken zu fagen, und man hat nicht Urfache, darüber 
mifsvergnügt zu fein.c 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 26. Mai 1839. 

Ich danke Dir für den Auflatz von Berzelius, 
den ich mit grofser Begierde längft erwartet habe; er 
wird noch im laufenden Hefte gedruckt. Die zweite 
Abhandlung: :Ueber einige Tagesfragen c werde ich 
natürlich ebenfalls aufnehmen und wahrfcheinlich t da 
ich den Inhalt zu kennen glaube, ohne Anmerkungen 
dazu zu machen. Die Discufiion über theoretifche 
Principienfragen ift noch zu früh, und jedes Fefthalten 
an beftimmten Formen und Anflehten ein nicht lohnen- 
des Streben. Es ift mir lieb, dafs Du felbft die Ueber- 
fetzung machen willft, da der Gegenstand jedenfalls 
ein wichtiges Actenftück bleiben wird. — Ich war einige 
Tage unwohl, zum Schreiben und Denken gleich wenig 
aufgelegt und fehr fchlechten Humors. Dadurch, dafs 
ich einen neuen Affiftenten habe , der noch nicht ein- 
gefchoiTen ift. machen mir die Vorlefungen noch mehr 
zu thun als fonft. Ich verliere fchrecklich viel Zeit. 
Dazu kommt das verfluchte Bücher fchreiben, das mich 
in die grofste Verzweiflung bringt; nie werde ich mehr 
Bücher fchreiben. und wenn Benje von Diamanten da- 
mit zu gewinnen wären. - Was ich noch fagen wollte, 
ift. dafs ich mit einer naturlichen Entwickelung der 
Gährungs- und Fäulnifserfcheinungen befchäftigt war, 
von der ich hotte, dafs fie allen Arbeiten und Anflehten 
eine befondere Richtung zu geben fähig ift. Ich will 
fie Dir zufenden, damit Du Deine Xafe hineinfteckft 
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und den Segen darüber fprichft. Verfahre aber nicht 
ä la Talleyrand und fchicke fie mir zurück, ehe Du 
fie gelefen haft. 

Taufend freundliche Grüfse an Deine Frau von 
der meinigen und mir. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 3. Juni 1839. 

Ich habe zwei Briefe zu beantworten. Vorerft 
meinen Dank für die Notiz von Berzelius. Ich ge- 
flehe Dir, fie macht mir grofse Schmerzen ; der Mann 
kämpft für eine verlorene Sache und ganz gegen feine 
Natur mit der Feder allein. So etwas ift ohne Ein flu fs 
auf die Entwickelung der Theorien der Zeit, ich theilc 
feine Meinung nicht, und wenn Chlor ifomorph fein kann 
dem Mangan , wenn beide einander fubflituirt werden 
können in den Ueberfäuren, fo fehe ich nicht ein, 
warum dasfelbe nicht auch bei demWaflerftoffund Chlor 
fein kann. Es wäre fchrecklich , fich für C 4 Cl ß O ;J der 
Formel GjCI,., -f QO, bedienen zu müflen, da nament- 
lich weder die Gegenwart von Chlorkohlenftoff noch 
von Kleefäure darin erwiefen ift. Ich bitte Dich, lieber- 
Wöhle*-, fchreite in dem wohlverftandenen Intereffe 
unferes alten, hochverehrten Freundes ein; foll er fich 
durch uns zum Spott machen? Es ift entfetzlich zu 
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denken, dafs eine Zeit kommen mufs , wo wir nur die 
Vergangenheit für wahr und die Zukunft für eitel 
Schaum und Schwindelei halten, wo wir uns mit 
Leibeskräften an das Beftehende anklammern, weil wie 
die Kraft nicht mehr befitzen, Schritt zu halten, und 
doch kann das Rad der Zeit nicht ftille flehen. Ich 
will es aber drucken, wenn Du es nochmals haben 
willft; wegen der Formeln werde ich die Anmerkung 
machen. 

Deinem Urtheil über die Theorie der Gährung 
kann ich nichts Genügendes entgegenfetzen; gewifs 
fehlt die Erklärung, wie ein faulender Körper eigentlich 
wirkt, indem er die Zerfetzung in einem anderen her- 
vorbringt, allein dies läfst fich ebenfo wenig erklären, 
als wie die Vernichtung der Eigenfchaften einer Säure 
durch eine Bafe; dies find Erfcheinungen, die keiner 
Erklärung fähig find, und ebenfo wenig zu beantworten, 
wie die Frage, warum zerfetzt das Zink das WafTer? 
Wir fagen freilich, weil es Verwand tfchaft zum O be 
fitzt, allein diefe Erklärung ift ja von uns gemacht, 
es ift ja kein Grund, fondern nur eine Vorftellung. Es 
ift jammervoll genug, dafs wir keine Gründe bei 
einer Erfcheinung, als gemachte, fabricirte anführen 
können , allein dies liegt in dem Wefen der Natur- 
forfchung, es kann nicht anders fein. Warum verlangft 
Du alfo mehr Gründe von meiner Theorie, als von 
allen anderen, die Du für wahr hältft? Gewifs blofs des- 
halb, weil Du an die einen gewöhnt bift , während die 
andere neu ift. Du fagft, Katalyfis ift dasfelbe. Ich 
fage , Gährung und Fäulnifs find Metamorphrfen , be- 
wirkt durch die Berührung mit einem in Zerfetzung 
begriffenen Körper, der dabei eine wefentliche Rolle 



149 

fpielt; die Urfache ift die Zerfetzung; die fich über- 
trägt, der andere wird mit hineingezogen. Berzelius 
fagt, fie ift eine Metamorphofe , die durch Berührung 
eines anderen Körpers hervorgebracht wird, der dabei 
keine Rolle fpielt. Ich fage, die Zerfetzung des 
FLfO*, des H 2 S 5 etc. gefchehe in Folge einer Störung 
des elektrifchen Gleichgewichts der Temperatur, in 
Folge einer Störung alfo , die mit der Fäulnifs nichts 
zu thun hat. Berzelius ftellt diefe an die Spitze 
feiner Theorie; Silber zerlegt freilich das HsO*, und 
Manganhyperoxyd verliert feinen Sauerftoff nur durch 
Berührung mit der Säure; allein, was hat dies mit der 
Reduction der Oxyde an und für fich zu thun? Die 
Urfache ift, wie es mir fcheint, in den gegebenen Fäl- 
len der in Zerfetzung begriffene Körper, welcher die 
anderen ebenfalls zur Zerfetzung disponirt , auf welche 
Weife oder in welcher Form, ift ja für mich ziemlich 
gleichgültig; dafs gewilTe Bedingungen dabei mitwirken, 
kann ich nicht entfernt in Frage ftellen , immer bleibt 
als eine der Bedingungen das fich zerlegende Waflcr- 
ftoffhyperoxyd. Ich bin wahrhaft froh über eine 
Deiner Aeufserungen, dafs ich eine Menge Ideen aus- 
gefprochen, die Andere fchon hatten, ich bin alfo 
offenbar auf keinem Irrwege. Erwäge alfo, dafs ich 
keine Erklärung geben kann, wie es gefchieht, ich habe 
nachzu weifen gefucht, warum und wodurch es ge- 
fchieht, und dabei mufs ich mich vorläufig begnügen. 
Leider konnte ich die VerbefTerungen in der Ab- 
handlung nicht mehr anbringen, ich will fie aber zu 
Ende des Heftes nachtragen. Diaftafc und Emulfin 
find, wie ich glaube, in ihrer Wirkung verfchieden von 
dem Ferment, ich habe fie deshalb nicht angeführt; 
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fie wirken wie Kalbsmagen auf Zucker, der dadurch 
in Milchföure übergeht. 

P. S. Der Brief ift geftern nicht abgefchickt 
worden, und bei Vergleichung Deines Briefes mit dem, 
was auf der anderen Seite fleht, finde ich wahrhaft 
Urfache, mich über Dich zu beklagen. Wenn fich 
unfere Freunde nicht die Mühe geben wollen, fich in 
eine Idee hineinzudenken, wenn fie, anflatt dem Autor 
zu helfen, die Schwierigkeiten zu überwinden, ihm 
Schwierigkeiten in feinen Weg werfen, was bleibt dann 
den Anderen zu thun übrig, den Gleichgültigen, In- 
differenten und denen, die uns übelwollen? 

Berzelius fagt VI. S. 24: » Die katalytifche Kraft 
fcheint eigentlich darin zu beftehen, dafs Körper durch 
ihre blofse Gegenwart und nicht durch ihre Verwandt- 
fchaft die bei diefer Temperatur fchlummernde Ver- 
wandtfehaft zu erwecken vermögen, fo dafs fich die 
Elemente anders ordnen. «. Was heifst denn das? 

Es heifst: Ich fche, dafs Körper in Berührung 
mit anderen ihre Eigen fehaften ändern, in andere Ver- 
bindungen zerfallen, die vorher nicht dawaren, während 
diefe anderen fich nicht ändern, blofs gegenwärtig find. 
Die Urfache davon kenne ich nicht und ich heifse fie 
deshalb katalytifche Kraft. 

Ich trenne hingegen von Zerfetzungen die eigent- 
lichen Metamorphofen, welche Berzelius mit einander 
betrachtet, gebe die Regeln, nach denen die letzteren 
vor (Ich gehen und Aelle nun als Urfache der Gährung 
und Fäulnifs die Action auf, in der fich ein anderer 
Körper befindet; alles dies, nachdem ich auf die lang- 
weiligfle Weife von der Welt die Natur eines complexcn 
Atoms auseinandergefetzt habe, als eines Atoms, in 
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welchem die Elemente fchon fchwachen Anziehungen 
folgen. Um mich Dir deutlicher zu machen, will ich 
mich eines Beifpiels bedienen. 

Eine Kugel, die fich in Bewegung befindet, be- 
rührt eine andere ruhende, was wird erfolgen? Entweder 
theilt die bewegende Kugel der ruhenden ihre Be- 
wegung mit, fo dafs fich beide bewegen, oder die fich 
bewegende kommt in Ruhe und die ruhende in Be- 
wegung, oder fie verlieren beide ihre Bewegung. 
Dies ift nun die Gährung. 

Die Atome eines faulenden Körpers, des Ferments, 
find in einer unabläffigen Bewegung, f\e wechfeln ihren 
Ort, indem fie neue Verbindungen eingehen. Mit 
diefen fich bewegenden Atomen finden fich Zucker- 
atome in Berührung, deren Elemente mit einer fchwachen 
Kraft zu Zucker zufammengehalten find ; die Bewegung 
der Atome des Ferments kann nicht ohne Einflufs 
fein auf die Atome der Elemente der damit gemifchten 
Subftanz, entweder wird ihre Bewegung aufgehoben, 
oder die Atome der letzteren bewegen fich auch; das 
erftere erfolgt beim Sublimat, das andere erfolgt beim 
Zucker; die Zuckeratome, d. h., die Atome feiner 
Elemente, erleiden eine Ortsveränderung, fie ordnen 
fich auf eine Weife, dafs fie fefter zufammenhängen, 
dafs fie dem Impuls nicht mehr folgen, d. h. zu Alkohol 
und Kohlcnfäure. Lies die Sache doch noch einmal. 
Ich fende die Bogen retour. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 26. Juni 1839. 

Hefs in Petersburg hat Thaulow, d. h. eigentlich 
mich, auf die impertinentefte Weife angegriffen, ein 
Benehmen, wofür er eine Strafe erhalten wird, die ihn 
und fein Gelichter abfchrecken wird, mit uns anzu- 
binden. Wer fteckt denn hinter Fritzfche anders 
als er? 

Ich habe eine grofse Neuigkeit, von der ich kaum 
zu reden wage , da ich im Geifte Deine fpöttifchen 
Mundwinkel fehe. Ich habe ein Verfahren, Kohlenfloff 
aus einer wäfferigen Flüffigkeit zu kryftallifiren und 
als Diamant zu erhalten. Du mufst die Subftanz im 
Sonnenfchein betrachten. Sprich aber mit Niemand 
davon. 

Ich habe in Ewigkeit nichts von Dir gehört, hoffent- 
lich biit Du nicht krank. Mein Laboratorium ift in 
acht Tagen unter Dach; ich freue mich auf Dein nier- 
fein. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 12. Auguft 1839. 

Mache mir das Herz nicht fchwcr mit Pyrmont, 
Du weifst, dafs ich nicht mitgehen kann, dafs der Bau 
des neuen Laboratoriums, das jetzt unter Dach ift, 
mich zwingt, während der Ferien hierzubleiben, um 
die neue Einrichtung zu machen ; ich kann keinen Tag, 
keine Stunde von hier weg. Aber ich rechne darauf, 
Dich mit Deiner Frau hier zu fehen, damit mir das 
Leben geniefsbar werde. Wahrlich, ich genicfse es 
nicht; es ift nicht der Mühe werth zu leben, man 
arbeitet bis man krank ift und macht fich wieder 
gefund, um zu arbeiten, und fo geht es fort. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 28. Auguft 1839. 

»Was erforfchefl Du dasjenige, was Du nicht willen 
kannft, und was Dich, wenn Du es weifst, nicht 
glücklicher macht?« 

Der Kirchenvater Lac tanz. 

Hierbei eine Notiz von Berzelius für die Annalen, 
die ich geftern von ihm erhielt, nebft einem fehr aus- 
führlichen Brief, der einftens für feinen Biographen 
und überhaupt (ur Jemand, der eine Gefchichte der 
Chemie fchreiben wollte, von grofsem Interefle fein 
würde. Es freut mich fehr, dafs Du ihm gefchrieben 
hart. Er felbft drückt feine grofse Freude darüber 
aus, und ift fehr vergnügt über Deine .ehrliche, ruhige 
und freundliche Sprache*. — Ich habe in diefen Tagen 
viel in den Afhandlingar i Kemi etc. von Berzelius 
gelefen. Was hat doch diefer Mann gearbeitet und 
geleiftet, wie vieles hat er beobachtet und befchrieben, 
was jetzt als neue Thatfachen und neue Ideen auf- 
getifcht wird. Offenbar ift es diefes Vergeffen feiner 
Leiftungen , diefer Mangel an Kenntnifs deffen , was 
fchon gefchehen ift , was ihn oft kränkt und Anlafs zu 
mancherlei Aeufserungcn giebt, die er fonft nicht gethan 
haben würde. Uns , wenn wir alt geworden find, wird 
es mit der jüngeren Generation ebenfo gehen. 

Du weifst, ich halte die L i e b i g - P o g ge n d o r f f fche 
Aenderung der Formeln für keine Verbcfferung. Da 
Berzelius felbft von feiner alten Schreibart nicht ab- 
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gegangen ift, fo würde es doch fehr unpafTend fein, 
wenn man in feinen eigenen Abhandlungen die For- 
meln gebrauchte , die er mifsbilligt. Vielleicht wäre 
es das Zweckmäfsigfte , wenn ich Dir für folche Fälle 
eine Partie folcher Typen aus der hiefigen oder der 
Cafleler Druckerei zufchicken liefse. 

Ich habe den leidigen Auftrag erhalten, das Reh- 
burger Waflcr zu unterfuchen. Ich werde am 7. Sep- 
tember fchliefsen , den 8. oder 9. nach Rehburg gehen, 
dort unterfuchen, was zu unterfuchen ift, dann ein paar 
Tage mich in Pyrmont aufhalten und hierauf mit meiner 
Frau über Caffel nach Gicfsen zu Liebig's reifen, 
wenn uns diefe einige Tage lang haben wollen. Nach- 
her weiter nach Frankfurt, dem Rhein u. f. w. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 2. März 1840. 

Was foll ich Dir anders fchreiben als Jeremiaden, 
als Klagen über ein fich verzehrendes Leben, über ein 
Leben , das vom Papier aufgefrelTen wird. Der erfte 
Band meiner organischen Chemie ift fertig und ich war 
gedrängt, eine Vorrede und Einleitung zu fchreiben, 
die mich Zeit genug gekoftet haben. Dies ift alles, 
worüber ich Rechenschaft ablegen kann. 

Ich fchäme mich und ärgere mich, dafs ich bei der 
Anzeige über die Veränderung des Titels, die doch 
eigentlich Dein Werk ift, ganz vergafs, Deinen Namen 
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mit zu unterzeichnen. Ich kann Dir nicht fagen, wie 
verdriefslich ich darüber bin, es war eine Dummheit, 
fagen wir nichts weiter darüber. 

Ich habe viel Alloxan und habe noch viele Ver- 
flache damit gemacht; es verwandelt (ich beim blofsen 
Stehen in der Wärme in oxalfaures Ammoniak; zuerft 
fetzt fich übrigens Alloxantin ab, und es entwickelt 
fich etwas Kohlenfäure. Durch anhaltendes Erwärmen 
von Harnfäure mit Alloxan erhalte ich oxalfaures 
Ammoniak ijnd einen gelben, kryftallinifchen Körper, 
der Xanthoxyd fein könnte; hierbei eine Probe. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 16. März 1840. 

Deinem Wunfchc gemäfs fende ich Dir die an- 
gekündigten Bücher. Zu der Einleitung zum erften 
Bande der franzöfifchen Ausgabe der organifchen 
Chemie habe ich über Leben und Ernährung der 
Pflanzen fehr fonderbare Anflehten ausgefprochen , die 
denen der Botaniker entgegen flehen. Ich wünfehe 
fehr, dafs Du von Caffel aus auf einige Zeit hierher 
kämeft, Du könnteft dann auch meine Einrichtungen 
fehen. 

Der Tod von IL Rofc's Frau ift leider nur zu 
wahr. — Dein Brief über die Subftitutionstheorie wird 
gedruckt, ich habe ihn noch etwas zugeftutzt, und 
halte ihn für die kräftigfte Entgegnung. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

» 

Osnabrück, 29. März 1840. 

Seit vorgeftern, im fchauderhafteften Winterwetter 
hier angekommen, langweile ich mich hier mit der 
Prüfung von Salben, Syrupen, Extracten etc., und habe 
nur die Entschädigung , in einem guten Gafthaufe zu 
wohnen. Ich mufs wenigftens noch vierzehn Tage 
hier im Norden, in Wüften und Haiden herumfahren 
und mich mit den Apotheken plagen, und wenn ich 
nach Haufe komme, mufs ich die edle Zeit mit den 
Berichten darüber verthun. 

Von Vieweg habe ich einen langen, artigen Brief 
erhalten, mit einer Lifte aller Artikel in B zur Aus- 
wahl derjenigen, die ich zu bearbeiten gedenke. Du 
hart es zu verantworten, dafs mir mit dem Wörterbuch 
eine neue Laft aufgebürdet wird. Hierüber nächftens 
Näheres. 

Ich habe nicht im entfernteften daran gedacht, 
dafs der Spafs über die Subftitutionstheorie gedruckt 
werden folle; er war eigentlich nur für Berzelius 
beftimmt, dem dergleichen Allotria in Briefen Ver- 
gnügen machen. Aber mit dem Telluräthyl ift es kein 
Spafs, es ift Wahrheit. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 2. April 1840. 

Ich danke Dir für Deinen freundlichen Brief, der 
mich erquickt hat; ich bin um fo dankbarer für die 
Güte, die Du mir bewahrft, da taufend Dinge zu- 
sammentreffen, die mir in den Augen meiner Freunde 
nachtheilig find. Es ift mir aufserordentlich lieb, wenn 
Du Dich für die Herausgabe des Wörterbuches mit 
uns vereinigft, ich bin in wahrer Verzweiflung, dafs 
ich vielleicht noch ein ganzes Jahr nicht dafür thätig 
fein kann; wenn aber nicht bald wieder ein Heft er- 
fcheint, fo ift eine der fchönften Unternehmungen zu 
Grabe gegangen. Du haft die Wahl der Artikel und 
kannft Dir nehmen, was Dir am meiften zufagt. Das 
Honorar ift Dir bekannt. Ich bitte Dich, fage 
Vicweg zu. 

Du weifst , ich fchreibe foeben eine närrifche 
Chemie, die es mit der Phyfiologic und dem Acker- 
bau zu thun hat. Was werden die Leute für Augen 
machen, dafs ein Chemiker fich herausnimmt zu be- 
haupten, die Phyfiologen und Agronomen feien die 
unwiffendften Pfufcher ! 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 17. Mai 1840. 

In Eile will ich Dir nur meinen Dank für die Zu- 
fage Deiner Theilnahme an dem Wörterbuch fagen, 
Du haft mir damit ein fchweres Gewicht vom Herzen 
genommen. Nun frifch ans Werk, ich hoffe, Du wirft 
Deine Freude daran haben. Die Wahl der Artikel 
fleht ja ganz in Deinem Belieben. Ich wollte Dir 
fchon geftern fchreiben, allein mein ganzes Denken 
war von der Abfaffung eines Auffatzes: »Ueber den 
Zuftand der Chemie in Preufsen« , abforbirt, von dem 
ich wünfche, dafs er Dir nicht mifsfallen möge. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 29. Mai 1840. 

Deinen merkwürdigen Auffatz über die Chemie in 
Preufsen konnte ich vorläufig nur flüchtig lefen. Er ift 
vortrefflich gefchrieben, voller Wahrheiten und guter 
Ideen, aber Du haft damit in ein gewaltiges Wespen- 
neft geftochen. Du haft darin eine Menge von Dingen 
gefagt, die mir fchon lange im Sinn herumgingen, ohne 
dafs ich ihnen den klaren Ausdruck geben konnte, 
womit Du fie zur Welt gebracht haft. Die letzte Zeile, 
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das was Du über das chemifche Studium der Jurißen 
in Hannover fagft, mufst .Du, wenn es noch Zeit ift, 
ftreichen, denn es enthält eine Unrichtigkeit. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, i. Juni 1840. 

Ich erhalte (beben Deinen Brief vom 29. Mai und 
darin ein Stück von Deiner Meinung über den Auflatz 
(Chemie in Preufsen). Es ift mir von grofser Wichtig- 
keit, fie ganz zu wifien, da mich eine Menge Gründe 
vcranlaflen, einige taufend Exemplare davon als be- 
fondere Brofchüre in die Welt zu fchicken; viele Per- 
fönen wünfehen es; ich bitte Dich alfo dringend, Dich 
im erften freien Augenblicke hinzufetzen und mir eine 
vollftändige Kritik zu fenden; erwäge aber, dafs ich 
als Autor Partei bin, nämlich für die Chemie, und dafs 
mir deshalb manches zu gut gehalten werden mufs, was 
ich den Anderen gegenüber zu fagen mich veranlafst 
fah. I Iätte ich es mit Dir und zwei oder drei Anderen 
zu thun gehabt, fo wäre vieles überflüffig gewefen; 
allein mein Zweck ift, auf das grofse Publicum und auf 
die Regierungen zu wirken. Der Himmel gebe feinen 
Segen dazu und emaneipire uns. Die Chemie ftand 
bisher, den anderen Fächern gegenüber, in einer fonder- 
baren Lage, wir werden gewiflermafsen als Eindring- 
linge betrachtet; allein dies foll lieh ändern, fie foll 
neben oder über den anderen flehen. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 14. Juni 1840. 

Was hart Du denn eigentlich an dem Artikel aus- 
zufetzen? Dafs die Welt einmal von einer anderen 
Seite als von der unberufener Schwätzer erfahrt, was 
Naturforfchung ift, kann man doch kein Unglück 
nennen. Du weifst eigentlich nichts dagegen zu fagen, 
willft aber an dem Kampfe, der fich eröffnen wird, keinen 
Antheil nehmen; Du thuft, als wenn Du mifsbilligft, 
und bift doch im Innern einerlei Meinung mit mir. Alle 
die Gegner, die fich erheben können, find nicht ftark 
genug, um zu fiegen; die gute Sache ift ftärker. 

Dein Telluräthyl ift eine fo unerwartete Entdeckung, 
dafs ich mich anfänglich fragte, ob es nicht wieder eine 
Myftification von Dir fei. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 3. Juli 1840. 

Ich fende Dir hierbei den Profpect zum Wörter- 
buch und frage, ob Du gegen die vorläufige Anzeige 
nichts einzuwenden haft. Mit dem zweiten Bande wirft 
Du auf den Titel kommen. 

11 
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Ich bin froh, dafs Du an dem Thatfächlichen des 
Auflatzes: „Ueber den Zuftand der Chemie 11 , nichts 
auszufetzen gefunden haft; was das andere betrifft, 
fo war, wie Du weifst, mein Zweck, das Wefen der 
Chemie in feinem wahren Lichte der Nation vor Augen 
zu bringen. Was meine Anflehten über Mathematik 
betrifft, fo find fle natürlich individuell und keiner Dis- 
cufflon fähig. Magnus und H. Rose haben (ich — 
ich hätte beinahe gefagt, wie Schufter benommen, ich 
hätte Luft, Dir ihre Briefe zu fchicken. 

Die grofsartige Arbeit über die Fette, mit der 
fechs Chemiker in meinem Laboratorium befchäftigt 
find , fchreitet vorwärts und hat eine Menge früherer 
Unrichtigkeiten an den Tag gelegt. Es ift gewifs ein 
Glück, folche Kräfte zu feiner Verfugung zu haben. 

Ich hoffe, dafs Du Dich entschloflen haft, die 
Reife nach Wien mitzumachen. Profeffor v. Ettings- 
haufen war hier und verfichert, dafs er Anfang Oc- 
tober wieder in Wien fein würde, was für unfern 
Aufenthalt dort von Wichtigkeit fein wird. Ich habe 
meinen Entfchlufs geändert und will Dich hier erwar- 
ten, ich gehe alfo nicht nach Darmftadt. Meine Frau 
geht mit bis Frankfurt. Schreibe Deinen Eltern, dafs 
wir uns bei ihnen auf den 14. September um Mittag 
zu Gaft bitten. 

An Hausmann den beiliegenden Brief nebft 
Packet. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 18. Juli 1840. 

Ich danke Dir für Deine organifche Chemie. Ich 
lefe fie mit grofser Andacht und freue mich über die 
geiftreichen Ideen, die jede Seite enthält. Du hart 
einer Menge von Dingen klare Worte verliehen , die 
auch mir fchon vorgefchwebt hatten, ohne dafs ich fie 
aus ihrer Nebelhaftigkeit ins Klare bringen konnte, wie 
z. B. das, was Du über die Art, wie die Phyfiologie 
betrieben wird, äufserft. Deine Theorie der Pflanzen- 
Entwickelung und -Ernährung ift fo plaufibel und ver- 
führerifch, dafs ich von ihrer Wahrheit überzeugt bin. 
Wenn Du nur von den Phyfiologen der jetzigen Gene- 
ration verftanden wirft. 

Ich bin feitdem fleifsig mit der Honigfteinfäure 
beschäftigt gewcfen, freilich faft nur Sonntags, wo ich 
Ruhe habe. Ich habe den Namen umgetauft in Mellith- 
fäurc. Ich hoffe Dir bald für die Annalen die Refultate 
mitthcilen zu können, nachdem ich noch einige Analyfen 
gemacht habe. Es ift das Ammoniakfalz, welches beim 
Erhitzen bis zu 150 fehr merkwürdige Producte bildet, 
einen unlöslichen , ftickftoffhaltigen Körper und eine 
fehr fchwer lösliche, kryftallifircnde Säure. Erfteren 
habe ich Paramid, die letztere Euchronfäure (C s H. 2 N 2 4 ) 
genannt, weil fie durch Zink zu einem tiefblauen Körper 
reducirt wird, der mit Alkalien efn prächtiges Purpur- 
roth bildet. Mit Eifenchlorür giebt das Ammoniakfalz 
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einen veilchenblauen Niederfchlag wie das Alloxantin 
mit Baryt. 

Unfere Reife fleht alfo feft. Ich freue mich un- 
endlich darauf. Alfo Wien bleibt das Hauptziel. Wir 
fahren in meinem bequemen Wagen, Extrapoft; was liegt 
an dem Gelde, was es mehr koftet. Diefe Art zu reifen, 
bei fchönem Wetter im offenen Wagen, gehört ja mit 
zu dem eigentlichen Genufs der ganzen Fahrt. In 
Regensburg geben wir den Wagen nicht auf das Dampf- 
fchi ff, fondern auf ein wohlfeiles ordinäres Schiff. Ich 
freue mich, in Wien den alten Freund, den liebens- 
würdigen Haidinger, wiederzufehen. Warum will 
denn Bu ff nicht mitgehen? Sage ihm; er wäre eine 
Außer, angeklebt an eine miferabele Stelle in der 
grofsen, weiten Welt. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefscn, 26. Auguft 1840. 

Gm clin geht nicht mit (nach Wien), aber Buff 
reift mit uns. Die Reife in Deinem Wagen, Extrapoft, 
wird uns grofsen Genufs gewähren. Ich freue mich, 
Erlangen und das alte Nürnberg und das fchönc Franken- 
land wiederzufehen. In Regensburg können wir wohl 
den Wagen auf das Dampffchiff nehmen. Es ift fatal, 
dafs Du nicht früher fchliefsen kannft. 
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Meine Frau dankt freundlich für Frau Julien's 
Brief. Sie ift betrübt, dafs fie, fo wenig wie diefe, der 
Kinder wegen die Reife mitmachen kann. 

Ich gratulire Dir zu den fchönen Refultaten mit 
der Honigfteinfäure. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 30. October 1840. 

Die StickftofTbeftimmung als Platin falmiak fcheint 
ganz gut zu gelingen und zwar mit Kalkhydrat in 
grofsem Ueberfchufs. Bei einer Probe mit Harnfäure 
fchwärzte fich das Gemenge gar nicht, und es entftand 
nichts Empyreumatifches, auch keine Spur von Cyan- 
kalium. Du fiehft ein, dafs man für jedes Centigramm 
StickftofT mehr als fünfzehn Centigramm Doppelfalz 
erhält. Der Apparat ift ganz einfach, das Verbrennungs- 
rohr mit einem Kaliapparat von beigezeichneter Modi- 
fikation. Der Kaliapparat enthält fchwache Salzfäure. 
Es ift nun die Frage, zu wiflen, ob alle Subftanzen allen 
Stickftoff als Ammoniak entwickeln. 
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Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 15. November 1840. 

Wenn bei der Citation einer Arbeit, die wir gemein- 
fchaftlich gemacht haben, nur der Eine von uns genannt 
wird, nur Du genannt wirft, und zwar in einem Journal, 
auf deffen Titel unfere beiden Namen flehen, und von 
dem Jedermann weifs, dafs Du der eigentliche Redac- 
teur bift , und diefer Redacteur dies auch fo hingehen 
läfst und für feinen Mitarbeiter nicht einmal die kleine 
Rückficht hat, es zu berichtigen, fo mufs Jedermann 
dies, fowohl von Deiner als von meiner Seite, für ein 
Eingeftändnifs halten, dafs die Arbeit ganz allein von 
Dir herrührt, und dafs ich ein Efel bin. Dies ift fchon 
fehr oft vorgekommen, und ich glaube, ich habe Dich 
auch fchon darauf aufmerkfam gemacht. Im September- 
hefte kommt es fchon wieder vor, und zwar bei Gelegen- 
heit der Arbeit über das Amygdalin, an der ich doch, 
wie Du cingeftehen mufst, einigen Antheil gehabt habe. 
Du bedenkft nicht, wie auffallend diefer an fich elende 
Umftand für das Publicum ift, er ift fo auffallend, dafs 
man mich fchon von mehreren Seiten darauf aufmerkfam 
gemacht hat, und man dies mit der übrigen Rückfichts- 
lofigkcit, die man Dir vorwirft, in Zusammenhang bringen 
wollte. Bis jetzt habe ich Dich immer zu vertheidigen 
gefucht. 

Der Glashändler Oppermann fragt mich, ob er 
bei einer ßeftellung von 90 Thalern, die Dein Diener 
bei ihm gemacht hat, auf Sicherheit rechnen könne. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 10. December 1840. 

Ich hoffte, Dir heute die Abhandlung über die Mel- 
lithfaure fchicken zu können, aber Du weifst, wie es 
geht, beim Zufammenftellen derRefultate entfliehen alle 
Augenblick Zweifel und Fragen, die Einen vom Schreib- 
tifch ins Laboratorium führen. 

Ich gratulire Dir von ganzem Herzen zu Deiner 
Berufung nach Wien. Ich habe diefes Refultat unferer 
Reife natürlicherweifc mit derfelben Gewifsheit vor- 
ausgefehen, wie ohne Zweifel Du felbft. Mir feheint es, 
dafs Du, mit Rückficht auf Deine Regierung, recht 
handelft, abzulehnen, obgleich ich auf der anderen 
Seite in Deinem Sinn ein tiefes Bedauern nicht unter- 
drücken kann, dafs Du Dich cntfchliefsen könnteft, eine 
fo ganz andere Exiftenz als Deine jetzige ift, von der 
Hand zu weifen, die grofsen Mittel zu verfchmähen, die 
Dir zur glorreichftcn Förderung der Wiffenfchaft ge- 
boten werden. Mit Dir würde für Oefterreich eine neue 
Epoche in der Chemie beginnen. 

Ich danke Dir für Dein Anerbieten, ftatt Deiner 
mich für Wien vorzufchlagcn. Bift Du wirklich ent- 
fchieden, für Deine Perfon abzulehnen, fo lafs mich aus 
dem Spiel. Ich bin in Wien gewefen, die Leute haben 
mich beguckt, fie wiffen ungefähr, was ich geleiftet 
habe, — wenn fie alfo im minderten mich für werth 
halten, Dich zu erfetzen, fo mögen fie felbft auf die 
Idee kommen. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler 

Giefsen, 15. December 1840. 

Der Artikel Caffein ift von mir fertig bearbeitet, 
fo dafs Du alfo davon befreit bift. Es ift mir fehr leid, 
dafs Du mit Vieweg nicht hierher kommen willft. Ich 
kann nicht weg, weil ich eine höchft merkwürdige Ar- 
beit zu beendigen habe, nämlich über den Urfprung 
der thierifchen Wärme und den Refpirationsprocefs. 

Meine Regierung fängt an, mich nicht gut zu be- 
handeln, fo dafs es zweifelhaft wird, ob ich hier bleibe 
oder nach Wien gehe. Ich weifs nur, dafs Graf Kolow- 
rat die Creirung einer Lehrftelle der höheren Chemie 
bcfchlofifen hat, und ich aufgefordert bin, Bedingungen 
zu ftellen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 29. December 1840. 

Es ift cntfchiedcn, nach Wien gehe ich nicht. Meine 
Regierung hat mir — fl. Zulage gegeben und den 
Fond des Laboratoriums um 500 fl. erhöht , was un- 
gefähr fo gut wie eine Zulage ift, da ich bisher genöthigt 
war, das Deficit aus meiner Tafchc zu bezahlen. Gern 
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hätte ich den Ruf nach Wien angenommen, der eine fo 
aufserordentlich begünftigte Stellung bot, allein ich 
konnte nicht von hier weg, ohne mich mit dem Flecken 
der Undankbarkeit zu befchmutzen und ehrlos zu machen. 
Du aber mufst hin, was ich in Deinem und im Interefle 
der Wiflenfchaft von Herzen wünfche .... 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 8. Januar 1841. 

Ich quäle mich noch immer mit der Zufämmen- 
fetzung der Euchronfäure und bin noch immer nicht 
im Klaren darüber. — Guano habe ich felbft kaum 
noch. Völkel hat den meiften verfchmiert. Ich habe 
mich aber an Freund Kindt in Bremen gewandt, der 
neuen Vorrath fchicken wird. 

Wie befindeft Du Dich? Ich habe lange nichts 
von Dir gehört. Vicweg kommt morgen hier durch, 
um zu Dir zu reifen. Er ift ein liebenswürdiger, ver- 
führen fcher Mann. 

Berzelius fchreibt: vfch bin nun in der Lebens- 
periode, wo nur noch das Gedächtnifs für frühere Zeiten 
übrig ift, aber wo das, was geftern oder vorgeftern 
gefchah, vollftändig vergeffen wird. Aus diefem Grunde 
tauge ich jetzt zu keinen anderen Unterfuchungen mehr, 
als folchen einfachen, die in wenigen Tagen vollendet 
werden können, und bei denen man keine verwickelten 
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Details zu behalten hat.« Ift das nicht ein betrübendes 
Geftändnifs ? 

Grüfse Buff. Ich hoffe, dafs ihm das Diplom als 
Correfpondent der hiefigen Societät in feiner trüben 
Zeit eine kleine Freude gemacht hat. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 17. Januar 1841. 

Eine gute Methode zur Darfteilung des Harnftoffs 
ift folgende. Recipe: 2Th. Blutlaugcnfalz, 1 Th. Braun- 
ftein, glühe, ziehe die erkaltete Maffe mit kaltem Waffer 
aus, fetze auf 23 Th. genommenes Blutlaugenfalz 10 Th. 
trockenes fchwefelfaures Ammoniak zu und dampfe ab, 
fondere das niedergefallene fchwefelfaurc Kali ab und 
krvftallillrc den wundervollen Harnftoff, den Du mit 
Alkohol reinigft. Ich habe etwa 1 Pfund nach diefer 
Methode dargeftellt, fie ift vortrefflich. Ich habe allen 
Grund, mich zu freuen, dafs fie Deiner feinen, länglichen 
Nafe entgangen ift. Nichts für ungut. 

Ich bin eben am Blute, mit dem ich Wunderbares 
entwickelt habe ; fo enthält das Fibrin und Albumin die 
Beftandtheile von 1 At. Choleinfäure, 1 At. Harnfäure 
und 1 At. Harnftoff, alfo wie Galle und Urin, und 
wenn ich zu 1 At. Protein die Beftandtheile rechne von 
Harnfäure, fo habe ich Hippurfäure; das Protein enthält 
ferner die Elemente von 1 At. hippurfaurem Ammoniak 
und 1 At. benzoefaurem Ammoniak. Dies find doch 
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gewifs fonderbare Dinge. Die Galle dient ferner zur 
Refpiration, und wenn Du zu i At. Alloxan 10 At. 
Wafferftoff addirft, fo haft Du 2 At. Taurin. Addirft 
Du zu i At. Alloxan 4 At. Ammoniak und nimmft 
4 At. Waffer weg, fo haft Du 1 At. Allantoin. Curiofes 
Zeug. Soll denn dies Zufall fein? 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 30. Januar 1841. 

Du haft mir eine fehr verdriefsliche Sache ein- 
gerührt, dadurch, dafs Du einen Brief von mir, worin 
von dem Wörterbuche die Rede ift, an Poggendorff 
gefchickt haft, mit dem Auftrage, ihn X. lefen zu laffen. 
P. ift wirklich fo unüberlegt gewefen, dies zu thun, 
und X. ift im höchften Grade verletzt, will keinen Buch- 
ftaben mehr für das Wörterbuch fehreiben und verlangt 
Erklärung. Ich habe ihm geftern foglcich nach Empfang 
von P.'s Brief, woraus ich alles dies erfahren habe, ge- 
fchrieben, befchwichtigend, befänftigend, erklärend, dafs 
nicht er mit der fchlcchten Gefellfchaft gemeint fei. 
Du haft nicht recht gehandelt, einen Brief der Art, der 
vertrauliche Mittheilungen, allein für den Empfänger, 
enthielt, fo zu mi fsbrauchen. Du mufst dies fclbft cin- 
fehen. Es wäre doch traurig, wenn wir unfere Correfpon- 
denz nicht mehr mit Vertrauen führen könnten, wenn 
man jedes Wort, jede vertrauliche Mittheilung erft über- 
legen und abwägen müfste. Was ich Dir über X.'s Artikel 
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mittheilte, würde ich diefem felbft gefagt haben. Aber 
ich hätte es natürlicherweife, wie es die Höflichkeit 
erfordert, ihm anders, ich meine in anderer Form, gefagt 
als Dir. Da ich keinen Grund habe, X. zu kränken, und 
es in Deinem eigenen Intereffe liegt, dafs er Mitarbeiter 
bleibe, fo habe ich in meinem Briefe an ihn alles verflicht, 
ihn wieder gut zu machen. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, i. Februar 1841. 

Ich glaube nun mit der verdammten Euchronfäure 
im Klaren zu fein, die ferneren Analyfen ftimmen gut. 
Sie ift doch ein fehr merkwürdiger Körper. In kurzem 
fchicke ich Dir die Abhandlung. Ich bin nun diefe 
Gefchichte fatt und rühre fie nicht wieder an. 

Die hiefigen Verhältniffe find jetzt ganz unleidlich, 
doch enthalte ich mich, das Nähere darüber zu fagen, 
da ich an die Gefchichte mit meinem Briefe an Poggen- 
dorff, X. betreffend, denke. Letzterer ift wieder gut, 
wofür Du Dich bei mir bedanken kannft. 

Ein ganz gemeiner, bellender Hund, einer von der 
ganz gemeinen, unverfchämten Race, ein ehemaliger 
Advocat, jetzt Profcffor, hat Dich und befonders Ber- 
z c 1 i u s begeifert. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 9. März 1841. 

Ich habe einen ganzen Tag damit zugebracht, 
Dir meine Anflehten über Ernährung und Refpiration 
zu entwickeln und werde fie Dir bald fchicken. Du 
wirft bemerken, dafs fie allem entgegen find, was 
man bis jetzt annimmt, und was ich früher angenommen 
habe; aber ich bin von ihrer Wahrheit durchdrungen 
und glaube, dafs in ihnen die Grundlage der Phyfiologie 
und Pathologie liegt. Ich bin aber, aufrichtig geftanden, 
fo furchtfam, damit hervorzutreten, dafs ich die Idee, 
fie in einem kleinen Buche herauszugeben, von Deiner 
und Wagner's Anficht abhängig machen will. Was 
fpricht dagegen? Das möchte ich wifien; was dafür, 
brauche ich nicht zu erfahren. . . . 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 19. März 1841. 

Ich habe heute das zehnte Semefter meines Hier- 
feins gefchlofifen; ich war in der letzten Zeit genöthigt, 
doppelt zu lefen, und war aufserdem durch vielerlei 
anderes zerftreut, was alles Urfachc ift, dafs ich Deinen 
Brief vom 9. erft heute beantworte. Du fchliefscft 
diefen Brief in Bezug auf den Artikel Blut mit der Be- 
merkung : Ich möchte Deine, durch Deine mcdicinifchcn 
Kenntniffe fehlerfreiere Darflcllung nicht miflen, ich 
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Ignorant bin in diefer Hinficht auf fremdem, Du auf ein- 
heimifchem Gebiete«. — Hierauf wollte ich nur bemer- 
ken, dafs ich nicht fo eitel oder einfaltig bin , dies für 
Deine aufrichtige Meinung zu nehmen, fondern für das, 
was es ift, für fchändlichen Spott. Du fühlft, dafs Du 
jetzt der bift, der auf diefem Felde einheimifch ift, und 
ich der Ignorant. Wie follte es auch anders fein, da 
ich überhaupt in diefem Gebiete nie weiter zu Haufe 
war, als jeder Student der Medicin, Du aber nun als 
eminenter Denker über diefe Dinge gedacht und die 
verborgenden Verhältnifle darin zu erforfchen geftrebt 
hart. Wenn ich Dir daher die beikommende Einleitung 
zum Artikel Blut fchicke, fo gefchieht es nur darum, 
weil fie bereits entworfen war, in der feften Ueberzeu- 
gung, dafs Du nicht eine Zeile davon brauchen kannft. 
Noch viel weniger aber kannft Du einen Werth 
legen auf das, was ich über Deine merkwürdigen An- 
flehten über Ernährung und Refpiration fagen würde.- 
Auch bin ich nicht einen Augenblick im Zweifel ge- 
wefen, dafs es nur das Urtheil eines Phyfiologen von 
Profeffion ift, welches Du darüber zu haben wünfeheft, 
nicht das eines Chemikers, von dem Du im Voraus 
annehmen mufst, dafs er die Sache zu bcurtheilen nicht 
fähig ift. R.Wagner hat die Blätter, wie Du wünfeh- 
teft, abfehreiben laffen. Ich habe fie mit der gröfsten 
Aufmerkfamkcit ftudirt, und ich bekenne Dir, dafs fie 
mich zur Bewunderung Deines fchöpferifchen Kopfes, 
ja faft zur Uebcrzcugung von der Wahrheit der meiften 
darin entwickelten Ideen hingeriffen haben. Ich fage 
faft, denn Du kennft meine Neigung zum Zweifel und 
zur Vorficht, ich fürchte mich vor Deinem merkwürdi- 
gen Talent, in Meinungsfachen zu verführen und hin- 
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zurcifsen. Ich bin faft von der Ueberzeugung durch- 
drungen, dafs fich die Sachen fo oder auf ähnliche 
Weife, wie Du annimmft, verhalten muffen. Aber ich 
enthalte mich eines jeden fpecielleren Urtheils, deffen 
ich auch ganz unfähig bin, und das Du auch nicht von 
mir erwarteft. 'Ich wüfste zwar in Betreff der Zu- 
fammenfetzung und Natur der in Frage kommenden 
Stoffe einige Einwürfe zu machen, aber ich enthalte 
mich ihrer, da ich das That fächliche , auf das Du 
Deine Anflehten bauft , zum Theil nicht kenne. Du 
hart Dir einen grofsartigen Gegenftand zur Aufgabe 
geftellt, der nicht durch die Kräfte eines Einzelnen, ja 
nicht im Verlauf eines Menfchenalters erfchöpft wer- 
den kann. Dir bleibt jedenfalls der Ruhm, eine Epoche 
in diefem Gebiete gemacht zu haben. 

Mit Wagner habe ich mich noch nicht darüber 
befprochen, es wird auch wohl fchwerlich dazu kommen. 
Wir kommen wenig zufammen, es will fleh kein rechtes 
wechfelfeitiges Verhältnifs zwifchen uns machen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 20. März 1841. 

Dein Brief war eine grofse Erquickung für 
mich. Wenn Du erwägft, welchen grofsen Einflufs Du 
auf alle meine Arbeiten und auf meinen Ideengang 
hart, einen Einflufs, deffen Du Dir freilich nicht bewufst 
werden kannft. dafs ein blofses Fragezeichen von Dir 
für mich ein Gegenftand des Nachdenkens wird, und 
Du am Ende der Einzige bift, den ich um Rath frage, 
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fo kannft Du Dir denken, wie angenehm es mir war, 
dafs Du nach Deinen Erfahrungen aus früheren Studien 
nichts gefunden hall, was man den Schlünden, zu denen 
ich gekommen bin, direct entgegenfetzen könnte. Wenn 
Dein Verftand mir nicht fagt, ich fei auf unrichtigem 
Wege — und darüber wollte ich eigentlich Deine 
Meinung hören — fo mufs mich dies doch zum Fort- 
fahren ermuthigen. 

Ich arbeite eben den Artikel Blut (für das Wörter- 
buch) und kann Dir die Qual und den Ekel nicht bc- 
fchreiben, den mir all das Gematfch, das man damit 
gemacht hat, einflöfst. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 6. April 1841. 

Ich habe das Vergnügen, Dir anzuzeigen, dafs ich 
von meiner langweiligen und ermüdenden Reife zurück- 
gekehrt bin. Ich bin vierzehn Tage weg gewefen, habe 
99 Meilen Extrapoft zurückgelegt, zum Theil auf den 
niederträchtigften Wegen, und bin dabei in fiebzehn 
Apotheken herumgekrochen , von denen nie zwei an 
einem Orte waren. Ich habe mir und meinem Gehülfen 
keine Ruhe gelaffen, um das unleidliche Gefchäft fobald 
als möglich los zu werden. Nur in Bremen habe ich 
mich einen Tag lang aufgehalten und habe bei Kindt 
Auftern gegeffen und dazu Deinen liebenswürdigen Brief 
gelefen. Er enthält in Betreff des Wörterbuches für mich 
etwas Unvcrftändliches, indem Du Dich auf einen ein- 
liegenden Brief beziehft, den Du einzulegen vergeflen 
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hart. Wenn es die alte Gefchichte mit dem Wörter- 
buche betrifft, fo will ich bemerken, dafs ich durchaus 
nicht gefonnen bin , meine ganze Zeit mit verfluchten 
Correcturen von fchlecht gefchriebenen Artikeln hinzu- 
bringen. Ich habe darüber an Vieweg gefchrieben, 
auch habe ich noch nicht Ja gefagt zu der Ehre, 
wirklicher Mitredacteur des Wörterbuches zu fein. 

Nimm doch in die Annalen die Notiz von M i 1 1 o n 
über die Wirkung des Jods auf chlorfaures Kali auf, 
um Gelegenheit zu nehmen, den Franzofen zu zeigen, 
wie fo viele ihrer Entdeckungen und Bekanntmachungen 
längft bekannte Sachen find. 

Im Augenblick erhalte ich Deinen wüthenden 
Brief vom 26. März, der fich unterdeffen in der Gegend 
von Bremen herumgetrieben hat. Das ift ja eine ganz 
verfluchte Gefchichte. Was Du im Zorn überPoggen- 
dorff fagft, wirft Du grofsentheils zurücknehmen, wenn 
Du nicht mehr zornig bift. Du würde (l ihm Unrecht 
thun, namentlich, was den Punkt mit dem Honorar 
betrifft. 

Ich kenne Poggendorff zu genau, um nicht mit 
aller Gewifsheit fagen zu können , dafs folche Motive 
feine Ehrlichkeit nicht erfchüttern können. Er ift ein 
grundehrlicher und honoriger Kerl. Aber freilich ent- 
fteht nun durch fein Verfahren eine Confufion, deren 
Entwirrung ich noch nicht abfehen kann. Tritt er aus, 
fo bleibt nichts übrig, als dafs auf dem Titel das Wort 
Phyfik wegbleibt, und Poggendorff überlaffen wird, 
ein Handwörterbuch der Phyfik herauszugeben. Indeffen 
hoffe ich noch, dafs fich Eure Diffonanz wieder in die 
fchönfte Harmonie auflöfen werde. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 17. April 1841. 

Ich habe fünf Tage an der Grippe zu Bett gelegen, 
und darum ift mancherlei verfäumt worden. Das Ver- 
hältnifs mit Poggendorff, den Vieweg nicht fahren 
laffen will, um die Verbindung mit Berlin nicht abzu- 
brechen, bin ich nun herzlich müde. Und nun kommt 
noch Deine Unbeftändigkeit in Beziehung auf das 
Wörterbuch hinzu, wirf Dich doch einmal ins Zeug hinein 
und widme Dich ihm ohne Rückhalt und mit Liebe. Die 
Luft am I^aboriren verliert fich fpäter, wir haben genug 
laborirt, und ich bin es ungeheuer müde. Alle diefe 
Specialitäten intcreffiren mich nicht mehr, nur die 
Anwendungen reizen mich, und dies mufs Gegenftand 
der fpäteren Lebensperiode werden. 

Die Arbeit von Dumas über das Atomgewicht 
des Kohlenftoffs ift arrogant und direct gegen Ber- 
zelius' Perfon gerichtet; warum vermeidet er es fo 
abfichtlich , feinen Landsmann Dulong zu nennen? 
Meine und Redte nbach er' s Arbeit über denfelben 
Gegenftand ift im Druck; wir haben aus zwanzig 
Analyfen von pflanzenfauren Silberfalzen für das Atom- 
gewicht des Kohlenftoffs die Zahl 75,854 bekommen, 
alfo diefclbc, die fich aus Bcrzclius' Analyfen ergiebt. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 19. April 1841. 

Es ift allerdings Zeit, dafs ich Dir den wahren 
Grund meiner fcheinbaren Theilnahmlofigkeit für das 
Wörterbuch fage. Es ift dies meine Gefundheit, die, 
obgleich ich nicht krank bin und es auch in diefem 
Winter nicht war, doch fo wackelig ift, dafs ich noch 
immer im Zweifel bin, ob ich mir nicht für diefen Som- 
mer jede andere Arbeit, die nicht zu meinen Berufs- 
arbeiten gehört, an denen allein ich fchon genug habe, 
möglichft vom Hälfe halten foll. Ich glaube in meinem 
Entfchlufs für das Wörterbuch um fo vorfichtiger fein 
zu muffen, da es mir fcheint, dafs Du felbft nicht mehr 
befondere Luft an der Sache haft, und dafs Du, um 
Deine anderweitigen Pläne und Arbeiten verfolgen zu 
können, Dir möglichft die Arbeit mit dem Wörterbuch 
abwälzen und fie Andern auf die Schultern laden möch- 
teft. Dies ift kein Vorwurf, ich würde es in demfelben 
Falle ebenfo machen, aber Du kannft es mir nicht 
verdenken, wenn ich unter folchen Umftänden prüfe, 
ob meine Schultern auch die Laft tragen können. 

Damit diefer Brief doch etwas Chemifches enthalte, 
die Beobachtung, dafs, wenn man eine Löfung von 
reinem Alloxan kocht, fie bald anfängt, Kohlenfäure 
zu entwickeln, was fchr lange dauert ; fie enthält dann 
eine grofse Menge Alloxantin , giebt mit Baryt einen 
tiefblauen, und mit kohlenfaurem Ammoniak einen 
dicken Niederfchlag von Murexid -Kryftallen. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 20. April 1841. 

Dein Brief von geftern ift ein wahrer Troft für mich, 
denn wäre es mit dem Wörterbuche fo fortgegangen, 
fo würde ich verzweifeln. Du irrft Dich, wenn Du 
glaubft, dafs ich das Wörterbuch mit Gleichgültigkeit 
betrachte; im Gegentheil giebt es wohl Niemand, der 
feinen Werth fo fchätzt, wie ich. Was kann angenehmer 
fein, als ein Buch mit folcher Abwechslung und Ord- 
nungslofigkeit zu fchreiben. Ich warte mit Schmerzen 
darauf, mich wieder daran betheiligen zu können, allein 
leider kann ich nicht fo viel thun, als ich wünfchte. 
Ein Buch der Art, im richtigen Geift verfafst, ift ein 
wahres Bedürfnifs; allein Artikel, wie die in Berlin ge- 
fchriebenen , muffen als unbrauchbar zurückgewiefen 
werden. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 22. April 1S41. 

Ich habe Deine hierbei zurückfolgenden Bemer- 
kungen 7X\ D u m a s' Abhandlung mit grofsem Vergnügen 
trelefen und finde fie vortrefflich. Es ift mir eine «rofse 
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Genugthuung, dafs Du in diefem Falle für Berzelius 
gegen Dumas Partei genommen hart. In dem zweiten 
Theile Deines Auffatzes haft Du Dir über die Charakter- 
lofigkeit der Deutfchen Luft gemacht und über ihre 
fchmachvolle Anbetung alles Ausländifchen. Dies ift 
mir ganz aus der Seele gefprochen, und auch ich habe 
mich in diefer Hinficht fchon manchmal bei unferem 
Zufammenfein geäufsert und meinen Aerger zu erkennen 
gegeben. Aber es kommt mir vor, als ftände dies in 
keinem rechten Zufammenhange mit dem Atomgewicht 
des Kohlenftoffs, man fieht nicht recht ein, wie dies 
hierher kommt, wenn man auch ahnet, dafs Du dabei 
noch etwas ttefonderes im Schilde fuhren magft. 

Es ift eine göttliche Derbheit darin, die Dir die 
Zarten und Schulgerechten übelnehmen werden. Aber 
am Ende, warum nicht von einem Tritt in den Hintern 
reden, es ift ein fo vortreffliches Bild. Uebrigens mufst 
Du diefen letzten Theil doch noch etwas ausfeilen und 
die Auswüchfe darin abfchneiden. Freilich ift es 
fchwcr, an Sachen der Art an dem Einzelnen zu rühren, 
ohne'das Ganze zu verderben. Lies nur einmal vorher, 
ehe Du es drucken läffeft, Voltaire's Babouc, ou le 
motuic comme il va. Apropos, da fällt mir aus dem 
Ingenu eine Stelle ein, die fich gelegentlich fehr paffend 
anwenden läfst: Je les comparc a certains moucherons, 
qui vont diposcr leurs oeufs dans le de rr lere des plus 
beaux clievaux: cela ne les empeche pas de courir. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 7. Mai 1841. 

Die Akazie vor meinem Fenfter ift wieder mit 
jungem Grün bedeckt und reicht mit ihren Zweigen in 
meine Stube hinein. Alle Bäume in meinem Garten, 
in den ich von meinem Schreibtifch aus fehen kann, 
blühen und duften ; auf der einen Linde fitzt fchon feit 
drei Tagen eine Nachtigall und ift unermüdlich in ihren 
Licbesliedern. Meine Vorlefungen find angefangen, und 
die erfte, die unleidliche Einleitungsftunde ift glücklich 
vorüber — was will man mehr? Ich habe geftera von 
Poggcndorff einen Brief erhalten als Antwort auf 
meinen Verföhnungsverfuch. Er will nachgeben und 
den Artikel Elektricität Bu ff überlaffen. * Es ift nun 
an Dir, ebenfalls einen Schritt entgegenzukommen. 

Magnus ift Familienvater geworden; Plantamour 
hat ein Stick ftoffqueckfilber dargeftellt, das wie Jod- 
flickiloff explodirt. Die Würfle bekommft Du direct 
von der Poftmeifterin in Elze, ich werde fie hier be- 
zahlen. Ich fchicke Dir übermorgen eine kleine Ab- 
handlung von Völkel über das rothe , kryftallifirte 
SchwefelwaiTerftorT-Cvan. Es ift das Oxamid mit 
Schwefel. Es enthalt keinen Sauerftoff. Auch das 
Apfel Unenöl enthalt keinen Sauerftoff. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 18. Mai 1841. 

Ich weifs nicht, ob Du Dich eines Dr. Gruber in 
Wien erinnerft ; diefer Mann hat eine Schrift gegen mich 
publicirt, worin er fonnenklar beweift, dafs alle meine 
in Bezug auf Phyfiologie und Agricultur entwickelten 
Anflehten geftohlene Sachen find , von Engländern, 
Franzofen und anderem Zeug zufammengeflickt Es 
wäre nicht der Mühe werth gewefen, darauf zu ant- 
worten, und ich hätte gefchwiegen, allein Reiche n- 
bach, Ettingshaufen, Baumgartner, kurz alle 
diefe redlichen Männer find dadurch in Verlegenheit 
gefetzt und wiffen fich nicht zu helfen. Auf ihre Vcr- 
anlaffung mufste ich mich hinfetzen und diefes Ding 
beleuchten. Ich habe es gethan; habe zehn Tage damit 
zugebracht und ärgere mich nun , dafs es gedruckt 
werden foll. Du wirft es lefen, und ich ermüde Dich 
in diefem Briefe nicht damit. Ich habe übrigens feit 
dem Erfchcinen diefes Dings eine grofse, unbezwingliche 
Luft bekommen, nach Wien zu gehen. Wenn ich nur 
wüfste, dafs Du nach Giefsen gingeft. Ich bin über- 
zeugt, der Taufch würde Dich nie reuen. Ich könnte 
Dich überzeugen, dafs meine fämmtlichen Einnahmen 
die Deinen übertreffen. 

Ich bin fehr froh, dafs Du mit Poggendorff 
in Deiner Vermittlung glücklich warft. Berzelius 
ift glücklich durch unfer Kohlenftoffatom. Aber nun 
fchreibt mir Erdmann, dafs er diefelbcn Refultate 
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wie Dumas gefunden hat, nämlich 75. Aufrichtig ge- 
ftanden, liegt mir fehr wenig daran, denn das alte 
Kohlenftofifatom hat uns fo wenig gefchadet, wie uns 
das neue glücklicher machen wird, es ift mir nur wegen 
Bcrzelius, den ich bis auf den letzten Blutstropfen 
vertheidigen werde. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 21. Mai 1841. 

Hierbei Nahrung für die Annalen — leichte Speife. 
Die Apfelfinen find hier jetzt fo wohlfeil wie Aepfel, 
foll ich Dir ein Dutzend fchicken, oder wach fen fie auch 
bei Euch? Wir, Weber und ich, haben cinegalvanifche 
Säule conftruirt, die, ftatt aus zwei Metallen, allein aus 
Kifen und zwei Flüffigkciten befteht. Ich befchreibe 
fie nicht näher, da ich Dir in kurzem einen Auffatz 
darüber für die Annalen fchicke. 

I leute in acht Tagen gedenke ich mit meiner Frau 
und Fuchs und delTen Frau eine Reife nach Leipzig, 
Dresden und der fachfifchcn Schweiz zu machen. Auch 
Wagner, mit dem ich jetzt wärmer werde, wird mit 
feiner Frau mitgehen. Weifst Du, dafs es mit 

Lange nbeck's Berufung nach Erlangen nichts ift? 
Ihr könnt ihn jetzt nach Giefsen bekommen. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Gicfsen, 28. Juni 1841. 

Dafs ich fo lange nicht geschrieben, davon ift der 
Grund, dafs ich im Laboratorium mit einigen kleinen 
Arbeiten befchäftigt war. Ich habe zunächft die Chry- 
fanil- und Anthranilfäure von Fritzfche dargeftellt und 
analyfirt und die Zerfetzung durch Hitze ftudirt. Die 
Sache ift richtig, diefe Säure zerfällt in Kohlenfäure 
und Anilin. Sodann habe ich mit dem Legumin der 
Hül fenfrüchte gearbeitet und bin zudem merkwürdigen 
Refultate gekommen, dafs es Cafein ift, in allen feinen 
Eigenfchaften und feiner Zufammenfetzung nach. Wir 
haben nun eine vollkommene Analogie, wir haben 
Pflanzenalbumin, Pflanzenfibrin und Pflanzencafein, alle 
drei identifch unter einander und mit den Thierfub- 
ftanzen, die ihren Namen tragen. Man kann alfo wohl 
fagen, der thierifchc Organismus erzeugt fein Blut 
nur der Form nach. 

Will und Var rentrapp find mit einer neuen 
Methode der Stickiloffbeftimmung befchäftigt, die alles 
erfüllt, was man erwarten kann. Der StickftofT wird 
durch ein Gemenge von kauftifchem Kalk und Natron- 
hydrat in Ammoniak verwandelt, das in der Form von 
Platinfalmiak gewogen wird. Du haft Dich, glaube 
ich, auch einmal damit befchäftigt. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 6. Auguft 1841. 

Lieber die Wirkung des Jods auf chlorfaures Kali 
(Pogg. Ann. VII, 95) hart Du vergeflen, etwas zu fagen. 
Ich habe diefen unbedeutenden, fpeciellen Fall nicht im 
Auge, fondern ich wünfchte im allgemeinen einem jetzt, 
namentlich bei den jüngeren Franzofen, fo überhand 
nehmenden Unfug zu fteuern, die alles, was für fie neu 
iir, auch für alle Welt als neu anfehen und fich um die 
Gefchichte der Wiffenfchaft, um das, was vor ihnen und 
von Anderen gefchehen ift, gar nicht bekümmern, am 
allenvcnigften um das, was in Deutschland gefchieht. 
Schon diefe Verachtung mufs man fich von diefem Volke 
nicht gefallen lallen, man mufs fie wenigftens ein wenig 
dafür ]>eitfchen. Was foll denn am Ende daraus werden, 
wenn eine und diefelbe Thatfache alle zwei Jahre neu 
entdeckt und neu gedruckt wird? Ich bin gewifs nicht 
dafür, dafs jede zufällige, nicht weiter verfolgte und 
unerklärt gelaffene Beobachtung für eine eigentliche 
Entdeckung gehalten und ängftlich berück fichtigt und 
angeführt werde. Aber um die Gefchichte feiner Willen- 
fchaft mufs man fich doch gründlich bekümmern. Die 
jungen Leute itudiren jetzt nichts als die Lehr- und 
Handbücher, das Ouellenfhidium wird immer mehr 
verfäumt. So läfst jetzt ein eingebildeter junger Menfch 
als eine wichtige Entdeckung drucken, dafs das Palla- 
dium fchweifsbar ift, als ob Wollafton das Palladium 
anders als vermitteln feiner Schwcifsbarkeit verarbeitet 
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hätte, — und der Redacteur des Journals läfst es 
drucken, ohne eine Silbe dazu zu fagen. Diefer Fall 
kommt hundertmal vor. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 23. Dccember 1841. 

Aus den Annalen hart Du wohl entnommen, warum 
ich Dir feit fo langer Zeit nicht gefchrieben habe; ich 
kann , fo cinfeitig ift mein Kopf befchaffen , nur einem 
Gedanken folgen, der dann auch alles andere abforbirt. 
Ich will einen Extract meiner Thierphyfiologie auf etwa 
fieben Bogen erscheinen laffen und gab einen Theil da- 
von in den Annalen; Wagner ift mit mir unzufrieden, 
weil ich die Artikel für das phyfiologifche Wörterbuch 
nicht machen konnte, allein ich habe ältere Verpflich- 
tungen noch nicht gelöft, der Geiger liegt mir wie der 
Alp auf den Schultern; ehe diefcs Buch fertig ift, kann 
ich an nichts Fremdes denken, es mufs Schlechterdings 
fertig werden. Sodann möchte ich, dafs in das Wörter- 
buch die neuen Lehren , zu denen ich gekommen bin, 
aufgenommen werden möchten, allein ich kann fie nicht 
geben , wenn die Mitarbeiter meine Anflehten nicht 
theilen. Dies foll nicht ein Zwang fein, fondern ich will 
nur, dafs das Buch eine Farbe und nicht zweierlei 
Fahnen trage. Wir muffen uns nothwendig vorher 
verftändigen, und wenn keine Verftändigung möglich 
ift, fo trete ich zurück und vertheidige meine Sätze auf 
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meine eigene Fauft. Ueber kurz oder lang werden 
fie angenommen werden müflen, denn ich habe wohl- 
begründete Gefetze für mich. 

Ich bin beunruhigt wegen zwei Fäfschen Wein, die 
ich feit fechs Wochen und länger an Dich abgefchickt 
habe , find fie denn noch nicht angekommen ? Sage mir 
doch ein Wort darüber. 

Alle Deine Notizen find mit Dank empfangen 
worden , allein fo gute Dinge giebt man nicht auf ein- 
mal , fondern man vertheilt fie in mehrere Bifien. 

Die freundlichften Feiertage wünfehe ich Dir und 
bitte Dein edles Gemüth, mir nicht böfe zu fein; ich 
liebe Dich wie immer, ich hatte aber viel zu thun. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 13. Januar 1842. 

Ich begreife nicht, welches Vergnügen Du darin 
rindert, mir neue Verlegenheiten zu bereiten. Habe 
ich Dir je einen Grund gegeben, der Dich veranlaffen 
kann, von dem Wörterbuche zurückzutreten? Ich bitte 
Dich, lafs Dich doch nicht von einer augenblicklichen 
Laune verführen , einen Entfchlufs zurückzunehmen, 
den Du in vollkommen ruhiger Stimmung und bei ge- 
fundem Leibe gefafst haft; ich fage, bei gefundem 
Leibe, weil Du ficher in irgend einer Art, mit irgend 
einem Stücke Deines Leibes zerfallen bift. Mir ift es 
gar nicht in den Sinn gekommen, irgend einen Deiner 
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Artikel zu tadeln, und ich fchätze mich glücklich, 
Dich bei der Redaction zu wiflen. Ich flehe weit 
mehr unter dem Einflufs Deiner Meinungen, als Du 
glaubft. Ich bitte Dich, lafs uns nicht mehr über das 
Wörterbuch fprechen, und betrachte die Sache wie 
ich, als eine Pflicht, der wir jetzt nach unferen Kräften, 
fo unangenehm fie auch zuweilen fein mag, nachkom- 
men wollen. Vor allem thue mir die Liebe und 
fchreibe den Artikel Cement. 

Deine Eltern, die ich in Frankfurt gefund und 
wohl verlaflen habe, laflen Dich grüfsen und hoffen, 
Dich im Herbft zu fehen. 



Justus Liebig an Friedlich Wöhler. 

Giefsen, 7. Februar 1842. 

Dem Himmel fei Dank, dafs Dein Verftand Deine 
Bequemlichkeit in Bezug auf den Artikel Cement über- 
wunden hat. 

Meine Phyfiologie macht mich complet verrückt, 
was fagft Du dazu, dafs ich die organifchen Bafen als 
Nahrungsftoflfe für Gehirn- und Nervenfubftanz zu 
demonftriren im Begriff flehe? Ich wünfche die Arbeit 
Berzelius zu widmen und habe eine Zueignung ent- 
worfen, die ich Deinem kritifchen Auge vorlege. Lies 
fie mit Verftand und ver fetze Dich in meine Situation, 
betrachte fie nicht mit kaltem Auge und bedenke, dafs 
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Du eine andere Individualität vor Dir haft. Ich drücke 
mich anders aus wie Andere, das mufst Du mir zu gut 
halten; allein dennoch möchte ich mir nicht gern eine 
Blöfsc geben in einer Huldigung, welche dem Manne 
gebracht werden foll, den ich aufs Höchfte verehre. 

Die Ueberzeugung, dafs kein flick MonTreier Körper 
giftig fein kann, hat mich zu einer neuen Analyfe des 
Pikrotoxins geführt und ich habe 1,3 Proc. Stickftoff 
darin gefunden. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 1. März 1842. 

Hierbei ein Pack verdammter Wörterbuch -Artikel, 
die ich bitte, fo'jieich an Will 7.11 geben. Mit Viewec 
habe ich die Sache abgemacht, und hoffe, dafs Du 
damit einverftanden bift, dafs von nun an, wo Abbil- 
dungen nöthig find, Ilolzfchnittc gegeben werden. 

Warum ich an Poggendor ff Auffatze fchicke? 

1. Thue ich es gar nicht oder fehr feiten, 

2. weil ich einer feiner erften Mitarbeiter bin, 

3. weil er mir feine Annalen fehenkt, 

4. weil er mein alter Freund ift, 

5. weil er mich vor einiger Zeit erinnert hat, ob 
ich, als Correfpondent der Berliner Akademie, 
nicht zuweilen etwas von mir wolle hören 
laffen, zu deffen Mittheilung er fich erbiete. 
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Mache doch Pelouze oder fonft einen Parifer 
darauf aufmerkfam , wie ganz miferabel die deutfchen 
Sachen im Institut überfetzt werden. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, März 1842. 

Myftificire mich nicht und mache keinen Spafs. 
Die Thatfache, die Ihr, Du und Keller beobachtet 
habt, die Entftehung der Hippurfaure aus Penzoefäure, 
ift für mich von der aufserordcntlichften Wichtigkeit, 
und ich fehe ihrer Betätigung mit dem gröfsten Ver- 
langen entgegen. Ich werde fie im Anhange meiner 
Phyfiologie, als von Dir und Keller kommend, an- 
führen. 

Mache mir die Freude und komm auf ein paar 
Tage hierher mit Frau Julchen; Du haft ja noch 
vierzehn Tage Ferien, und wir find jetzt ganz allein, 
fchlage mir diefe lütte nicht ab. 

Wurtz ift uns mit dem zweiten Cyanäther zuvor- 
gekommen. Er arbeitete über die Einwirkung des gas- 
förmigen Chlorcyans auf Alkohol und fand unter 
anderm Urethan. Nun ift 1 Cyanfäure -J-- 1 Aether ~j- 
2 Waffer — Urethan. 

Wäre ich fo gefcheit gewefen, wie ich lange vor- 
hatte, das dumme Urethan einmal zu machen, fo wären 
wir wohl gleich anfangs zu dem Schlu fs gekommen, der 
uns zuletzt doch nicht entgangen wäre. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 6. Mai 1842. 

Beft.cn Dank für die Hippurlaure, dies ift eine der 
wichtigften und erfolgreichften Thatfachen in der Phy- 
fiologie. 
1 At. Milchfäure Q H< 4 (waflerfrei) 

1 At. HarnftofT C 2 H s O, N 4 

2 At. Benzoefäure C 2 s H i0 O t - 

Cj 6 H a6 O i2 N 4 = 2 At. Hippurlaure 
aus der ich in dem Buche einige wichtige Folgerungen 
abgeleitet habe. 

Was fagft Du zu dem Alaun mit Thonerde und 
Chinin? Chinin, eine Bafis, die 44 At. an Elementen 
enthält, ift ifomorph dem Ammoniak und Kali. Die 
Kryttalle find regelmäfsig und klar. 

Berzelius hat die Dedication angenommen, mit 
dem Vorbehalt, dafs nichts anderes gefagt wird, als 
folgendes: Seinem Freunde J. J. Berzelius als ein 
Zeichen der Hochachtung und Liebe gewidmet. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen. 9. Mai 1842. 

Es thut mir fehr leid, dafs Du Dich nicht an der 
Arbeit über die Opianfäure betheiligen willfl; ich kann 
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es Dir zwar nicht verdenken, da Du die Zeit zu Dei- 
nen wichtigeren Arbeiten verwenden mufst. Ich habe 
übrigens fchon fehr merkwürdige Refultate erhalten 
und übergehe fie hier, da Du fie in der Abhandlung, 
die ich Dir in einigen Wochen fchicke, lefen kannft. 

Du weifst, dafs Hamburg feit dem 6. brennt und 
bei Abgang der letzten Port noch brannte. Die Hälfte 
der Stadt ift fchon abgebrannt. Gerade der reichfte 
Theil der Stadt, all die reichen Magazine und Speicher, 
der ganze Jungfernftieg, die Börfe, die drei gröfsten 
Kirchen, alles liegt in Schutt und Trümmern. Das 
Feuer wüthet fortwährend in einer Weise, dafs an 
Löfchen nicht mehr gedacht wird. Dabei widerfetzt 
fich der Pöbel dem Löfchen, um zu rauben und zu plün- 
dern. Ueber 30000 Pfund Pulver hat die Artillerie von 
Stade blofs zum Sprengen verbraucht, um der Fort- 
pflanzung des Feuers Einhalt zu thun. Spanifche 
Matrofen, die man beim Plündern und bei Verfuchen, 
das Feuer noch weiter zu verbreiten, antraf, hat man 
ohne weiteres geknebelt und ins Feuer geworfen. Die 
Millionen an Silberbarren liegen gerettet in den Ge- 
wölben der Bank, aber unter ihrem Schutt. Man be- 
fürchtet dafs allenfalls nur ein Drittel der Stadt flehen 
bleiben werde. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 3. Juni 1842. 

Wie foll ich Dir. lieber Freund, dasErftaunen, das 
unerfreuliche Gefühl fchildcrn. in das ich durch den 

13 
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Inhalt Deines letzten Briefes verfetzt wurde. Ich war 
wie aus den Wolken gefallen, ich habe an feiner Unbe- 
greiflichkeit heute den ganzen Tag ruminirt, ich habe 
ihn erwärmt, um zu fehen, ob Du vielleicht einen Spafs 
gemacht hättefl, und zwifchen den Zeilen mit fympa- 
thetifchcr Tinte gefchrieben wäre, was der eigentliche 
Sinn des Inhalts ift. Du bift krank, mein Freund, Dein 
Unterleib ift in Unordnung, durch Dein übermäfsiges 
Arbeiten haft Du Dich wieder in einen krankhaft ge- 
reizten Zuftand verfetzt und fiehft Gefpenfter wo nichts 
ift. Ohne diefc Annahme bleibt es mir unbegreiflich, 
wie mein durchaus harmlofer, unfchuldiger Zettel an 
Will in einem fo grofsen Verftande, zu dem das 
Kleinliche, Lumpige, Miferabele fonft gar keinen Ein- 
gang hat, eine folche Wirkung hervorbringen konnte, — 
diefer Wifch, deffen Inhalt fo unfchuldig war, dafs ich 
langes Befinnen nöthig hatte, um mich wieder zu er- 
innern, von was eigentlich darin die Rede war. Thue 
mir die Liebe und rede mit Will darüber, und Du 
wird erfahren, dafs es höchftens ein kleines, unabficht- 
liches VeiTehen war, das Dich fo böfe gemacht hat. 
Und diefe unglückliche Sendung nimmft Du nun zur 
Ycranlaffung, Dich ferner über mich zu befchweren, und 
dichteil mir Gcfinnungen an, die mich empört haben. 
Wenn Deine Unzufriedenheit , fchreibft Du, fich von 
dem Umftande her datirt. dafs ich Dich den in Fried- 
beri» beileilten Wein habe bezahlen laffen etc. — ich 
hoffe, indem Du diefe Deine Worte wieder liefeft, wirft 
Du mir im Geille Abbitte thun. mich eines fo ganz ge- 
meinen Eigennutzes für fähig gehalten zu haben. Für 
meine eigenen Abhandlungen habe ich nie Honorar er- 
wartet, weder von Dir noch von Poggendorff, und 
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nie welches erhalten, mit Ausnahme Deiner Gefchenke, 
von denen es mir crfl dann deutlich wurde, dafs fie 
Honorar vorftellcn follten, als Du felbft es mir fo be- 
zeichneten. Doch ich fange an mich zu ärgern, ich 
kann Dir nicht mehr ruhig auf Deine übrigen Punkte 
antworten, es fchneidet mir ins Herz, fo von Dir, gerade 
von Dir, verkannt zu fein. Ich weifs nicht, was Du 
willft, — es kann nicht anders fein, Du mufst noch 
etwas verfchwiegen, noch etwas im Hinterhalte haben, 
was das eigentliche Motiv Deiner kränkenden Aeufse- 
ningen ift. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 14. Juni 1842. 

Ich geflehe Dir aufrichtig, dafs mir Dein Brief 
vom 3. eine grofse Beruhigung gewährt hat, denn ich 
glaubte allen Grund zu haben, an der Aufrichtigkeit 
Deiner Gefinnungcn für mich zu zweifeln. Die an und 
für fich durchaus miferabele und nichtswürdige Veran- 
lagung dazu habe ich jetzt vergelten. Ich fühle, wie 
fehr ich felbft zum Theil Schuld daran bin, allein man 
ficht eher den Splitter in des Anderen Auge als den 
Balken im eigenen. Du hall gewifs nie Gelegenheit 
gehabt, zu zweifeln, dafs ich Dir auf das Innigfte zu- 
gethan bin, und dennoch bin ich mir jetzt bewufst, Dich 
in manchem verletzt zu haben, auch wieder in kleinen, 
elenden, unbedeutenden Dingen, allein in folchen, 
worin Du leicht verletzt und empfindlich bifl. An alles 

'3 # 
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diefes hätte ich freilich eher denken können, und ich 
hätte ficher daran gedacht, wenn Du, anftatt mir ganz 
offen zu zeigen, dafs Du von mir gereizt worden, nicht 
eine neue Wunde gefchlagen hätteft. Ich bin von 
Natur kein Verkleinerer und bin es bei Dir und mei- 
nen Freunden am allerwenigften, und doch erinnere 
ich mich, es in Unterhaltungen gegen Dich gewefen 
zu fein. Es ift mir fchon im nächften Augenblicke 
leid gewefen, allein leider zu fpät. Alles, was ich 
alfo thun kann, ift, Dich zu verfichern, dafs es 
mir aufrichtig leid ift. Ich bin in der letzten Zeit 
fo vielfach aufgeregt und gereizt worden, dafs (ich 
die hierdurch erzeugte Stimmung auf alles überträgt, 
was mich umgiebt. Es ift dies ein Unglück, welches 
das Leben verbittert. Ich bin wund an allen Stellen 
meiner Seele und bedarf mehr Schonung als ein An- 
derer. Die Zeit hat manches an uns geändert, aber 
das alte Verhältnifs zwifchen uns, das alte Ver- 
trauen, foll dasfelbe bleiben. Es ift mir nicht leid, 
dafs diefes Gift aus meinem Körper ift, im Gegentheil 
bin ich jetzt weit freudiger, als ich feit lange war. 
Strafe mich nicht durch Unfreundlichkeit, wenn ich 
felbft einmal in diefen Fehler verfalle. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Gicfscn, 8. Juli 1842. 

Für Deinen freundlichen Brief, der mich fehr 
erheitert hat, beften Dank. Du haft wohl von Arf- 
vedfon's Tod gehört, an deffen Stelle die Parifer 
Akademie einen Correfpondenten zu wählen hat. Die 
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Wahl ift auf mich gefallen. Nach mir waren H. Rofe 
und F. Wo hier ex aequo vorgefchlagen. 

Ueber die Cyanbildung werden jetzt Verfuche 
gemacht; ich danke für die Zeichnung Deines Appa- 
rates. Was die Schwcfelblaulaure betrifft, fo habe ich 
jetzt, wo ich V. 's Abhandlung drucke, mit grofser 
Aufmerkfamkeit feine Anficht erwogen, und ich 
halte dafür, dafs die Schwcfelblaulaure ganz gut als 
ein Cyanfulfid in Verbindung mit Schwcfelwaflerftoff 
gedacht werden kann, dafs aber SchwefelwaflerftofT als 
folcher ficher nicht darin enthalten ift. Es find dies 
alte Gcfchichten, die ich in meiner Abhandlung über 
die Conftitution der organifchen Säuren lang und breit 
befprochen habe. Die Frage dreht fich um folgendes: 
Ift das Kali in dem fchwefelfauren Kali als Kalium- 
oxyd enthalten, oder tritt zu feinem elektronegativen 
Elemente ( Sauer ftoff) noch eine andere Anzahl elektro- 
negativer Elemente (Schwefel und Sauerftoff)? Ift es 
alfo SO.-i-OK oder ( S 

O 

O ? 

O 

O 

Das letztere halte ich für vollkommen gewifs, allein 
durch Experimente nicht zu entfeheiden. Das Kalium 
kann darin durch WaiTerftoff, der Waflerftoff wieder 
durch Metalle vertreten werden. So ift es denn mit 
der Schwefelblaufaure auch, es ift eine Wafierftoffver- 
bindung, fie enthält aber keinen Schwcfelwaflerftoff", 
ähnlich wie Cyanfäurehydrat kein WafTer enthält. Ich 
nenne Kohlenfäure, fchweflige Säure, Chromfaure nicht 
Säuren in dem Sinne wie die Säuren, welche vertret- 
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baren Waflerftoff enthalten; Kohlenlaure und die rwei 
anderen find Oxyde, ähnlich der KiefelßLure, die (ich 
mit anderen Oxyden in zahllofen Verhältniflen verbin- 
den; keine von diefen Verbindungen befitzt aber den 
Charakter des Chlorkaliums oder des fchwefelfauren 
Kalis, den Charakter der Neutralitat, fo giebt es denn 
einen ähnlichen Unterfchied zwifchen den Verbindun- 
gen des Kohlenfulfids mit alkalifchen Schwefelmetallen 
und den Verbindungen des letzteren mit Schwefel- 
arfenik. Schwefelarfenikfchwefliges Schwefelkalium ent- 
hält Schwefelkalium, kohlenfchwefliges Schwefelkalium 
enthält kein Schwefelkalium; durch Kochen mit Kupfer- 
oxyd bekomme ich aus dem einen Schwefelkupfer, 
aus dem andern nicht. Leider werden die Arbeiten der 
Alten von den Jungen nicht mehr gelefen, und alle 
diefe Erörterungen, diefe Auseinanderfetzungen fangen 
von neuem an. V. kann aber immerhin diefe Artikel 
bearbeiten; er befitzt übrigens nicht die geringfte 
Literaturkenntnifs, und fein Urtheil ift oft einfeitig, 
in vielem unreif. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 12. Juli 1842. 

Ich bin unterdefTen fehr fleifsig mit dem Narcotin 
befchäftigt gewefen und habe fehr merkwürdige Reful- 
tate erhalten, habe aber faft meinen ganzen Vorrath 
an Narcotin verthan, ohne zum Schlufs der Arbeit 
gekommen zu fein; Du mufst alfo von Merck neuen 
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Vorrath anzufchaffen fuchen. Im Augenblicke mufs ich 
fie ganz unterbrechen, zumal da ich, um einen Rheuma- 
tismus los zu werden, auf vier Wochen nach Nenndorf 
ins Bad gehen mufs. Dies pafst alfo zu der Unter- 
brechung, zu der Du genöthigt bift. Nun aber habe 
ich irgendwo gelefen, dafs Cahours, oder fonft einer 
der jungen Franzofen, an demfelben Gegenftande hcrum- 
fchnobert. Wir hätten uns alfo zu eilen, wenn wir 
ihn nicht verlieren wollen. Mein Rath wäre alfo, fo 
fchnell als möglich die Analyfe der Opianfäure zu 
machen und ihre Zufammenfetzung feftzuftellen, und 
dann eine vorläufige Notiz darüber zu publiciren, mit 
dem Bemerken, dafs wir mit einer ausführlichen Unter- 
fuchung befchäftigt feien. Diefes Verfahren ift freilich 
nichtswürdig genug, aber unter den obwaltenden Um- 
ftänden doch wohl zu entfchuldigen. Es ift klar, dafs 
wir mit den Zerfetzungsvcrhältniflen des Narcotins noch 
viel werden zu thun bekommen, befonders wenn wir 
die Arbeit auch auf andere Bafen ausdehnen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 31. Juli 1842. 

Worüber ich nun eigentlich heute zu fchreiben 
habe, ift etwas Unangenehmes, es betrifft die in den 
Jahresberichten vorkommenden Urtheilc und Bemer- 
kungen von Berzelius über Dich, Deine Arbeiten, 
Deine Ideen. Ich mufs vorausfehicken, dafs die Jahres- 
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berichte fchon längft nicht mehr von mir, fondern von 
Wiggers überfetzt werden, dafs ich nur, weil letzterer 
noch nicht flcher das Schwedifche verlieht, die Cor- 
rectur derfelben beforge, und dafs ich den ganzen 
Jahresbericht fchon längft zu allen Teufeln hätte 
fahren laflen , behielte ich ihn nicht aus Rücklicht für 
Berzelius in der Hand, der einen Werth darauf legt, 
dafs die Herausgabe im Deutfchen von mir befolgt 
werde. In Deinem zur böfen Stunde gefchriebenen 
Brief von neulich machft Du mir auch den Vorwurf 
dafs ich von Berzelius gegen Dich ausgefprochene 
ungünftige Aeufserungen in dem Jahresberichte liehen 
gelaufen habe. Ich hätte nie gedacht, dafs Du mir 
darum einen Vorwurf machen würdeft, Du könnteft 
ja ebenfo gut dem Setzer, dem Drucker deshalb 
einen Vorwurf machen. Auch glaubte ich, dafs Du 
ein folches Verfahren von mir, *zu Deinen Gunften 
ausgeübt, durchaus verfchmähen, dafs Du es, wüfsteft 
Du es im Voraus, dafs ich es thun wollte, durchaus 
nicht zugeben würdeft. Aufserdem mufs ich Dir fagen, 
dafs ich mehr als einmal folche Stellen durch wefent- 
liche Aenderungen des Ausdrucks bedeutend gemildert 
habe ; nicht allein bei Dir, fondern auch bei Andern, in 
allen Fällen, wo es mir fchien, dafs Berzelius ohne 
Grund feinen Tadel in eine zu verletzende Form ein- 
gekleidet habe. Alles dies ift mir höchft fatal, und ich 
fühle es, dafs ich bei dem Verhältnifs, in dem ich einer- 
feits zu Dir, anderfeits zu Berzelius ftehe, in eine 
faussc position gerathe. Wäre etwas damit geändert, 
und wüfstc man nicht, dafs Wiggers mein Affiftent 
ift, fo würde ich fchon längft feinen Namen als Ueber- 
fetzer auf den Titel gefetzt haben. Jedenfalls werde 
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ich von nun an meinen Namen auf dem Titel ganz 
weglaflen. 

Nun ift jetzt, was ich Dir eigentlich fagen wollte, 
der neucfte fchwedifche Jahresbericht angelangt. Schon 
auf dem dritten Bogen kommt bei Gelegenheit der Er- 
wähnung von Mitfcherlich's Ideen eine bösartige 
Bemerkung vor, die man fowohl auf Dumas als auf 
Dich beziehen kann. Ich habe fie geändert zu einer 
Zeit, wo ich Deinen bewufsten Brief noch nicht er- 
halten hatte. Nun aber kommen in dem übrigen Theile 
des Jahresberichts, den ich geftern erhielt, noch 
mehrere ähnliche Stellen vor, ganz befonders, wie Du 
Dir denken kannft, in dem allgemeinen pflanzen- 
phyfiologifchen , wo er freilich hauptlachlich gegen 
Dumas als Deinen Plagiarius loszieht, von dem er 
fagt, dafs er Deine Anflehten über Pflanzen-Ernährung 
adoptirt habe. Von diefen Anflehten aber fagt 
er z. B. : ^Dafs aber Kohlenfaure, Wärter und 
Ammoniak die einzigen Materialien zur Ausbildung 
der Pflanzen feien, hat in der allgemeinen Er- 
fahrung der Landwirthfchaft zu viel gegen fich , als 
dafs man diefe Anficht nur einmal für wahrfcheinlich 
halten könnte.- - Ferner in der Einleitung zur Thier- 
chemie, wo er Lehmann's Buch aufserordentlich her- 
vorhebt, kommen noch mehrere tadelnde Bemerkungen 
vor, die nur auf Dich bezogen werden können. Er 
fpricht von einer falfchen Richtung der Wiflenfchaft, 
von einer Probabilitäts Phyfiologie. 

Dies nun wollte ich Dir bei Zeiten mittheilcn und 
hören, was Du von mir erwarteft. Du bift zu ftolz 
und zu fehr von der Wahrheit Deiner Anflehten durch- 
drungen, als dafs Du wünfehen folltcfl, ich folle mich 



202 



mit Berzelius wegen Aenderung folcher Stellen be- 
reden. Ich aber kann unmöglich, das fiehft Du ein, 
auf eigene Hand Aenderungen machen , wo feitenlang 
von ihm über folche Gegenftände discutirt wird, ich 
darf nicht an die Stelle der feinigen meine oder Deine 
Anficht ftellen. Was ift nun zu thun? Wie gefagt, 
kommt von nun an jedenfalls mein Name nicht mehr 
auf den Titel. Ich bitte Dich, mir umgehend zu fchrei- 
ben, Dein Brief trifft mich fonft nicht mehr hier. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 2. Auguft 1842. 

Ich habe, um am A anzufangen, feither nichts 
als Analyfcn von Narcotin machen laffen, denn ohne 
darüber im Reinen zu fein, wird es fchwer halten, 
eine klare Entwickclung der Bildung der Opianfaure 
zu geben. Nach vier Stickftoffbcftimmungen beträgt 
der Stickftoffgehalt über 4 Proc. (4,22, 4,17, 4,3), dies 
ändert nun Lranz und <*ar die Formel des Narcotins und 

o o 

macht es zu einem Oxyd 'desfelben Radicals, welches 
man im Morphin und CodcYn vorausfetzen kann. 

Berzelius' \ r erfahren ift mindeftens nicht klug, 
fo z. P>. fchickte ihm Illubek feine Schmähfeh rift. 

* 

ein Mufter von Dummheit; was thut nun P>crzelius, er 
fchreibt ihm darüber und fagt ihm Dinge, die dann 
der Kerl zu feinen Guniten in Wien colportirt. Wäre 
er nicht klüger gewefen, ftillzufchweigen? denn einmal 
angegriffen, kann ich feiner nicht fehonen. Zu was foll 
dies aber führen? In Deinem Verhalten zu feinen Irr- 
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thümern im Jahresberichte hart Du ganz Unrecht. Das 
blofse Still fchweigen ift ja in diefem Falle eine Zuftim- 
mung, und Berzelius hat ganz Recht, in feinem In- 
tereflc Dich auf dem Titel zu wiffen. Ich finde es ganz 
richtig, wenn Du Deinen Namen in Zukunft hinweg- 
läfleft. Als ein Organ in der Wiflenfchaft mufst Du 
eine Meinung haben. Ich werde Berzelius fchreiben, 
aber bei feiner Hartnäckigkeit wird es nichts hclfert. 
So hat er feinen Streit mit Dumas auf die Spitze ge- 
trieben, und mir wird er es nicht anders machen. 

Schreibe doch Deinen Eltern einige Zeilen, fie find 
über Dein langes Schweigen beunruhigt. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 7. Auguft 1842. 

Die Wirkung des Chlors auf den Schwefelkohlen- 
ftoff befteht, wie es fich nun ergeben hat, darin, dafs 
er verwandelt wird in ein liquides Gemenge von Chlor- 
fchwefel und den von Regnault entdeckten Zweifach- 
Chlorkohlcnftoflf, den man fich auf diefe Art leicht 
pfundweife verfchaffen kann. Kolbe, ein fehr talent- 
voller junger Mann, ift mit einer ausführlichen Unter- 
fuchung hierüber befchäftigt. — Unfer König ift in 
Ems. Fuchs hat den Guclphen- Orden bekommen 
nach dem Tode der Königin, die er behandelt hat. 
Weber hat einen Ruf nach Leipzig und zugleich einen 
Ruf nach Halle erhalten, wo doch eigentlich noch der 
alte Schweigger ift. 
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Glückliche Reife. Melde Farad ay meinen Re- 
fpect und bringe mir, für Rechnung des hiefigen 
Laboratoriums, einige Drachmen Palladium mit, auch 
ein Portrait von Dal ton. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 7. Auguft 1842. 

Ich bewundere in Deinem Briefe an W. Dein Feld- 
herrntalent, Du bift ganz gefchaffen, um ein grofses 
Unternehmen zu dirigiren und ihm den Erfolg zu 
fiebern, felbft wenn Du keine Hand anlegen würdeft. 
Mit fo wenigen Worten weifst Du fo viel zu fairen 
und (liefen jungen Leuten die paffend fte Richtung zu 
geben. Du halt den feinflen Tact. mit ihnen umzu- 
gehen, und ihnen alles cinzufiltriren, ohne fie zu ver- 
letzen, ein echter Diplomat und dabei wahr und von 
fcharfem, klarem Blick. 

Die Knochen nehme ich zwar auf, nur hätte ich 
gern <\cn als kohlenfauren Kalk aufgeführten Kalk 
etwas mehr charakterillrt. Keller arbeitete über 
die Zu fammen fetzung der Knochenerde und fand 
darin wie Mit fch er lieh 1\> 0-, -j-3Ca() und nicht 
4l > 1 »0 :> -(-8CaC). Sollte es nicht damit fein, wie mit dem 
phosphorfauren Kali V., (.)-, -f- 3KO, das beim blofsen 

Stehen in der Luft zu P,Ü, -f 2 ™ j --} CO, KO wird? 



«» 
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Ich bin unausgefetzt mit der Opianfäure befchäftigt 
und möchte gern die Kohlenfäure, die fich entwickelt, 
zweifelhaft laden. In meinen Verfuchen operirte ich 
mit faurem chromfaurcm Kali, es (teilte fich kein Auf- 
braufen ein (nicht das minderte), fo dafs ich zweifelhaft 
bin, ob es nicht ein fecundäres Zerfetzungsproduct 
ift. Die Narcotinanalyfen gehen ihren Gang fort, und 
dennoch bin ich über den Stickftoffgehalt noch nicht 
im Klaren. 

Die Bilder follen beforgt werden. Auch foll es 
mir das angelegentlichfte Gefchäft fein, Dich in die 
nächfte Wahl der Royal Society zu bringen. Du wirft 
die Concurrenz mit Dumas zu beftehen haben. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Gicfscn, 19. October 1842. 

Gcftcrn Abend bin ich gefunder und kräftiger 
als jemals von meiner Reife wieder hier eingetroffen. 
Wenn Du eine vollständige Bcfchrcibung davon haben 
willft, mufst Du nothwendig zu Weihnachten hierher 
kommen, denn fo etwas läfst fich in einem Briefe nicht 
abmachen. Ich fehnc mich danach und erwarte Dich. 
In Lille blieb ich acht Tage, Pelouze kam von Paris, 
fo wie es abgeredet war; ich vernahm dafelbft die un- 
erwartete Nachricht, dafs die Stelle als Correfpondent 
in der Parifer Akademie durch den Tod von van Mons 
erledigt worden ift. Dich oder IL Rofe trifft die 
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Reihe; für Dich find weit mehr Chancen wie für 
H. Rofe, da Dich die ganze Partei von Dumas ftützt 
Rofe hatte früher mit Dumas einige Discuffionen. 
die fich jetzt geltend machen. J)a in Beziehung auf 
das Verdienft Ihr Beide bei den anderen Akademikern 
gleich geftellt feid, fo habe ich kaum einen Zweifel 
über das Refultat der Wahl. 

Was die Abhandlung von Volke 1 betrifft, fo habe 
ich feine Verfuche zwar nur flüchtig durchgelefen aber 
dennoch die Ueberzeugung gewonnen, dafs mit ihm 
nicht fertig zu werden ift. Was find dies für Declama- 
tionen über die Conftitution der Schwefelblaufaure! 
Doch heute genug davon. Ich habe für Dich einige 
Bilder mitgebracht, namentlich ein fehr gutes von 
Dal ton. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttin gen, 22. October 1842. 

Der Artikel Cyanurfäure vcranlafste mich, einige 
Verfuche darüber zu machen, deren Refultate ich Dir 
nächftens /'// ex 1 01 so mittheilcn will. Ich bin zu der 
Alternative gelangt, dafs diefe Säure, entweder wie Du 
annimmft. eine dreibafifche ift = C ( .,N :; ;< -f- 3H, oder 
dafs fie eine zweibafifche ift — C t; N s H0 4 -f-2H. Diefer 
letzteren Anficht bin ich geneigt, den Vorzug zu ge- 
ben , weil es mir nicht gelungen ift. ein wafferfto ff- 
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freies Salz, namentlich nicht das von Dir befchriebene 
Silberfalz = Q X 3 O s -|- 3 Äg hervorzubringen. 

Ich mufs bekennen, dafs ich anfange, mich immer 
mehr zu der Waflerftofftheorie von den Säuren hinzu- 
neigen. Warum aber willft Du nicht Kohlenfäure, 
fchweflige Säure etc. als Säuren gelten laffen? Ihre 
Verbindung mit Wafler, d. h. ihre Form als Waffer- 
ftofflauren mit vertretbarem Waflerftoff ift ja bei nie- 
drigen Temperaturen oder wenn fie in WafTer gelöft 
find denkbar. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 25. October 1842. 

Die Verfchiedenheit unferer Anficht über die Con- 
ftitution der Cyanurfäure beruht alfo darauf, dafs Du 
1 At. Waffer als zu den Beftandtheilen der Säure ge- 
hörig betrachteft, und zwar deshalb, weil es Dir nicht 
gelungen ift, ein wafferftofffreies Salz und namentlich 
das von mir befchriebene, 3 Ag O -j- Cy 3 O a , darzuftellen. 
Ich weifs nun nicht, was ich von Deinen Verfuchen 
denken foll; zuweilen kommt es mir vor, als fei es ein 
Scherz, doch fehe ich nicht, dafs Du den Mund da- 
bei zum Lächeln verziehft. Du analyfirft das Bleifalz 
und findeft darin 8,00 bis 8,037 Kohlenftoff und erhältft 
bei der Verbrennung mit Kupferoxyd 4,6 Proc. 
Waffe r. 
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Nun beftimmft Du den Waflergehalt , der bei ver- 
fchiedenen Temperaturen weggeht, und finde ft, dafs 
das Bleifalz bei 265 3,17 Proc., bei 300 + 6,26 Proc 
verliert. Damit haft Du aber nicht genug. Das bei 
300 erhitzte Salz weiter erhitzt giebt eine weitere 
grofse Menge Ammoniak, wo es dann zerfetzt ift. 

Alfo ein Körper, der 4,6 Proc. Waffer enthält, giebt 
bei 300° 6,26 Proc. Waffer und Ammoniak und über 
300 noch viel eines an Wafferftoff reichen Körpers, 
was dann das Ammoniak ift. Das Wafler enthält 
9 Proc. Waflerftoff, das Ammoniak 8,59 Proc. Diefer 
Unterfchied ift alfo nicht grofs, man kann eins für das 
andere nehmen. 

Du erhältft zwei Silberfalze; das Bleifalz enthalt 
3 At. Bleioxyd und Waffer, was in höherer Temperatur 
weggeht. Die Säure ift aber zweibafifch, weil das 
dritte Silberfalz mit 3 At. Silberoxyd nicht waflerftoff- 
frei dargeftellt werden kann. Die Frage ift — exiftirt 
ein Silberfalz, was mehr wie 62 Proc. Silber und we- 
niger wie 1 At. Wafler enthält? Du entfeheideft die 
Frage mit dem Mikrofkop. Man fleht deutlich, dafs 
der nach meiner Vorfchrift erhaltene Niederfchlag aus 
zweierlei Kryftallcn beftcht, der eine rundlich, wie 
tafelförmig, der andere, ungefähr V4 vom Ganzen, lange, 
feine Prismen. 

1. Frage. Giebt es ein Silberfalz, was mehr wie 
62 Proc. Silber enthält? J. L. erhält 70 Proc. Wohl er 
auch 70,2 Proc. Silber aus dem in einer alkalifchen 
Flüfflgkeit gebildeten Silberfalz. Woher kommt nun 
der gröfserc Silbergehalt, vom Ammoniak kann er nicht 
kommen, auch von der Cyanfaure nicht, es mufs ein 
Silberfalz geben, was auf die nämliche Quantität Kohlen- 
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ftoff wie das andere Silberfalz y 3 mehr Silber enthält. 
J.L. fand auf 8,2 und 7,9 Kohlenftoff 76,35 Silberoxyd, 
er erhielt auf 1000 Theile nur acht Milligramm Wafler, 
er hätte aber 77,14 Silberoxyd erhalten müflen; das 
Mikrofkop erklärt dies durch die Einmifchung eines 
zweiten Silberfalzes. Es giebt ein Chlorcyan, deflen 
fpecififches Gewicht man beftimmt hat; es giebt ein 
zweites, was fich beim ruhigen Stehen des er (leren in 
verfchloflenen Röhren bildet, was in dem nämlichen 
Volumen dreimal fo viel Cyan und Chlor enthält. Es 
mufs eine diefer Chlorflufe correfpondirende Sauerftoff- 
verbindung geben. Diefe Chlorverbindung (das kry- 
ftallifirtc Chlorcyan) giebt beim Kochen mit Wafler 
Cyanurfaure und Salzfäure. Es kann keine Frage fein, 
dafs die Sauerftoffverbindung eine ähnliche Conftitution 
hat, wie die Chlorverbindung. Du erhältft ferner drei 
Barytfalze mit einem bis zwei und drei At. Baryt. Das 
letztere müfste nach Deiner Anficht ein bafifches Salz 
fein, allein wir kennen keine bafifchen Barytfalze. — Ich 
habe an Völkel weitläufig gefchrieben und ihm aus- 
cinandergefetzt, dafs feine Vcrtheidigung gegen meine 
Noten auf einer gereiztenEmpfindlichkeit beruhe, welche 
daraus entfpringe, dafs ich ihn nicht in das hiefige Labo- 
ratorium aufgenommen habe. Ich erklärte ihm, dafs, 
wenn morgen ein Zweiter und Dritter käme, der fich in 
der Chemie hier ausbilden wolle und mir von vornherein 
erkläre, er käme direct von Paris und ftände mit 
Robiquet u. A. in näherer Beziehung, dafs ich diefe 
jedenfalls abweifen würde, weil es mein Grundfatz fei, 
Keinen in mein Laboratorium aufzunehmen, der mit 
den Parifern in Verbindung fleht, und zwar deshalb, 
weil fich fonft die ärgerlichflen tfhd verdriefslichflen 
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Collifionen nicht vermeiden tieften. Die Gefchkhte mit 
Marignac (der (ich hier nur vier Wochen ajyfltaH— 
wollte) ift ein neues Beifpiel davon. Heine Arbeit 
über die Aetherverbindungen, namentlich Ober die 
Bildung des Oxamids aus Oxaläther und Ammonbk, 
die gleichzeitig von Dumas gemacht und der Aka- 
demie mitgetheilt wurde, hat bei mir die Vermeidung 
aller perfönlicheh Beziehungen zur Regel gemacht 
Völkel hat eine "beträchtliche Portion Ehrgeiz, der 
ihn zum Arbeiten anfpornt, allein er hat keine wiflen- 
fchaftliche Bildung, und er ignorirt entweder ahficht* 
lieh, was über die Conftitution der Säuren gefagt und 
gefchrieben ift, oder er verfteht nicht, was die Frage, 
die er löfen will, umfafst. Mit elektropofitiv und etektro- 
negativ erklärt man heutzutage nichts mehr; er tbetlt 
dem Schwefelwafferftoff und den Schwefelmetallen die 
Rollen zu, die fie nach feiner Anficht fpielen mflflen, 
und er erwägt dabei nicht, dafs diefe Ausdrücke nur 
Sinnbilder des Verhaltens find, mit denen man nichts 
erklären kann. Von der elektropofitiven oder elektro- 
negativen Natur diefer Körper ift uns ja nichts bekannt. 
Aus dem Cyankalium fcheidet Silber das Kalium aus 
(Silberoxyd als Kali), das Queckfilberoxyd zerlegt das 
Blutlaugenfalz unter Freimachung von Kali. Will man 
denn dies durch elektropofitiv und negativ erklären? 

Ueberhaupt, Befter, begreife ich nicht, woher es 
kommt, dafs Deine jungen Leute ein gewifTes Vergnügen 
darin finden, Reibungen herbeizufuhren und Dich zum 
Schilde dabei benutzen. Ich fehe wenigftens nicht ein, 
warum Völkel mir feine Arbeit nicht direct zugefchickt 
hat, er mufs geglaubt haben, an Dir einen Anhänger 
zu finden. Sein Verfahren begreife ich nicht, allein ich 
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mufs ihm ein Ende machen. So z. B. klemmt er fich an 
das Mellon und zeigt, dafs der Körper, den man als 
Zerfetzungsproduct des Schwefelcyans erhält , eine 
wechfelnde Zufammenfetzung befitzt. Was foll denn 
dies bedeuten? Dafs er eine fehr wechfelnde Zufammen- 
fetzung befitzt, habe ich mir fclbft durch zahllofe Ana- 
lyfen bewiefen, eben deshalb habe ich keine 
einzige Analyfe davon publicirt, fondern die 
Exiftenz eines aus Stickftoff und Kohlenftoff be flehen- 
den Radicals durch Induction darzuthun verfucht. Dies 
ift ja allein wefentlich gewefen, und wenn L. Gmelin 
fpäter Verbindungen davon befchreibt, wenn man Me- 
thoden entdeckt, diefe Verbindungen mit Leichtigkeit 
darzuftellen, fo möchte ich denn doch wiflen, was da 
noch zu kritifiren fei. — Du wirft es mir nicht übel 
deuten, dafs ich mich über diefe Dinge bei Dir aus- 
fpreche, denn wo follte ich es fonft thun? Soll ich in 
den Annalen verletzende Anmerkungen machen und 
Discuffionen herbeiführen, die mir die Zeit ftehlen, 
ohne für die Sache von Nutzen zu fein? 

Ich wünfche fehnlichft, mit Dir einige Tage zu- 
fammen zu fein. Kannft Du es denn nicht machen 
ynd die Weihnachten hierher kommen? 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 26. October 1842. 

« 

Dein heute angekommener Brief ift mir fehr 
fchmerzlich gewefen. Ich wollte ihn nicht gleich heute 
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beantworten, um es nicht in der Gemüthsbewegung zu 
thun, in die er mich verfetzt hat. Aber ich mufs mir 
diefe Lad vom Hälfe fchaffen. Es ift höchft traurig, 
dafs es zwifchen uns noch fo kommen mufste. So 
ganz unverdient von feinem Freunde der miferabelften 
Rivalität, der hinterliftigften Manöver, der verdeckten 
Oppofition und Angriffe befchuldigt zu werden! Es 
wäre erbärmlich und wegwerfend von mir, wollte ich 
mich rechtfertigen. Ich fchweige alfo über alles, wo- 
durch Du mich perfönlich verdächtigen willft, und will 
nur ein Wort über Völkel fagen, deffen Perfidic Dir 
zur fixen Idee geworden ift. Zu der Unterfuchung 
über die Schwefelcyanverbindungen habe ich ihn auf- 
gefordert, als er noch bei mir arbeitete; einen grofsen 
Thcil feiner Verfuche hat er noch hier gemacht. Ich 
hatte früher die Abficht, diefe Unterfuchung felbft vor- 
zunehmen, und hatte mir fchon Material dazu darftcllcn 
laffcn. Weil ich nicht dazu kam, und weil ich im 
Augenblicke keinen anderen Gegenftand für Völkel 
hatte, übergab ich ihm diefen. Als er hier wegging, 
fagte ich ihm, er möchte feine Refultate, ehe fie ge- 
druckt würden, mir zufchicken. Dafs er fie alfo nicht 
direct an Dich gefchickt hat, ift meine Schuld. Iclj 
hatte dabei hauptfächlich die ftiliftifchen Corrccturen 
im Auge, die feine AufPatze nöthig haben. (Du wirft 
Dich erinnern, dafs feine früheren Sachen darum von 
mir felbft abgefafst find.) Dafs er gegen Dich perfön- 
lich etwas habe, daran habe ich nie gedacht und nie 
das Geringfte in diefer Hinficht von ihm gehört. Ich 
glaube nicht, dafs ich den für mich fo durchaus be- 
deutungslofen Umftand. er fei, bevor er hierher kam, 
von Dir abgewiefen worden, gewufst habe. Doch genug 



mit diefen widerwärtigen Explicationen. Sage mir auf- 
richtig — ift nicht Jemand, der Dich gegen mich auf- 
hetzt, der Dich auf diefe Gefpenfter aufmerkfam macht, 
wo es heller Tag ift? Fühlft Du denn gar nicht, was 
der Satz in Deinem Briefe ausdrückt: »Ueberhaupt, 
Befter, begreife ich nicht, woher es kommt, dafs Deine 
jungen Leute ein gewifles Vergnügen darin finden, 
Reibungen herbeizuführen, und Dich zum Schilde dabei 
benutzen.« — Und wenn ich Dir in gutem Glauben 
die Refultate von Verfuchen mittheile, alfo Thatfachen, 
die ich mit Deiner Anficht von der Sache nicht ganz 
in Einklang bringen kann, und Dich um Dein Urtheil 
bitte, fo nimmft Du fie mit der gereizteften Empfind- 
lichkeit auf, aber gehft gar nicht auf das ein, was ich 
fagen und fragen will, blofs weil ich es überhaupt ge- 
wagt habe, einen Zweifel in Deine Unfehlbarkeit zu 
fetzen. Du hättefl hierbei doch ein wenig meine Art, 
in diefen Sachen zu fühlen und zu denken, berück- 
fichtigen follen. Ich bin weit davon entfernt, zu leug- 
nen, dafs ich ohne Ehrgeiz fei, aber ob ein Anderer 
meine Anficht theilt oder nicht, ob ich einmal von 
einem Anderen, wenn es durch Thatfachen gefchieht, 
widerlegt werde, ift mir fehr einerlei. Die Wahrheit ift 
die Hauptfache. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 3. November 1842. 

Ich habe am Montag meinen praktifchen Curfus 
angefangen, der mich, wie Du weifst, den ganzen Tag 
befchäftigt und mich im Anfang zwingt, die erften Tage 
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der Einfuhrung diefer Leute zu opfern, fo dafs ich noch 
keinen günftigen Augenblick gewinnen konnte, Deinen 
letzten Brief zu beantworten. Ich habe einen grofsen 
Fehler begangen, das als Abficht zu betrachten, was 
denn doch der reinfte Zufall war; ich habe doppelt 
Unrecht gehandelt, weil ich ganz unter dem Einflufs 
der fürchterlichen Idee handelte, wir könnten uns öffent- 
lich wie Streithähne gegenüber flehen. Dies wäre für 
mich fchrecklich, aber denn doch unausbleiblich ee- 
wefen. wenn ich die dreibafifche Natur der Cyanurfaure 
zu vertheidigen gehabt hätte, und ich würde es jeden- 
falls haben thun muffen, wenn nicht ftärkere Beweife 
zu Jen Deinigen gekommen wären. Ich wiederhole es, 
ich habe unter dem Einflufs der Idee gehandelt, als 
ob Du im Begriffe ftändeft. mit den mir mitgetheilten 
Refultaten öffentlich aufzutreten, während Du denn 
doch nur eine Frage an mich richteteft. In taufend 
anderen Fällen wäre dies an mir vorübergegangen, und 
ich hätte die Sache Anderen zur Entfcheidumr über- 
laften. allein denke Dir die einfältige Lage, in der ich 
eben bin. Berzelius lagt lieh mit diirren Worten von 
mir Io<. indem er mir einen Brief voller Beleidigungen 
ich reibt. Du weilst, dafs ich wenig danach fraire oder 
mich etwa nicht regieren laffe. wenn meine Freunde 
eine Yorrtcllung. die ich verfolge, nicht theilen. Dies 
ifl mir Dir gegenüber lehr oft gefchehen. ohne dafs 
dies un lerer Freund fchaft den minderten Eintrag <re- 
than hat; Du hart eine andere Meinung als ich, und 
ich mufs es mir gefallen laffen. ich habe nie daran 
gedacht. Dir es übelzunehmen. Es ill Dir ferner be- 
kannt. dafs ich aus reiner Liebe und Hochachtung 
für Berzelius ihm mein Buch widmen wollte. Du 
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hart: felbfl die aus meinem Herzen kommende De- 
dication gelefen, die ich B. mit den Correcturen 
fandte, die Du für nöthig erachteteft. Du weifst 
zuletzt, dafs in der organifchen Chemie Berzelius 
das Gewicht nicht hat, wie in der anorganifchen ; er 
hatte ja in der letzten Zeit mit allen feinen Kräften 
dafür gewiffermafsen gekämpft, den Glauben und das 
Vertrauen zu feiner Einficht in diefer Beziehung zu 
vernichten. Ich, ich entfchlofs mich aus Pietät und 
aus wahrer Zuneigung, in der unangenehmen Lage, 
worin er fich durch feine Streitigkeiten mit Peligot, 
Dumas etc. befand, ein Zeugnifs für ihn abzulegen, 
und hieraus entfprang, da die Gelegenheit fich darbot, 
meine Dedication. Er, Berzelius, fchrieb mir, dafs 
die Dedication hinwegbleiben muffe, damit es nicht 
ausfahe, ich fchmeichle ihm, um dem Widerfpruche 
zu begegnen, der doch jedenfalls und zwar fehr 
kräftig von feiner Seite gegen mich zu erwarten 
wäre. Er fchrieb mir mit einem Wort einen Brief 
voll Unhöflichkeiten und Beleidigungen. Was konnte 
ich nun machen, M. war einige Monate vorher bei ihm, 
und ich hatte zu fehr unrechter Zeit und auf eine un- 
günftige Weife meine Gefinnungen für ihn bethätigt. 
Ein Bruch mit ihm war gefchehen, und ich mufste in 
den Jahresberichten eine ungerechte und unbillige Be- 
handlung erwarten. Ich war unklug oder rückfichts- 
voll genug, die Offerte einer Berliner Buchhandlung im 
vorigen Jahre abzulehnen, die mir ein hohes Honorar 
anbot, wenn ich mich dazu entfchliefsen wollte, einen, 
dem Berzelius' fchen ähnlichen Jahresbericht heraus- 
zugeben. Ich hätte ja damit die Zügel in ähnlicher 
Weife in der Hand gehabt, wie fie Berzelius gefuhrt 
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hat. Das Refultat alfo ift, dafs ich Berzelius, den 
ich in vielen Lagen aufs Kräftigfte vfertheidigt und 
dem ich oft genug beigeftanden hatte, zum erklärten 
Gegner bekommen habe. Nicht genug, bei meinem 
erden Empfang zu Haufe, als eine Art von Willkomm, 
finde ich drei Schriften gegen mich, eine neue von 
Schieiden, der mich dazu zwingen will, einen öffent- 
lichen Scandal zu machen, dann eine neue von Hlubek 
und eine ditto von Gruber, zuletzt eine von einem 
Schmitz in Stuttgart. Dies war von vornherein für 
meine Leber zu viel, nun aber kam noch dazu ein 
Brief von Dir, der mir die Ausficht eröffnete, einen 
Streit mit Dir zu bekommen, mit einer Abhandlung 
von V ö 1 k e 1 , worin er fich auf eine, in meinen Augen 
kenntnifslofe und unreife Weife über die Conftitution 
der Schwefelblaufaure ausfpricht und Anflehten zu ver- 
theidigen fucht, welche die Conftitution aller übrigen 
Säuren in fich begreifen und entfeheiden muffen. 

Seine ganze Abhandlung kam mir fo widerfinnig 
vor, dafs ich nur in einer verletzten Eitelkeit den 
Grund feiner Vertheidigung gegen meine Noten finden 
konnte. Ich fage z. B. in einer meiner Anmerkungen, 
dafs nach den Analyfen Völkeis der gelbe Körper die 
Elemente von Schwefelcyan , Schwefelblaufaure und 
Waffer enthalte, wonach fich feine Bildung leicht er- 
klären laffe; dagegen fchreibt er dann in feiner letzten 
Abhandlung eine ganze Seite, um zu beweifen, dafs 
diefer gelbe Körper diefe Verbindungen nicht ent- 
halte, gerade fo, wie wenn ich von wirklich darin vor- 
handenen Verbindungen oder einer Conftitution des- 
felben gefp rochen hätte. Beschäftigt, wie ich eben bin 
mit anderen Sachen, kommen mir alle diefe ganz und 
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gar ungelegen, und zu den widerwärtigen Dingen, die 
ich von Fremden verfchlucken mufs, kam mir noch die 
Ausficht auf andere, und zwar von der Seite meiner 
Freunde, die ich nicht mit Stillfchweigen übergehen 
durfte. Voll Vergnügen, Dir eine Nachricht mitzu- 
theilen, von der ich vermuthete, dafs fie Dir Freude 
machen würde,' war ich kaum in Giefsen angelangt, 
als ich eine Meinung gegen Dich zu vertheidigen hatte, 
in der Jedermann einen Angriff von Dir gegen mich 
erblicken mufste. Sei doch einigermafsen gerecht und 
denke, dafs ich im Unmuth Dir eine Handlungsweife 
vorgeworfen habe, deren Du nicht fähig bift. Ich hatte 
kein Recht, Dir meine Anficht aufzudringen. Bei der 
Cyanurföure konnte ich diefes nicht, weil ich fie als 
den Typus für die dreibafifchen, organifchen Säuren 
anfehe, und ein Wechfel in meiner Anficht durch die 
vorhandenen Gründe mir nicht motivirt fchien. 

Es macht uns fchrecklich .viel zu thun, wenn Ar- 
tikel, die der Eine einmal übernommen hat, wieder 
zurückgegeben werden. Will hat eine gehörige Anzahl 
übernommen und kann nicht neue dazu nehmen. 

Reiche mir die Hand, mein befter Freund, und 
glaube meinetwegen, dafs ich ein leidenfehaftlicher, 
heftiger Menfch bin, allein zweifle nicht an der aufrich- 
tigen Zuneigung, die ich zu Dir hege. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. • 

Göttingen, 7. November 1842. 

Ich danke Dir, lieber Freund, für Deinen Brief. 
Es ift gut, dafs wir wieder im alten Geleife find. Ich 
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denke, wir werden nun nicht fobald wieder heraus- 
kommen. In Polemik werde ich mich aber fo wenig 
mifchen wie in Politik. Die Hauptfache im Leben iß, 
dafs Jeder erkenne, wozu er gemacht ift. 

Herzlichen Dank für die fchönen Bilder, befonders 
war mir das von Dalton interefiant, da ich den alten 
Quäker damals in Manchefter befucht habe. Vagus 
nicht, zu fagen, was Du ausgelegt halt 

Ich fchicke heute die Haupt -Cyanartikel direct 
an Viewcg, weil ich ohnehin ein Packet an ihn ab- 
fchicke. Zu Blaulaure laffe ich einen Holzfchnitt 
machen, einen Apparat darfteilend, der für die Be- 
reitung fowohl der waiTerfreien, als der medicinifchen 
Blaufäure fehr bequem und gefahrlos ift. Bei Ver- 
fuchen über die Wirkung der Blaufäure auf Bleifuper- 
oxyd hatte fich gezeigt, dafs das Oxyd mit der waffer- 
freien Säure glühend wird. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefs<^n, 19. November 1842. 

Es ift mir ein wahres Vergnügen gewefen, Deinen 
Brief an Vi e weg zu lefen, ein fo den Xagel auf den 
Kopf treffendes Gemälde des Hochmuths ift mir noch 
feiten vorgekommen. Leider haben wir der Lehrer fo 
viele, die der Wiffenfchaft Hohn fprechen; was fie 
fprechen, arbeiten oder treiben, ift nur Farce. 

Der Apparat für Blaulaure ift fehr hübfeh und foll 
fogleich in Gebrauch kommen. Dank für den Brief 
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über Didymium. Die Notiz über Opianföure habe ich 
einftweilen in die franzöfifche Ausgabe meiner orga- 
nischen Chemie aufgenommen. Ich bin jetzt mit dem 
Käfeftoff im Reinen, er ift für fich nicht in Wafler 
löslich. Ich lafle jetzt über Pectin und verfchiedene 
organifche Säuren arbeiten. 

Für die Bilder bift Du mir nichts fchuldig, es freut 
mich, dafs fie Dir Vergnügen machen. Ich habe Deine 
Betrachtung über Saucrftoffentwickelung aus Organis- 
men mit Vergnügen gelefen. E. fcheint Dich nicht 
verftanden zu haben. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. ' 

Göttingen, 30. November 1842. 

Ich hatte neulich vergeffen, Dich auf die Notiz von 
mir, über eine aus Infuforicn ftattfindende Sauerftoff- 
gas Entwickelung, in dem neueflen Hefte von Poggen- 
dor ff, aufmerkfam zu machen; ob Du fie vielleicht 
auch in die Annalen aufnehmen willft? Ohne genaue 
Kcnntnifs der Organismen, von denen die Erfcheinung 
ausgeht, war diefe ohne Bedeutung. Dies ift der Grund, 
warum ich die Mittheilung an Ehrenberg machte, 
deffen Antwort ich erft im Poggendorff gedruckt 
zu Geficht bekam. 

In dem neueftcn Hefte des Archivs der Pharmacie 
fteht wieder ein Beifpiel der erbärmlichen Bcwundc- 
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mngsfucht der Deutfchen für alles, was aus dem Aus- 
lande kommt, und der Nichtanerkennung deflfen, was 
fie felbft haben und leiften. 

Hierbei alles, was ich von den diamantglänzenden 
Kryftallen aus dem Wafler des damit gekochten cyanur- 
fauren Silbers befitze. Vor allem müfste Deine Cyanil- 
fäure näher unterfucht werden. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 31. December 1842. 

Glück auf, lieber Freund, zum neuen Jahr. Ich 
fchickc Dir hierbei ein Packet mit allerlei. 

1. Eine Abhandlung für die Annalen von Schar- 
ling in Kopenhagen über die Kohlenfaureproduction 
im Menfchen. Er fchreibt, er habe andere Refultate er- 
halten als Du, es wäre ihm aber fehr wichtig, wenn die 
Abhandlung in die Annalen aufgenommen werden 
könnte, ohne dafs fog 1 eich eine tadelnde Kritik 
hinzugefügt wird, zumal täglich von Dumas eine 
umfaffende Arbeit über denfclben Gegenftand zu er- 
warten fei. 

2. Manufcript zum Wörterbuch, neun Artikel. Der 
Artikel Diamant ift etwas breiter geworden, allein Du 
weifst, Diamant ift eine Schwachheit von mir. 

3. Den Artikel Emplastra, er ift von Wiggers. 
Ich bin zweifelhaft, ob man ihn fo ausführlich laflen 
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foll. Indeflen ift zu bedenken, dafs er alle Pflafter 
enthält, dafs alfo nirgends wieder im Wörterbuch eine 
diefer Schmierereien anders als blofs dem Namen nach 
angeführt und überall auf diefen Artikel verwiefen 
wird. Auch ift zu bedenken, dafs das Publicum, für 
das er beftimmt ift (Aerzte und Apotheker), ein fehr 
grofses ift. Uebrigens habe ich erft das erfte Blatt 
corrigirt, dann wurde mir diefes Zeug fo ekelhaft, dafs 
ich nicht weiter konnte. 

Profeflbr Scheerer in Chriftiania wird alle 
mineralogifchen und auch einige andere Artikel fchrei- 
ben, dabei auch Didymium, das er nächft Mo fander 
am beften kennt. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 6. Januar 1843. 

Ich kam geftern von Darmftadt zurück; meine 
Abwefenheit von hier erklärt Dir, warum ich Deine 
Briefe nicht beantwortet habe. In Frankfurt habe ich 
Deine trefflichen Eltern gefprochen, fie find wohl und 
laflen Dich herzlich grüfsen. Was die Narcotin-Arbcit 
betrifft, fo wirft Du wohl einfehen, dafs ich das Gc- 
fchenk, das Du mir mit der Opianfäure gemacht haft, 
aeeeptiren mufs, da es öffentlich fchon aeeeptirt ift; 
was aber die weitere Unterfuchung der anderen merk- 
würdigen Producte angeht, fo kann ich mich nicht ent- 
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fchliefsen, Deine Lorbeeren zu theilen. Ich habe Dir 
gefchrieben, dafs Dr. Blyth, den ich mit der ein- 
fachen Beftimmung des Atomgewichts des Narcotins 
und feiner Analyfe beauftragt hatte, gefunden hat 
dafs durch blofses Aufkochen von Platinchlorid mit 
Narcotin diefes letztere zerfallt in Opianfaure und in 
das Platinfalz Deiner neuen Bafe. Seine Arbeit foll 
nach der Deinigen gedruckt werden. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 14. Januar 1843. 

Ich befand mich feit mehreren Wochen ganz mife- 
rabel. abwechfelnd.ini Bett und wieder auf. ohne Fähie- 
keit und Neigung zu arbeiten oder nur einen Brief zu 
fchreiben. Nach einer Cur, die zu befchreiben zu lan<j- 
weilig iil, geht es mir wieder gut, der Kopf ift frei, und 
der Puls wieder regelmäfsig geworden. Ich habe viel 
mit einer neuen Ausgabe meiner Agriculturchemie zu 
thun , in welcher das Capitel der Wechfelwirthfchaft 
ganz umgearbeitet werden mufs. Ich finde, dafs die 
Culturpflanzen eingetheilt werden können in Kali- 
pflanzen (deren Afche über 80 Proc. lösliche Salze mit 
alkalifcher Bafis enthält), in Kalkpflanzen (deren Afche 
über die Hälfte an unlöslichen Kalkfalzen enthält), und 
in Kiefelpflanzen (die über die Hälfte Kiefelerde ent- 
halten). 
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Zu den erftcrcn gehören die Kartoffeln, Runkel- 
rüben, weifsen Rüben; fie enthalten keine Spur Kalk 
und keine Kiefelerde. 

Kalkpflanzen find Taback, Linfen, Bohnen, Erbfen, 
Klee; fie enthalten viel phosphorfauren Kalk. 

Die Kiefelpflanzen find die Cerealien. Weizen ent- 
hält keinen Kalk, die Gerfte fteht in der Mitte zwifchen 
den Kiefel- und Kalkpflanzen. Die Vortheilhaftigkeit 
des Fruchtwechfels ergiebt fich damit von felbft. 

Das Pfeudoerythrin ift in der That eine Verbindung 
von Lecanorin mit Aether. 

Anilin kann man fich jetzt centnerweife ver- 
fchaffen. Dr. Hofmann (Sohn des Univerfitätsbau- 
meifters) hat gefunden, dafs Runge's Kyanol nichts 
anderes ifl als diefe merkwürdige Bafis. Schüttelt 
man Steinkohlentheer mit verdünnter Schwefel föure, 
fo löft diefe das Anilin daraus auf. 

Ich fehne mich nach einigen Zeilen von Dir, fie find 
mir zum Bedürfnifs geworden. — Haft Du wohl in 
Marchands phyfiologifchcr Chemie die freche und 
arrogante Sprache bemerkt, die er gegen Scheerer 
und Redtenbacher annimmt? Ich glaube, diefe 
Menfchcn fuchen mich zu provociren, abfichtlich, um 
mich zu einem nie ruhenden Zänker zu ftempeln. 

Wegen chinafauren Kalks habe ich noch keine 
Antwort, Du mufst alles daran fetzen, diefes Material 
zu Deiner wundervollen Arbeit hinreichend zu erhalten. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

* Göttingen, 9. Marx 1843. 

Mit Marchand oder fonft Jemand wieder Krieg 
zu Cihren, es bringt keinen Segen, der Wiflenfcfaaft 
nur wenig Nutzen. Du confumirft Dich dabei, Irgerft 
Dich, ruinirft Deine Leber und Deine Nerven zuletxt 
durch Morifon'fche Pillen.' Verfetze Dich in d» 
Jahr 1900, wo wir wieder zu Kohlenfitare, A mm on ia k 
und Waffer aufgelöft find, und unfere Knocheneide 
vielleicht wieder Beftandtheil der Knochen von einem 
Hund ift, der unfer Grab verunreinigt — wen kümmert 
es dann, ob wir in Frieden oder in Aerger gelebt haben, 
wer wcifs dann von Deinen wiffenfchaftlichen Streitig- 
keiten, von der Aufopferung Deiner Gefundheit und 
Ruhe für die Wiffenfchaft ? — Niemand, aber Deine 
guten Ideen, die neuen Thatfachen, die Du entdeckt 
hart, fic werden, gefäubert von all dem, was nicht zur 
Sache gehört, noch in den fpäteften Zeiten bekannt 
und anerkannt fein. Doch wie komme ich dazu, dem 
Löwen zu rathen, Zucker zu freffen! 

Habe ich Dir gefagt, dafs die Deftillations-Pro- 
duetc der Chinafäure fehr merkwürdig find? Wegen 
Mangels an Material und wegen Apothekenreife kann 
ich die Arbeit nicht in der Kürze zu Ende bringen. 
Ich werde Dir daher in einigen Tagen eine vorläufige 
Notiz für die Annalcn fchicken und Dich, wie ich 
hoffe, etwas überrafchen. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 15. März 1843. 

Auf die Gefahr hin, Dich fchon wieder zu bete- 
iligen, bitte ich Dich, mir für jeden Preis Chinafaure 
zu verfchaflfen. Vielleicht von Merck; ich würde ihm 
felbfl fehreiben, wüfste ich nicht, dafs ein Wort von 
Dir mehr gilt, als hundert Briefe von mir. Zu Nord- 
hörn koflcte das Pfund Kalkfalz drei Thaler. Ich habe 
dem dortigen Fabrikanten nun mehr geboten, um ihn 
zur Darftellung von neuen Quantitäten zu bewegen. 
Denke Dir den Jammer, diefer Mann hat in der letzten 
Zeit die Chinafäure von mehr als 60000 Pfund China 
ins Meer laufen laffen. 

Dafs auch der Paraguay-Thee Caffein enthält, ifl 
doch höchft merkwürdig; es mufs hier das, was man 
Inflinct nennt, mit im Spiel fein. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, Mai 1843. 

Ich kam am Freitag von Darmftadt zurück und 
fand einen Brief von Dir vor, der mir mittheilt, dafs Du 
krank bift, und der heute erhaltene zeigt, dafs die 
Beflerung noch nicht eingetreten ifl. Auch mir ifl es 
fehr mifcrabel zu Muthe, ich bin erkältet, kann nicht 
fchlafen und nicht verdauen. Dein Brief hat mich 
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beunruhigt und bekümmert. Mir kommt jetzt alles 
fo fehwer zu ertragen vor, und manchmal gehe ich 
ernfllich damit um, meinen Abfchicd zu nehmen. Ich 
meine, es wäre gar keine Freude mehr auf der Welt; 
indeffen denke ich wieder, auch diefe Stimmungen 
werden vorübergehen und altes wieder rofenroth und 
grün werden. Auch an dem Wörterbuche werden wir. 
denke ich, noch Freude haben. Du kannft darauf 
rechnen, dafs ich mich ihm wieder zuwende, fobatd 
ich nur einigermarsen zu Athem gekommen bin. Lafs 
uns deshalb keinen Entfchtufs faden und mache nur, 
dafs Du wieder ganz gefund wirft. — Taufend herz- 
lichen Dank für die freundliche und liebevolle Auf- 
nahme, die ich bei Dir und Deiner Frau gefunden 
habe. Ich habe einen fehr glücklichen Tag bei Euch 
zugebracht. Es verföhnt mit vielem, das Bewufsiu-in. 
Freunde zu haben, die es wahrhaft gut mit Einem 
meinen. Wie freue ich mich, dafs die wundervollen 
Dinge, mit denen Du befchäftigt bift, in Deutfeh' 
land, und zwar in Deinem Garten, gewachfen find. 
Schreibe doch ein paar Worte darüber an Gay- 
Luffac. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, Mai 1843. 

Hierbei ein Auffatz vonBerzclius über das Atom- 
gewicht des Calciums. 

In der Yttercrde hat Mofander wieder ein neues 
Oxyd entdeckt. 
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Knop hat in einer Flechte eine neue Subftanz 
entdeckt, ganz verfchieden vom Lecanorin. Man erhält 
fie daraus durch Aether in grofser Menge in feinen, 
fchwcfelgelben Prismen kryftallifirt. 

Ich bitte Dich, dem Aubel aufzutragen, mir für 
das hiefige Laboratorium ungefähr hundert Stück 
Prager Verbrennungsröhren zu fchicken. 

Ich bekomme jetzt ein Fafs mit 97 Pfund zum 
Extract eingedampftem, unreinem, chinafaurem Kalk, 
woraus fich Chinoyl ebenfo leicht erhalten läfst, wie 
aus dem reinen Salz. 

Ich war einige Tage lang auf dem Harz, auch auf 
der Arfcnikhütte, und war erftaunt darüber, wie fehr 
fich der Organismus an das Arfenik gewöhnen kann. 
Die Arbeiter, beftändig im Arfenik-Staub und -Rauch, 
wie die Müller in einer Mühle, find frifch und gefund; 
höchflens wird es ihnen manchmal übel, in welchem 
Falle fie fich dann mit viel Milch" curiren. Ich werde 
Dir ein Stück durchfichtiges Arfenikglas fchicken. Ich 
danke Dir für den Wein, der richtig angelangt, aber 
noch nicht abgefüllt ift. Ich bin entfetzlich ermüdet, 
die Laboratoriums-Atmofphärc confumirt Einen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, Mai 1843. 

Nimm doch nicht fo triviales Zeug, wie Bette's 
Arfcnikdarftellung, was ja Jedermann weifs, in die 
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Annalen auf. Auch j s, was von Gregory flxr 
die Darftcllung des AI is getagt wird, üherfiüflig. 
Das verdammte La oo macht mich ganz m- 
glücklich. Ich ha i 1 noch nicht etttfcfafidäea 
können, auch i Wort.su fchretben. Ick 

habe mir 1 , tikel Athmen von Braimfcfawrig 
kommen la 1. Es ift alles ganz gut und richtig, 
und dennoch fo, wie Artikel für diefes Buch nicht 
fein dürfen. Es fehlt darin ein je ne sais qmoi. Der 
Geift der Mittelmäfeigkeit guckt heraus; und doch 
zweifle ich, ob ich es werde beffer machen können. 



Friedrioh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, Juli 1843. 

Ich kann es unmöglich zugeben, dafs Knop um 
die Ehre feiner kleinen Entdeckung kommt, um fo 
weniger, als er das Usnin fchon um Weihnachten ge- 
funden hatte, als Rochleder und Heldt noch nicht 
an diefe Unterfuchung dachten. Er hat fie eigent- 
lich vom botanifchen und phyfiologifchen Gefichts- 
punkte aus vorgenommen, auch fchon die Afche 
diefer und mehrerer anderer Flechten unterfucht. Er 
ift ein fchr finniger und felbftdenkender Menfch, der 
fich gewifs noch weiter auszeichnen wird. Er ift dabei 
fehr befcheiden und anfpruchslos, daher ich es um fo 
mehr für meine Pflicht halte, feine Rechte zu verthei- 
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digen. Ich bin fchr ermüdet, und gehe nach Wiesbaden 
oder Baden, fobald die Ferien beginnen. Nur Ruhe 
fuche ich, keine Chemiker, keine Chemie. Nun find 
wieder zwei von der Univerfität begraben, die Juriften 
Bauer und Mühlenbruch, letzterer darb nach 
grofsen Leiden. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, Juli 1843. 

Alles Narcotin, was ich befafs, ift in Deinen Hän- 
den, fo dafs ich felbft nichts mehr damit vornehmen 
kann. Die hier erhaltenen Zahlen weichen übrigens 
von den Deinigen nicht ab. — Die Bemerkungen über 
das Oel von Pinus Abies haben mich fehr intereffirt, 
cbenfo was Du über Chromaluminium bemerkft. 

Wir wollen Vi e weg veranlagen, dafs für das 
Wörterbuch noch eine Anzahl Mitarbeiter gewonnen 
werden. Ich bin das Bücherschreiben ganz fatt. 

Du hart mich in der Zwifchenzeit wieder einige 
neue Entdeckungen mit der Opianfaure machen laflen 
und mich damit fehr befchämt. Erft feit acht Tagen 
ift Geiger und meine Agriculturchemie fertig, und ich 
kann wieder an eigene Arbeit denken. Einige Vcrfuche 
über Harnfäure find vielleicht nicht unwürdig, Deinen 
Namen zu tragen. Das Räthfel erfcheint mir durch 
das Verhalten der Harntöure zum alkalifch reagirenden 
phosphorfauren Natron gelöft zu fein. Diefes Salz 
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löft mit merkwürdiger Leichtigkeit in der Wärme 
Harnfäure auf, nimmt fogleich eine faure Reaction an 
und läfst beim Ueberfchufs harnfaures Natron beim 
Erkalten fallen. 

Ich hoffe, dafs Du mit nach Graz gehft. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 4. Auguft 1843. 

Deine Entdeckung ift fehr merkwürdig, und noch 
merkwürdiger werden die Folgerungen fein, die Du 
daraus ziehen wirft. Du bift fehr grofsmüthig, mich 
an all dem theilnehmen zu laffen, aber ich bin fo un- 
dankbar, noch etwas zweifelhaft zu fein, ob ich die 
Ehre, die Du mir anbieteft, annehmen foll. Handelte 
es fich um eine Arbeit, die hauptfächlich fich auf 
Thatsachen gründet, fo wäre ich keinen Augenblick 
im Zweifel. Aber eine Arbeit, deren Hauptinhalt und 
Werth auf Raifonnement beruht, wozu am Ende doch 
nur Einer die Ideen geben kann, feheint fich nicht 
recht zu einer gemeinfchaftlichenPublication zu eignen. 
Jedermann wird wiffen. dafs die Thatfache, von der 
das Ganze ausgeht, von Dir aufgefunden worden ift; 
noch mehr wird Jedermann überzeugt fein, dafs die 
Ideen und phyfiologifchen Folgerungen, die fich 
daran knüpfen. Dir angehören. Man wird alfo fragen, 
wozu die Compagnie? Jedenfalls gieb mir eine Rich- 
tung an, in der ich von meiner Seite die Sache ver- 
folgen kann. 
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Es wird Dich jetzt kaum intereffiren, dafs die 
Chloride von Wolfram, Molybdän und Silicium, dampf- 
förmig mit Waflerftoffgas geglüht, metallifchcs Wolfram 
und Molybdän in dichten, eifenfehwarzen Rinden und 
Silicium in fchwarzen Kryftallen geben. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Nürnberg, 29. Augufl 1843. 

In aller Eile benachrichtige ich Dich, dafs ich 
meinen Plan zur Reife ändern mufste, weil ich von der 
Univerfität als Deputirtcr nach Erlangen gefchickt 
worden bin. Ich nehme meine Frau mit, die fehnlichft 
wünfeht, dafs Du die Deinige bereden möchteft, diefe 
fchöne Reife mitzumachen. Wir reifen über München, 
Salzburg, Wien nach Graz. 

Alfo auf Wiederfehen in Graz ! 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, October 1843. 

Wir find glücklich wieder in unferen alten Räu- 
men angelangt. Wir haben zweierlei zu bedauern: 
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uns aufzuhalten, und zweitens, dafs nicht auch Ihr 
die Reife nach Italien mitgemacht habt Das war 
denn doch etwas ganz Neues, für uns Ueberrafchendes, 
eine andere Natur, ein ganz anderes Volk, lauter neue 
Eindrücke. Schon der Eintritt, wie überrafchend! Der 
Anblick des blauen adriatifchen Meeres mit Trieft 
von der Höhe von Optfchina, die Fahrt den Berg 
hinunter zwischen Oliven, Feigen, Cypreflen etc. 
lohnte, follte man denken, die Reife allein. Und da- 
bei ftets vom fchönften Wetter begünfligt. Erft auf 
der Rückreife trafen wir auf dem Splügen Schnee und 
in Chur fchlechtes Wetter, wie Dir Buff erzählen wird. 

Hierbei eine Notiz für die Annalen. Da Du mit 
Merck befreundet bift, fo erfuche ihn doch, dafs er 
mir einige Unzen Narcotin fchickt. • Morgen nehme 
ich die Arbeit wieder auf. Es braucht nicht gereinigt 
zu fein und wird dann um fo wohlfeiler. 

Auf Ifola bella und im botanifchen Garten zu 
Padua habe ich Kampherbäume gefehen und deutlich 
bemerkt, dafs der Kampher in den Blättern fo wenig 
präformirt zu fein fcheint, wie das Oel in den Blät- 
tern von Laurocerafus ; fobald man fie zerquetfeht. 
riechen fie Mark nach Kampher. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 22. October 1843. 

Es ift uns fehr leid gewefen, dafs Ihr Euch nicht 
in Giefsen aufhalten konntet. Mit unferer Rückreise 
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find wir nicht fo zufrieden gcwefen. Von Graz aus 
hatten wir ftets Regen, zehn Tage lang; München 
wurde dadurch abfcheulich, das Gebirge ungeniefsbar, 
indeflen bereuen wir die Reife durchaus nicht. Rei- 
chenbach wurde in Ifchl unpäfslich, und wir mufsten 
uns dort von ihm trennen. 

Wegen Narcotin habe ich heute an Merck ge- 
fchrieben, mit zwei Unzen wirft Du wohl auskommen. 
Die Zahlung an Zimmern will ich fogleich beforgen. 
Die Abhandlung von Zeise ift fehr willkommen. Das 
Porto für alles, was für die Annalen ift, bezahle ich 
natürlich. Ich habe Will ein Laboratorium für etwa 
fünfzehn Eleven in meinem neuen Haufe eingerichtet, 
werde aber kaum dadurch erleichtert werden. Ich bin 
jetzt in Verlegenheit über Aufgaben und Fragen zu 
Arbeiten und verwünfche oft das ganze Laboratorium; 
ich tröfte mich nur, dafs es Dir auch fo geht. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 28. October 1843. 

Schönften Dank für das Narcotin; ich mufs Dir 
um fo erkenntlicher dafür fein, da Du fo uneigennützig 
bift, es mir ganz zu überladen. Es hat fchon feine 
Früchte getragen, indem daraus unter anderem eine 
neue Bafe entftanden ift, die ich Cotarnin nennen will. 
Das Nähere nächftens. Uebrigens wird diefe ganze 



Untcrfucbung doch wahrfcheinlich infofern 
meincrem IntcrcfR* werden, als fie neue Gefichur 
über das Verhalten und die Zufammcnfctzung der t 
nifehen Baren überhaupt eröffnen wird. Es ilt i 
zu zweifeln, dafs auch die anderen analoge ' 
niffe zeigen werden. 

Berzclius iit fehr ärgerlich darüber, dafs [)n ii 

reinen etgenen Abhandlungen die neue und nicht f 

alle Schreibart der Formeln anwende!! Dies kann ich 
ihm nichl verdenken, und Du wirft fit gerecht fem 
ebenfo zu denken. Du weifst, dafs auch leb [i b 
Schreibart als die beflere vorziehe. Dafs Dciin-Ctiimk 
haupt fachlich typographifche find, daran denkt Her- 
zelius nicht, zumal es z.B. filrVicwcg eine Kleinig- 
keit ill, die Typen für die alte Schreibart machen ru 
[äffen, Durch eine Note könnten: Du wieder alles i 
machen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 30. October 1843. 

Ich bin ganz befchämt von Deinem Fleifs, an dem 
ich mich spiegeln follte, allein der Curfus fangt eben 
bei mir an, und aufrichtig geltenden, bin ich durch die 
Arbeiten am Schreibtifch fo fehr der praktifchen Seite 
unferes Handwerks entwöhnt, dafs mir nur zu fchnell 
die Geduld ausgeht, wenn ich felbft Hand anlegen mufs. 
Indeffcn hoffe ich, dafs fich die Sache wieder machen, 
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und die alte Neigung wieder aufleben wird. Den Ver- 
fuch mit Narcotin und Kali habe ich heute foglcich 
wiederholt und beftätigt gefunden, was Du beobachtet 
hart. Die Zufammcnfetzung desNarcotins fleht immer 
noch nicht feft. Nach einer Platinbeftimmung = 16,82 
ift die wahrfcheinliche Formel C 40 H 42 N 2 O ia , alfo die 
ältefte meiner Formeln. 

Mit der gemeinfchaftlichen Arbeit über den Harn 
hart Du Dich geirrt, in Beziehung auf die Exiftenz 
der Butteriaure im gcfaulten Harn. Es ift, nach der 
Analyfe des Silberfalzes, Effigßure; dafür haft Du aber 
in diesem gefaulten Harn Bcnzocfäure als conftanten 
Beftandtheil gefunden, was Dich dann natürlicherweife 
auf die Auffindung der Hippurlaure im ungefaulten 
Harn führte. Beiläufig bemerkt, enthält frifcher, nor- 
maler Harn kein Ammoniak. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 11. Januar 1 844. 

Es thut mir leid, dafs Du die Arbeit über das 
Narcotin dem Dr. Blyth übertragen haft. Sie ift mir 
nun auch verleidet und langweilig geworden, fo dafs 
fie nun, wie fie ift, in Form von zerft reuten Beobach- 
tungen publicirt werden mag. Ich bitte Dich aber, lafs 
die Arbeit von Blyth nicht eher drucken, als bis meine 
Unterfuchung veröffentlicht ift. Ich mufs fie, geplagt 
wie ich bin, nun um fo mehr abbrechen, da ich wenig- 
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ftens fechs Wochen lang nicht auf Schnedermann's 
Hülfe rechnen kann. Der arme Teufel wird das eine 
Auge verlieren in Folge einer Explofion bei einem 
vorläufigen Verfuche, den Schwefelgehalt eines orga- 
nifchen Körpers mit chlorfaurem Kali zu beftiminen. 
Ein Glasfplitter hat ihm die Sclerotica, die Cornea, 
die Iris und wahrfcheinlich das Corpus ciliare zerriffen. 
Es ift mir eine wahre Gewiflensberuhigung, dafs ich 
ihm von diefem Verfahren abgerathen hatte. • 

Lafs mir die Correctur von Knop's Abhandlung 
fchicken. Er ift jetzt mit dem Cetrarin befchäftigt. 
Dr. Merk lein lafle ich über Balmain's curiofe Bor- 
ftickftoff- Körper arbeiten. Das Zeug exiftirt wirklich 
und wird fich hoffentlich einfacher darftellen laflen. 

Noch eine Bitte: In vielen Arbeiten Anderer, be- 
fonders in denen der Engländer, wenn von Dingen die 
Rode ift. die Gegenftand unfercr gemeinfehaftlichen 
l'nterfuchungen waren, wird Dein Name allein ee- 
nannt. So z. B. in dem Werke von Prout, ferner in der 
Abhandlung von Eownes, wo die Verwandlung der 
I Iarnfäure in Allanto'fn Dir allein zugeschrieben wird. 
und in vielen anderen Fällen, auch in deutfehen Jour- 
nalen; ich glaube fogar in den Annalen felbft ift nierk- 
würdigerweife dieser Fall fchon vorgekommen. Du 
begrciflt. dafs mir dies nicht gleichgültig fein kann, 
denn es handelt fich hier nicht um einen kleinlichen 
Ehrgeiz, fondern es handelt fich um die wahre Ehre. 
Wenn dazu ganz ftillgefchwiegen wird, fowohl von 
mir. als von Dir, fo liehe ich in den Augen des Publi- 
cum* da, wie ein einfältiger Menfch. ja wie eine Art 
Betrüger. Ich felbft kann nicht mit Reclamationen 
auftreten, das verlieht fich, aber eben weil es fich um 
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meine Ehre handelt, appellire ich an Deinen Gerechtig- 
keitsfinn. Da ich als Mitredacteur auf dem Titel genannt 
bin, fo bin ich zweifelhaft, ob es paffend ift, dafs eine 
folche Erklärung in den Annalen gegeben werde. Auch 
denke ich eigentlich zunächft nur an das Ausland, 
zunächft an England. Specielle Fälle der Art anzu- 
führen, wäre wohl überflüffig und kleinlich. Es reicht 
wohl hin, den erften bellen beifpielsweife anzuführen. 
Jedenfalls mufs eine folche Erklärung rein von Dir 
ausgehen, ohne Zuthun von meiner Seite, fie ift fonft 
ohne Werth. Vielleicht erfcheint fie am beften im 
Institut. 

Sage mir, wann Du meine Abhandlung über das 
Narcotin brauchen kannft. — Ich habe von Mofander 
eine Abhandlung über Ccr, Lanthan und Didym er- 
halten, foll ich fie für die Annalen überfetzen laffen? 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 13. Januar 1844. 

Ich mufs Dir frei geftehen. dafs es mir in der Lage, 
in der ich mich befinde, unmöglich ift, die Arbeit über 
Narcotin mit Dir fortzufetzen. Das erfte Gcfchcnk in 
diefer Sache habe ich von Dir, da Du ein fo reicher 
Kerl bift, dankbar angenommen; allein Dich ohne alle 
Untcrftützung in dem weiteren Verlauf zu laffen, wider- 
fteht meinem Gefühl. Dr. Blyth mag nun für fich 
feine Vcrfuchc fortfetzen. Kcincnfalls werden Versuche 
von ihm eher gedruckt, als bis Du ganz fertig bift. 



Thuc mir den Gefallen, mir die einzelnen Abhand- 
lungen zu citiren, worin mir allein und nicht uns 
gemeinfehaftlich die Arbeiten zugefchrieben werden; 
ich werde im nächften Heft eine Erklärung darüber 
geben. 

Die Verhältnifle der Opianföure find fehr merk- 
würdig. Verbindungen der Art mit SchwefelwaflerftofT 
find bis jetzt noch nicht erlebt. Sollte nicht das Cyftin 
ähnlich ent (landen fein? — 

Ich bin eben mit Mellon befchäftigt. Gerhardt 
hat eine neue Anficht darüber conftruirt, ohne alle 
Vcrfuchc; er ift ein rechter Schwindler. 

A. W. Hofmann hat in Platin -Narcotinfalzen ge- 
funden 16,7 — 16,4 — 15,8 — 15,8 — 16,49 — 16,6 
Platin, Dr. Blyth fand 15,6 — 15,7. 

Die Abhandlung von Mo fander Ober die Cerit- 
oxyde ift fehr willkommen, laffe fie fogleich überfetzen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen. 29. Februar 1844. 

Hierbei Mofander's Abhandlung. Es ift gut, 
wenn die Annalen zuweilen auch dergleichen enthalten. 
das für viele Lefer intereflanter ift, als die wichtigfte 
Arbeit in der or^anifchen Chemie. Hierbei ferner die 
etwas weitläufig gewordene Narcotin-Abhandlung. Ich 
darf erinnern, dafs die Formeln nach der alten Art 
gedruckt werden. Hierbei ferner eine Lifte von Druck- 
feli lern in den Annalen. — Schnedcrmann geht es 
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leidlich, vierzehn Tage lang mufs er wohl noch im 
Dunkeln fitzen. Es ift einige Hoffnung da, dafs er in 
dem verletzten Auge wenigftens noch einen Schein 
behalten wird. 

Dr. Knop, feither fein treuer Pfleger, wird Affiftent 
bei L. Gmelin. 

Sage dem Dr. Will, dafsScheerer einen grofsen 
Eifenartikel gefchickt hat. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 26. April 1844. 

Seit acht Tagen bin ich wieder von Berlin zurück, 
fuhr befriedigt von meinem dortigen Aufenthalt, fo kurz 
und anftrengend er auch war. Es ift wirklich wichtig 
und nothwendig, fich auf folche Weife auffrifchen und 
neu anregen zu laflen. Die Berliner find doch vor- 
treffliche Leute, bei all ihren einzelnen Einfeitigkciten. 
Sic laden Dich Alle herzlich grüfsen. Mit Mit fc herlich 
ein Herz und eine Seele, er überfchüttete mich mit 
Bewcifcn feiner Gunft wie. früher. Nur im erften 
Augenblick des Zufammcnkommens war er fichtlich 
zweifelhaft, welche Rolle ich, als Dein Freund, ihm 
gegenüber fpiclen werde. Ucbrigens wurde mit keinem 
Wort auf mein Verhältnifs zu Dir angcfpielt. 

Ich habe die Unterfuchung über die Chinakörper 
wieder aufgenommen. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 6. Mai 1844. 

Aus Deinem Brief erfehe ich, dafs Du wieder in 
Göttingen bift. Ich habe alle Deine Zuwendungen 
richtig erhalten und freue mich über Deine Thätigkeit; 
auch den Reft der Narcotin- Abhandlung, die ich mit 
Vergnügen nochmals gelefen habe, obgleich ich aus 
Deinen Briefen alle Thatfachen kannte. Die Franzofen 
werden fich darüber ärgern. Ich freue mich, dafs Du 
wieder über das Chinoyl arbeiteft, auch hier ift fchon 
eine Arbeit darüber im Gang. 

Die Einlage fende ich Dir zur vorläufigen Kennt- 
nifsnahme, fie wird im nächften Hefte der Annalen 
gedruckt. Vier Jahre habe ich den Mifsmuth und 
die Ungnade von Berzelius ertragen, ich habe alles 
gethan. um ihn zu verfühnen. aber gegen feine Hart- 
näckigkeit ift nichts zu machen. Er foll uns gehen 
laffen auf unferen Wegen und uns nicht aufhalten. 
Wie traurig ift es, dafs die fchönfte und hellfte 
Flamme fo ausgehen mufs. Giebt es einen anderen 
Weg. diefe Gefchichte zu vermitteln, fo fchlagc ihn 
vor. ich nehme alles im Voraus an. 

Ich empfehle Dir den Hrn. Karl Schmidt aus 
Kurland aufs Dringend lle. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 8. Mai 1844. 

Es ift mir höchft fchmerzlich zu fehen, dafs zwi- 
schen Dir und Berzelius das alte, freund fchaftliche 
Verhältnifs, dafs jede Annäherung zwifchen Euch, 
jede Verföhnung unmöglich geworden ift. Ich habe 
das Meinige gethan, dafs es nicht fo weit kommen 
möge, ich weifs nun nichts weiter zu thun. Ich ver- 
denke es Dir nicht, wenn Du Dich vertheidigft, wo 
Dir Unrecht gefchieht; ich finde es natürlich, und 
Berzelius felbft kann es nicht anders finden. Aber 
es ift fehr betrübt, dafs es fo weit kommen mufste, 
dafs dies alles vor das Publicum kommt. Ich könnte 
genau den Entwicklungsgang diefes ganzen fatalen 
Verhältnifles angeben, er ift leicht zu verfolgen. 
Jeder von Euch hat feinen Antheil Schuld; doch ich 
will in keine Einzelheiten gehen. Ich bitte Dich nur, 
meine Stellung zwifchen Euch nicht zu verkennen, 
nicht zu verlangen, dafs ich Partei nehmen foll. 
Wenn Ihr Euch wie Todfeinde hafst und bekämpft, 
fo werde ich doch Jeden von Euch nach wie vor 
achten und lieben, es wird Euer Zwiefpalt meine 
Anhänglichkeit an Euch um nichts vermindern, er ift 
für mich von nun an nicht da. 

Seit meiner Rückkehr von Berlin habe ich noch 
viele Analyfen über das Chinoyl und die anderen neuen 
Körper thcils felbft gemacht, theils machen laflen, 
woraus hervorzugehen feheint, dafs die für das Chinoyl 
angenommene Formel nicht ganz richtig ift. Wenn 

16 
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Deine Bemerkung, dafs bei Dir über die Chinakörper 
gearbeitet wird , heifsen foll , dafs man in Deinem La- 
boratorium mit einer Unterfuchung über die von mir 
angegebenen Chinakörper befchäftigt ift, fo erkläre 
ich hiermit, dafs ich von diefem Augenblicke an keine 
Hand mehr daran lege. Du wirft Dich erinnern, dafs 
ich in meiner vorläufigen Notiz gefagt habe, dafs 
ich mit der ausführlicheren Unterfuchung noch be- 
fchäftigt fei. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 14. Juli 1844. 

Du bifl im Irrthum, wenrf Du glaubft, ich könnte 

Dir einer Aeufserung wegen böfe fein, allein ich änrere 
mich, dafs ich, indem ich Dich citirte, fo ungefchickt 
verfuhr; um Dich nun auch ein wenig zu ärgern, habe 
ich es in den Druckfehlern zu verbeffern geflieht. Deine 
Sendungen habe ich alle richtig erhalten, für die Chi- 
non- Arbeit meinen befonderen Dank. Ich habe he 
mit grofsem Vergnügen gelefen. Befonders merkwürdig 
find die Schwefelverbindungen. Das Verhalten diefer 
W'alTerftoffverbindungcn ift fo exceptionell , dafs es 
fchwer hält, fich eine Idee über ihre Conftitution zu 
machen. Man kann in der That nichts Schöneres fehen. 
als die metallglänzcnde, grüne Verbindung. Gewun- 
dert habe ich mich, dafs Du für die Fifchconcretion 
die alte Analyfe von Berzelius über die Knochen- 
erde Ca s P ;; annimmft, da fie doch PO, -j~3CaO ift. 
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Von dem Wiener Gas-Condenfationsapparat habe 
ich mir ein Exemplar beftellt, nachdem ich 300 fl. für 
einen T h i 1 o r i e r ' fchen weggeworfen hatte. Der Wiener 
ift ganz gefahrlos. Nach einer Menge vergeblicher 
Verfuche bin ich geftern fo glücklich gewefen, aus 
Knallfilbcr Harnftoff zu erhalten. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefscn, 14. Auguft 1844. 

Berten Dank für die Criminal-Unterfuchung. Der 
Arfenikgehalt in dem Phosphor, der zur Bereitung der 
Säure diente, ift wohl von Deiner Nafe aufgefpürt 
worden? Dem fo fchwer getroffenen Schnedermann 
kannft Du in meinem Namen vier Ldrs. geben. 

Pettcnkofer hat im frifchen Harn eine neue 
kryftallinifche, fehr ftickftoffreiche Subftanz gefunden. 
Verfäume doch nicht, Dir jetzt aus Vogelbeeren grofse 
Mengen von Aepfclfaure machen zu laden. 

Auf Deine Anfrage bemerke ich, dafs hier über 
Gallus- und Gerbfaure gearbeitet wird. 



16' 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 18. Auguft 1844. 

Die Vergiftungsgefchichte hat ficfa in der Nähe 
von Osnabrück zugetragen. Eine Frau hat ihre 
beiden Männer vergiftet, und wahrfcheinlich auch 
einen Liebhaber, deflen Grab nicht aufzufinden war. 

Die Leichen der erfteren wurden erft nach Jahren 
ausgegraben. Zwei ganz gefchickte Apotheker fanden 
in beiden nur zweifelhafte Spuren von Arfenik, aber fie 
entdeckten, dafs der eine Mann Phosphorßmre einge- 
nommen hatte, und dafs diefe von dem Apotheker des 
Orts felbft aus arfenikhaltigem Phosphor bereitet war. 
Hier hatte der Vertheidiger gewonnenes Spiel, wiewohl 
ich überzeugt bin, dafs das in der Leiche gefundene 
Arfenik nur theilwcife aus dem Phosphor herrührte. Zu 
einem entfcheidenden Obergutachten der hiefigen medi- 
cinifchcn Facultät wurden nun die beiden Leichen, 
natürlich im Zuftande der greulichften Fäulnifs, zur 
Unterfuchung hierher gefchickt In der des erften 
Mannes konnte ich eine fo grofse Menge Arfenik finden, 
dafs eine Vergiftung bei diefem unzweifelhaft war. — 
Glückliche Reife. Bringe doch aus London Diamant- 
fplitter zum Verbrennen mit. Auch kannft Du dort 
bekannt machen, dafs die Unze Selen jetzt zu fieben 
Thaler zu haben ift, und dafs wohl noch zehn Pfund 
vorräthig find. Ich beneide Dich um die Reife. Auch 
ich bin die Schulmeifterci bis an den Hals fatt. Die 
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beiden tüchtigen Kerle, Schnedermann und Knop, 
laden Dir für das höchft willkommene Honorar beftens 
danken. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 7. November 1844. 

Geftern Abend bin ich glücklich wieder hier an- 
gekommen. Wenn man von Ehren fett werden könnte, 
fo müfste ich einen Bauch wie Falft äff haben, aberfatt 
bin ich bis zum Ueberdrufs daran geworden. Ich fchicke 
Dir beifolgend eine englifche Zeitung, welche die Ver- 
handlungen des public dinner enthält und Dich viel- 
leicht intereffiren wird, und aufserdem ein Papier- 
meffer und vier Diamanten zum Verbrennen. Was 
das Palladium betrifft, fo habe ich dafür geforgt. 
Sobald Du Dich fclyiftlich an die Royal Institution 
wendeft, erhältft Du 20 Unzen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 13. November 1844. 

Herzlichen Dank für das fchöne Andenken, das Du 
mir aus England mitgebracht hart. Es dient mir als 
Beweis, dafs Du mitten in Deinen Triumphzügen im 
Auslande Deine alten Freunde zu I laufe nicht ver- 
geffen hart. Ich habe mich gefreut über alle die 
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Ehren, die Dir angethan worden find. Die Befctaa* 
bung des public dinner in Glasgow habe ich fcboa ■ 
einer mir zugefchickten Glasgower ^ft—igr gdden. 
Sage mir doch, ob Da Faraday befacht oder foaft 
gefehen haft. Er ift eigentlich kein Chemiker mehr. 
Ich habe die Ferien auf fehr ordinäre Art zugebracht, 
ich habe mich einige Tage auf Poftwagen, Dampf» 
fchiffen und Eifenbahnen herumfahren lauen, war in 
Baden, Heidelberg, Frankfurt, auch in Giefeen, auch 
in Deinem Laboratorium, wo ich die tröfiliche Be- 
merkung machte, dafs es darin am Ende des Semefters 
ebenfo unordentlich und dreckig ausgeht, wie in 
meinem, und dafs die Definition, die Peter Riefs 
von der Chemie giebt, nicht fo* unrichtig ift, dafs fie 
nämlich der unreinliche Theil der Phyfik fei. 

Dafs Dein himmellanger Georg unterdeflen hier 
war, wird er Dir erzählt haben, fowie auch, dafs er fich 
hier zum Sterben gelangweilt hat. 

Gleich Dir habe ich nun wieder das Schurzfell vor 
und langweile mich mit den Vorlefungen und den 
I'rakticantcn. Von chemifch Neuem weifs ich wenig 
zu berichten. Dem Dr. Hofmann habe ich für die 
Annalen einige Kleinigkeiten gefchickt. Nächftens 
fchickc ich Dir eine ziemlich grofse Arbeit über die 
chomifche Natur der Organe der niedrigen Thicrclaffen, 
von mir und Dr. Karl Schmidt, die einige recht 
merkwürdige, allgemeinere Gefichtspunkte darbietet. 
Sogar die Infuforien haben wir analyfirt. Um Weih- 
nachten werde ich Dir eine Arbeit über die Subftanz 
der orientalifchen Bezoare fchicken, mit der ich mich 
IcitluT abgequält habe. Es ift eine kryftallifirbare Säure, 
ihre Salze find gelb und kryftallifirt. Wird das Kalifalz 
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in Kali autgelöft, fo abforbirt die Löfung fo rafch 
Sauerftoff wie eine Indigküpe, und es fetzt fich ein 
Salz in fchwarzen Prismen ab, die mit fchwarzblauer 
Farbe durchfichtig find. Wahrfcheinlich fteht die 
Bezoarfäure im Zufammenhange mit dem Farbftoff 
der Galle. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 14. December 1844. 

Einige Betrachtungen über die Zerfetzung des 
Schwefelcyanammoniums in der Hitze haben mich auf 
die alte Gefchichte, auf die Deftillation des Harnftofifs 
zurückgeführt, und es hat fich gezeigt, dafs dabei 
vorzüglich Ammelid gebildet wird oder etwas ganz 
Aehnliches. Diefer Körper ift in WafTer unlöslich, ift 
kreideweifs, löfst fich in Kali und wird daraus durch 
Effiglaure gefällt. Die bis jetzt gefundene Formel : 
QjNhHmCV Das Ammelid ift C,. 2 N«, FL, O t; . Lafs 
uns diefe kleine Arbeit mit einander fertig machen, 
denn fie gehört ja zu den früheren über Harnftoff. 

Ich erhalte foeben die Einlage, woraus Du erfiehft, 
dafs Dir die Royal Institution 30 Unzen Palladium be- 
willigt hat > ohne irgend eine Bedingung. 20 Unzen 
wirft Du fchon erhalten haben, die anderen 10 Unzen 
hat Graham für Giefsen beftimmt. Ein zu erwar- 
tendes, erfreuliches Ereignifs ift Urfache, dafs ich 
Dich nicht, wie ich vorhatte, auf ein paar Tage bc- 
fuchen kann. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 17. December 1844. 

Dein Anerbieten, die Unterfuchung über den Harn- 
ftoff gemeinfehaftlich zu machen, hat mir Freude ge- 
macht aus mehreren Gründen. Ich nehme es alfo mit 
Vergnügen an und will gleich morgen, als an einem 
ruhigen, freien Feiertage mit der Arbeit beginnen. Es 
ift doch ganz lächerlich, dafs wir auf diefe alte Ge- 
fchichte, die fchon ganz abgemacht fchien, noch einmal 
zurückkommen. Du erinnerft Dich, als wir vor etwa 
fünfzehn Jahren damit befchäftigt waren, dafs wir an- 
fangs das Sublimat im Retortenhals bei der Deftillation 
des Harnftoffs für kohlenfaures Ammoniak hielten. Dies 
wollte aber mit der Zufammenfetzung der Cyanurfäure 
und des Harnftoffs nicht ftimmen; Du machteft eine 
Menge Analyfcn vom Harnftoff, und fchriebft mir 
endlich, als fie immer wieder dasfelbe Refultat gaben, 
hier muffe ein Geheimnifs der organifchen Natur ver- 
borgen fein, bis denn endlich — ich weifs nicht mehr, 
wer es von uns that — erklärt wurde, das Sublimat fei 
Harnftoff. Du wirft auch der Meinung fein, dafs wir 
auch Cyamelid in diefe Unterfuchung ziehen muffen; 
wenigftens weifs ich nicht, was es ift. Vor allen Dingen 
aber mufs ich mir Harnftoff machen. Ich werde Dir 
meine Verfuchc von Zeit zu Zeit zufchicken und er- 
warte die von Dir erhaltenen Refultate. 

Dr. K. Schmidt hat jetzt eine chemifch -phyfio- 
logifche Arbeit, Zur Charakteriftik der wirbellofen 
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Thiere*, beendigt, die fo voluminös geworden ift, dafs 
ich ihm rieth, fie als eine befondere Brofchüre bei 
Vieweg drucken zu laflfen. Für die Annalen werde 
ich Dir, fobald fie gedruckt ift (denn fein Manufcript ift 
zu hieroglyphifch dazu), einen Auszug fchicken. Er 
hat fie uns, Dir, Wagner und mir, dedicirt; er ift 
in der That ein ganz ausgezeichneter, geiftvoller Kerl, 
der befte Kopf der Art, den wir jetzt hier haben. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 30. December 1844. 

Glück auf zum neuen Jahr, das uns Gefundheit, 
guten Muth, im Laboratorium Glück und gefcheite 
Ideen bringen möge. Frau Jettchen wird Dir unter- 
deflen ein lebendiges Chriftkindchen gebracht haben. — 
Taufend Dank für die coloflale Menge Palladium, die 
Du mir verfchafift haft. Sobald es angelangt ift, werde 
ich mich bei der Royal Society bedanken. Ich war 
unterdeflen fünf Tage lang in Berlin, fchon die Fahrt 
war mir eine Erholung. Mitfcherlich war unterdeflen 
hier, ich habe ihn alfo nicht gefehen. Die anderen 
Berliner find noch ganz die alten, befonders Heinrich 
Rofe. Magnus trug bei der landwirtschaftlichen 
Verfammlung Deinen Auffatz über #)ünger vor. Ich 
war nicht dabei. 

Dafs die Reichenbachfche Gefchichte in den 
Annalen gedruckt ift, macht überall einen fehr unan- 




genehmen Eindruck. Profeflor Rütc hier hat eine 
Menge der Rcichcnbach'fchen Angaben an Kranken 
verflicht, erklärt aber alles für pfychologifche Täu- 
fchung. Unfere Namen find bei diefer Sache etlNB 
blamirt 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefscn, 2. Januar 1S45. 

Ich habe mich noch ferner mit dem weifsen 
Korper befchäftigt und habe das Silberfalz dargefleüt, 
welches 56,56 bis 57 l'roc. Silber enthält. Hiernach 
wäre es Ci, \j H, O fi -f- 3AgO. Lafs uns nicht ver- 
geffen, die Deftillations-lVoducte des Cyanurfäureäthers 
zu fhidrrcn. 

Ich habe eine merkwürdige Entdeckung gemacht. 
Wenn ich nämlich alle Refultate, die Desprets und 
Du long vor zwanzig Jahren über die Wärmemenge 
machten, welche ein Thier entwickelt, und die Sauer- 
ft off menge, die es in derfelben Zeit verbraucht, um- 
rechne, wenn ich alfo diefen Verfuchen die in der 
neueften Zeit gemachten Beftimmungen über die Ver- 
brennungswärme, welche ein Gewichtstheil Wafferftoff 
und ein Gewichtstheil Kohlenft off entwickelt, zu Grunde 
lege, fo ergiebt fich, dafs die Wärme, welche das Thier 
entwickelt, nicht kleiner, fondern genau gleich ift der 
Wärmemenge, welche dem verzehrten Sauerftoff ent- 
fpricht. Dadurch follte eigentlich dem Streite ein 
Ende gemacht fein, allein wir werden fehen, dafs die 
Hiyfiologen jetzt den nämlichen Verfuchen, die fie 
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als Argumente gegen mich gebrauchten, die Beweis- 
kraft beftreiten, dafs fie fagen werden, fic müfsten 
wiederholt werden. Mit diefen Logikern ohne Logik 
kommt man nicht zu Ende. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 24. Januar 1845. 

Ich habe gefunden, dafs man das Aluminium in 
gefchmolzenen, ftecknadelkopfgrofsen Kugeln erhalten 
kann, völlig gefchmeidig, zinnweifs, in Kalilauge unter 
Wafferftoffentwickelung leicht löslich. 

In meinem Laboratoriums-Journal von 1830 finde 
ich eine Notiz über den Cyanäther, die deutlich zeigt, 
dafs es mit diefem noch eine befondere Bcwandtnifs 
hat und dafs wir ihn noch einmal vornehmen muffen. 

Hauptfachlich um unferer Unterfuchung willen, die 
von unferer Firma ausgehend nicht in unreifer Halbheit 
in die Welt gefchickt werden darf, habe ich bei unferer 
Kxcellenz den Verfuch gemacht, mich von der dies- 
jährigen leidigen Apotheken-Infpectionsreife dispenfiren 
und durch Wiggers vertreten zu laffen. Werde ich 
davon dispenfirt, fo verwende ich die ganzen fechs 
Wochen Ferien auf das Laboratorium. Unterdcffen 
werde ich fo viel thun. als mir möglich ift. Die Schul- 
meiflcrei bin ich herzlich fatt, auch das Prakticum 
langweilt mich souvcraincmcnt. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, I. Februar 1845. 

Ich kann den Körper nicht mehr bekommen, der 
Teufel weifs, was dazu nöthig ift; ich habe fchon viele 
Unzen Cyanurfaure verdeftillirt und den Körper ftets 
gefehen, aber beim Abdampfen verwandelt er fich in 
Cyanurföureäther. Wie gefagt, die fchönen Kryftalle 
von Harnftoflf, die Du bei der Darftellung des Cyanur- 
fäureäthers bekamft, find kein Harnftoflf, fondern höchft 
wahrfcheinlich Cyanfäureäther; fie fchmelzen in der 
Hand, find leicht flüchtig und verwandeln fich in der 
Wärme in Cyanurföureäther. Sei fo gut und flecke 
Deine Spürnafe einmal hinein, Du bift ja der Autor des 
Cyanurfäureäthers und erinnerft Dich gewifs, wie Du 
damals verfahren bift. 

P. S. am 4. Februar. Es ift wirklich Cyanfäure- 
äther. oder richtiger eine Verbindung von Cyanfaure- 
hvdrat mit Alkohol zu «deichen Atomen. Glücklicher- 
weife hatte ich noch fo viel, um eine zweite Stick ftoff- 
und Kohlenftoffbeftimmung diefes merkwürdigen Kor- 
pers, der ganz ohne alle Analogie ift, zu machen; fie 
ftimmt mit der erften vollkommen überein. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 15. Februar 1845. 

Ich triumphire, ich bin diesmal von der unleid- 
lichen Apothekenbüchfen-Reife dispenfirt. — Ich habe 
das Aluminium in fo grofsen Kugeln erhalten, dafs ich 
das fpeeififche Gewicht beftimmen konnte; es ift 2,50. 

Hierbei zwei Hefte von Bcrzelius' Lehrbuch, 
Schmidt 's kleines Opus und eine Notiz für die Annalen 
über das Aluminium. Schmidt läfst Dr. Hofmann 
bitten, ihm die Separatabdrücke von feiner Notiz über 
das Afaron durch die Port zu fchicken. 

Da es fehr unangenehm ift, wenn wir in den 
Arbeiten, die wir von unferen Schülern machen laffen, 
in Collifion gerathen, fo bitte ich Dich, mir zu fagen, 
ob Du jemals über das Verhalten des fchwefelfauren 
Morphins Unterfuchungen haft machen laffen. Bei 
mir ift jetzt ein Finnländer, Arppe, damit befchäftigt, 
da diefes Verhalten in der That ganz curios ift. 

Die Bezoarfaure ift wirklich nichts anderes als 
Ellagfaure. Pelouze's Formel ift nicht richtig. Dicfe 
Bedien, von denen die Bezoare kommen, freffen offen- 
bar gerb- oder gallusfäurehaltiges Futter, aus dem 
fich die Ellagfaure bildet, oder fie freffen Pflanzen, die 
fchon fertig gebildete Ellagfaure enthalten, und die 
Tic nicht verdauen können. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 14. März 1845. 

Die Reichenbach'fchen Od-Entdeckungen halte 
ich für Selbftbctrug oder für das Beginnen eines Ra- 
fcnden, um (ich berühmt zu machen; bei manchen 
Aerzten wird es ihm wohl gelingen. Du kannft Dir 
denken, warum ich Dir nichts davon fchrieb, ich 
fchämte mich, die Annalen zum Schauplatz diefes 
Zeugs gemacht zu haben, ich war aber durch das zu- 
letzt nicht mehr zu ertragende Quälen dazu gebracht 

Nun habe ich durch die Beihefte die Einrichtung 
getroffen, dafs Jeder nach Belieben anderweitigen Ge- 
brauch davon machen kann. 

Warum follte es nicht noch ein Dutzend Metalle 
mehr geben? Ich halte es für der Mühe werth, alle 
Aufmerkfamkeit auf die Auffuchung zu verwenden, 
und wer einiges Gefühl für Ruhm hat, mufs auch ein- 
fallen, dafs unter allen Chemikern diejenigen fchon 
nach einem halben Jahrhundert vergeffen find, die kein 
Metall entdeckt haben. — Die chemifchen Briefe liegen 
für Dich bereit. 

Was die unauslöfchliche Tinte anlangt, fo ift die- 
felbc ein grofses Dcfideratum; in Frankreich ift ein 
Preis darauf gefetzt. — Sage dem Dr. Schmidt, dafs 
ich feine Arbeit vortrefflich finde, dafs fie aber im 
Werthc nichts verloren hätte, wenn er die hohen Fliice 
auf der letzten Seite nicht gemacht hätte. Ich werde 
ihm felbft fehreiben. Er ift fehr tüchtig, und wenn er 
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ein paar Jahre älter fein wird, fo wird ihm manches 
in anderem Lichte erfcheinen. Wie wir jung waren, 
da haben wir auch diefe Dinge im Kopfe gehabt. 
Ich bin fehr eifrig mit einem chemifchen Briefe be- 
fchäftigt, worin ich das Verhältnifs der Chemie zur 
Phyfiologie praktifch und deductiv auseinanderzufetzen 
beabfichtige. 

Du weifst, dafs die Analyfe des weifsen Körpers 
gemacht ift, den man unzenweife erhält, wenn man 
Harnftoff fehr langfam deftillirt und den Rückftand 
zuletzt anhaltend mit Wafler auskocht. Der andere 
Körper, der durch Einleiten von Cyanfäurehydrat in 
Alkohol entfteht, ift Cyanfäurehydrat + Alkohol. 
Der im Holzgeift fich bildende Körper befitzt diefelbe 
Formel mit Methyl ftatt Aethyl. Dabei bildet fich 
aber auch Harnftoff, wie Du bereits gefunden haft. In 
Anilin geleitet bildet die Cyanfäure einen ähnlichen 
Körper, mit dem Dr. Hofmann für feine Rechnung 
befchäftigt ift. 

Wegen der Scheidung des Kobalts vom Nickel 
mufs man fich genau an die Cautelen halten, welche 
zur Darfteilung des Kobaltcyankaliums nöthig find. 

Schicke mir doch ein Kügelchen Aluminium und 
fage mir, wie Du es gefchmolzcn haft. 

Einer meiner Prakticanten, den ich über Alloxan- 
Päurc arbeiten lafle, hat bei der Darftellung des Alloxans 
zufallig einen neuen Körper bekommen, aber nur ein- 
mal und nicht wieder. 

Dafs Du die Apothckcnvifitation in diefen Ferien 
los bift, freut mich fehr, denn nun kannft Du Deine 
Arbeiten fortfetzen. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 28. März 1845. 

Ich reife morgen nach England und hoffe in vier- 
zehn Tagen oder drei Wochen wieder zurück zu fein. 
Ich fehne mich nach Unabhängigkeit, und diefe Reife 
hat den Zweck, fie zu begründen. Ich bin das Schul- 
meiftern zum Sterben müde und gehe zu Grunde, wenn 
es fo fortdauert. Ich habe einige Verbindungen ent- 
deckt, welche, als Dünger angewendet, treffliche 
Dienfte leiden werden; ein ungeheueres Experiment 
foll gemacht werden, um die Principien zu bethätigen, 
die ich bis jetzt in Worten gelehrt habe. Ob ich die 
rechten Wege wirklich gefunden habe, dies kann nur 
Gott wiffen. Aber ich will alles thun, was ich für 
meine Pflicht halte; fprich mit Niemandem davon. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 26. April 1845. 

Warum Hr. Bodo Unger in dem hiefigen Labo- 
ratorium arbeiten will, da er bei Dir und Magnus 
gearbeitet hat, verftehe ich nicht, jedenfalls ift es thö- 
richt. Sage ihm indeffen, dafs er in diefem Semefter 
einen Platz, wenn auch nur einen fehr mittelmäfsigen, 
bekommen kann. 
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Von meiner Reife nach England bin ich feit acht 
Tagen zurückgekommen; ich war im ganzen fünfzehn 
Tage dort, und trotz einer Menge Hindernifle auf dem 
Wege bin ich zu der fchönften Saifon in London ge- 
wefen. Der eine Zweck meiner Reife ift vorläufig 
erreicht. Die Wichtigkeit meiner Verbindungen für 
die Zufammenfetzung eines rationellen Düngers ift ein- 
leuchtend. Ich bin mit einigen englifchen Capitaliften 
in Verbindung getreten. Ich gehe wahrfcheinlich zu 
Pfingften mit meiner Frau nach Lille zu Profeffor 
Kuhlmann, um Agnes abzuholen. Auch Gay-Luffac 
und Pelouzc kommen hin. Mache mir die Freude 
und gehe mit. Schreibe mir deshalb foglcich, ich reife 
Donnerftag den 8. ab. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 24. Mai 1845. 

Es ift recht fehade, dafs Du nicht mit nach Lille 
gegangen bift, wo ich bei Kuhlmann mit Gay- 
Luffac, Pelouzc und dem jungen Thenard einige 
fehr angenehme Tage zugebracht habe. Die Franzofen 
haben in der That etwas ausnehmend Anfprcchendes 
und Liebenswürdiges, was den Deutfchen im ganzen 
abgeht. Obgleich ich Gay-Luffac feit acht Jahren 
nicht gefehen und nicht mit ihm correfpondirt hatte, 
fo fand ich in feinen Gefinnungen die alte Treue 
und Freundlichkeit. Pelouzc, bei allem Leichtfinn, 
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Deiner Wahl zum Correfpondenten der Akademie ilf 
nicht zu zweifeln. 

Dafs Du unterdeffen nichts über den Hamftoff 
gearbeitet hart, fehe ich aus Deinem Briefe. Ich will 
alfo die Verfuchc, fo kurz und unvollftändig Tic auch 
find, in die Welt (ehielten. 

Thue mir den Gefallen und reife mit nach Neapel, 
Du machft mich glücklich dadurch. Mittermaier. 
der fchon zehnmal dort war, will den Führer machen. 
Beifolgend ein Brief von ihm, der Dich mit dem Reife- 
plan bekannt machen wird. Ich betrachte Dein Mit- 
reifen als eine ausgemachte Sache. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig". 

Göttingen, 27. Mai 1845. 

Dafs auch meine Sehnfucht nach Neapel fehr grofs 
i(l, kannft Du Dir denken; fchon feit vorigem Sommer 
trage ich mich mit der Idee herum, in den nächften 
Ferien die Reife zu machen, unter der Bedingung, dafs 
ich einen mir angenehmen Reifegefahrten fände. Nun 
kommft Du, der alle ran genehmige, und machft mir den 
Vorfchlag. Aber leider mufs ich auf das Vergnügen,- 
fic mit Euch zu machen, verzichten, denn ich kann 
meine Vorlefungcn und Praktica nicht vor dem 15. Sep- 
tember fchliefscn, Ihr aber gedenkt fchon Mitte Auguft 
abzureifen. 
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Was ich mit Dumas zu correfpondiren habe? 
Ich hatte von unfercm Minifterium den Auftrag, mich 
zu erkundigen, welche Mafsregeln man in Paris in 
Betreff der Documenten-Fälfchungen ergriffen hat. Ich 
wandte mich an Dumas, der mir fogleich und aus- 
fuhrlich antwortete. Bei diefer Gelegenheit hatte ich 
ihm einige chemifche Novitäten mitgetheilt, ohne 
daran zu denken, dafs er etwas davon werde drucken 
laffen. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 10. Auguft 1845. 

Berzelius war in Karlsbad; von meiner Mutter 
erfahre ich, dafs ervorgeftern in Frankfurt gewefen ift, 
und dafs er heute oder morgen nach Bonn zu gehen 
beabfichtigt. Er fclbft fchreibt mir, dafs er ungefähr 
den 18. hier in Göttingen einzutreffen gedenke. Im 
Falle er nicht überGiefsen teilt, hätteft Du nicht Luft, 
mit ihm hier bei mir zufammenzutreffen? Verfleht 
fich, dafs Du mit Berzelius bei mir wohnfl. 

Ich gratulire zu dem Wladimir-Orden. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Gicfscn, Auguft 1845. 

Beden Dank für die fchönen Abhandlungen. Ich 
habe fchon früher gefagt, dafs Du, ohne mich zu fragen, 
an die jungen Leute, namentlich an Schned ermann, 
das Honorar ausbezahlen möchteft. 

Ich habe von der Stadt Giefsen in der Nähe der 
Stadt fünfzehn Morgen Land gekauft, auf denen ich 
einen parkähnlichen Garten mit Wohnung anlegen will. 

Wenn man einem Brei von Harniaure und Salz- 
fäure allmählich bis zur Löfung chlorfaures Kali zu- 
fetzt, fo erftarrt das Ganze zu einer Mafle von 
Alloxan. Es ift die befte Art, diefes zu bereiten. 

Auf H. Rofe's Veranlaffung fchrieb ich an Bcr- 
zelius nach Karlsbad und lud ihn freundlich ein, mich 
zu befuchen. Er ift zwar der Beleidiger, allein ich 
machte den erften Schritt, es war an ihm, den zweiten 
zu thun. Darauf fchrieb er mir, feine Reifeftationen 
feien feilgefetzt, er werde den n. bis 14. in Bonn, 
den 18. in Göttingen fein, es follte ihn freuen, mich 
an einem der Orte zu fehen. Hierzu. aber habe ich 
keine Luft. Du fiehft alfo, dafs ich nicht nach Göt- 
tingen kommen kann, fo lieb es mir wäre, trotz 
Deiner etwas fchnöden Ablehnung meiner Einladung, 
nach Giefsen zu kommen, ein paar Tage mit Dir 
zuzubringen. 

Ich habe heute ein Packet mit Extraabdrücken 
und 4 Ldrs.. die Du für mich ausgelegt hatteft, auf 
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die Port gegeben. An Knop habe ich 10 Thaler ge- 
fandt. Wegen der Annalen wende Dich an meinen 
Affiftenten, Dr. A. VV. Hofmann. 

Der hiefige Mechanicus will den Kohlenfaure- 
apparat machen und zwar mit allem Zubehör. Er ver- 
langt dafür 80 Thaler. Mir fcheint dies nicht zu hoch. 

Vergifs doch nicht, von den Cigarren, von denen 
Du fprachft, mir umgehend 1000 Stück zu fenden. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 3. September 1845. 

Der Ueberbringer ift der Bergprobirer Bodemann 
von Clausthal. Er hat mich um ein paar Zeilen an 
Dich gebeten, wiewohl überflüffigerweife, da er Dir 
durch feine mineralogifch-chcmifchen Arbeiten und als 
ein Schüler von Heinrich Rofe bekannt fein wird. 

I lierbei eine Notiz für die Annalen. Die Arbeiten 
über die Bildung von Chloral und Formylchlorid, direct 
aus Stärke, und die über das Choleflerin find nicht 
fertig geworden. 

In acht Tagen bin ich frei und reife fort in die 
Welt, zunächlt mit dem Euchsfchen Ehepaar nach 
Bamberg und Nürnberg, von da je nach Laune und 
Wetter weiter, vielleicht nach München. Auf dir 
Rückreife befuche ich Dich und freue mich fchon 
jetzt darauf. 
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Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 16. October 1845. 

Herzlichen Dank für die angenehmen Tage, die 
ich bei Euch zugebracht habe, ich fitze nun mit Frau 
und Kindern wieder hier in dem alten Neft. Von 
Scharling fand ich eine Abhandlung für die Annalen: 

Fortgefetzte Verfuche über die Menge von Kohlcn- 
fäure, die in 24 Stunden ausgeathmet wird.* Sie ift 
26 gedruckte Quartfeiten ftark, mit einer grofsen 
Kupfertafel. Ich frage, ob fie Wiggers für die An- 
nalen überfetzen foll? — Es ift alfo abgemacht, Du 
läffcft mir in Giefsen einen Kohlenfäure-Condenfations- 
apparat machen. Vielleicht wäre es am beften, die 
eiferne Büchfe von Wien kommen zu laflen, wobei 
an das Paffen der Wiener Schrauben zu den Giefsener 
zu denken wäre. 

Haft Du denn das niederträchtige Buch von 
Geubel zu Geficht bekommen? Ich habe foeben 
darin geblättert, und finde z. B. folgenden Paflus: 

Was freilich Lieb ig, der bis jetzt noch wenig Ein- 
ficht in chemifche Proceffe hat, nicht, zu erkennen 
vermochte. — Wer ift denn diefer fpafsige Kerl? 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 20. November 1845. 

Ich bin mit einem Auffatze gegen Gerhardt und 
Laurent (beben fertig geworden; er wird Dich amü- 
firen. Ich konnte diefen Niederträchtigkeiten nicht 
länger zufehen. 

Ich habe mich nun durch die genaueften Verfuche 
überzeugt, dafs in dem Blute (Ochfenblut) keine Spur 
kohlenfaures Natron enthalten ift. 

Nachdem nun fo lange über Protein, Proteinoxyd 
gefchwatzt und gefchrieben worden ift, erleben zu 
muffen, dafs gar kein Protein exiftirt, ift doch zum 
Verzweifeln. 

Zu Weihnachten mufs ich zu Haufe fein, aber auf 
Neujahr komme ich. 

Ich fchreibe an einem Auffatze, der die Methode 
der Pathologie und Phyfiologie ins Licht fetzen foll; 
er ift für die neue Auflage meiner Thierchemie be- 
ftimmt; es ift keine Polemik. 

Die Wiener reiben fich an mir, fie find wie bor- 
ftige Hunde; dafs fie bellen, beweift nur, wie Goethe 
fagt, dafs wir reiten. Kürzlich ftand in einer Wiener 
Zeitung, dafs ich in Wien wäre, um ein Patent auf 
eine Salbe zu nehmen, mit welcher man fich den Bart 
ohne Rafirmcfler abnehmen könne. 
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Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, December 1845. 

Herzlichen Dank für Deinen Brief und die Kriegs- 
erklärung an G. und Comp., die ich mit grofsem 
Interefle gelefen habe, und die ihre Wirkung nicht 
verfehlen wird. Wenn man diefes Getreibe fo im 
einzelnen aufgedeckt, und die Hohlheit ficht, die hinter 
diefem hochtrabenden und hochmüthigen Gcfchwätz 
fteckt, fo erkennt man, dafs es hohe Zeit ift. dafs 
diefem Unfug in der Wiflenfehaft Einhalt gethan werde. 
Aber es wird nicht ausbleiben, dafs Dich diefe Gaukler, 
diefe Komödianten, weil ihre empfindlich fte Seite, ihre 
Eitelkeit, fo arg verletzt ift, gehörig mit Koth be- 
werfen. Es wäre im InterefTe der Sache fehr wichtig, 
wenn Deine Kritiken auch in Paris bekannt würden. 

Nach all den Sicherheitsmafsregeln, die wir für 
den Kohlenfäureapparat befprochen haben, wird man 
hoffentlich die interefTanten Verfuche damit zeigen 
können, ohne die Gefahr einer Explofion befürchten 
zu muffen. 

Bei dem Capitain Wendt in Bremen (demfelben. 
mit dem Meyen die Reife um die Welt gemacht hat) 
hatte ich 1000 von den köftlichen Havannah - Land- 
Cigarren (zu 4 Ldrs.) beiteilt, aber ich kam zu fpät. 
die Kille mit 6500 Stück war fchon verkauft. Indeflen 
ilt Hoffnung da, dafs eine zweite Kifte ankommt, die 
ich dann ganz nehmen will, für Dich und mich. 

Das verdammte Prakticum hat mich bis jetzt fo 
fehr in Anfpruch genommen, dafs ich alles darüber 
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verfaume und vergcffe. Lange kann man es wirklich 
nicht mehr aushalten, oder, was ebenfo fchlimm ift, 
man läfst die Sache ins Liederliche ausarten und mufs 
dann fagen hören: es geht mit ihm bergab. 

Wir freuen uns ungeheuer auf Deinen Bcfuch und 
hoffen, dafs es nicht vergebens ift. Sobald Du nach 
Caffel kommft, fchreibe mir, damit ich Dir meinen 
Wagen fchicken kann. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 4. Januar 1846. 

Vorgeftern Nacht bin ich glücklich wieder hier 
angekommen und habe alles wohl gefunden. Ich habe 
Dir und Frau Julchen nochmals für Eure herzliche 
Aufnahme zu danken und geftehe Dir, dafs ich 
wahrhaft erquickt durch das Wiederfehen heimgekehrt 
bin. Berzelius macht es in dem neuen Jahres- 
berichte doch gar zu arg; alles möge gefchehen, aber 
bei der Wahrheit mufs man bleiben. 

Ich danke Dir für die intereffanten Neuigkeiten. 
Deine Auslegung läfst keine andere Anficht zu. 

Das Blutalbumin enthalt über 2 Proc. Schwefel; 
das Eiweifs 1,8; das Pflanzencafe'in 1.8; die Ochfen- 
galle 3 1 4 ; die Schlangengalle 6 Proc. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 5. Januar 1846. 

Hoffentlich bift Du nach der ftürmifchen Fahrt 
wohlbehalten wieder in Giefsen angelangt. Wir ge- 
denken noch Deines freundlichen Befuchs, an dem ich 
nur zweierlei auszufetzen habe — erftlich, dafs er fo 
kurz war, und zweitens, dafs er zu einer Zeit ftattfand, 
wo faft alle Studenten fort waren, die Dich doch fo 
gern gefehen und Dir gewifs auf irgend eine Weife 
ihre Verehrung an den Tag gelegt hätten. 

Am anderen Morgen nach Deiner Abreife, um 
zehn Uhr, kam Vi e weg mit der Port: von Hannover 
hier an, Dich zu fehen ; er blieb bis zum anderen Mor- 
gen und reifte dann direct nach Braunfeh weig zurück. 
An demfelben Tage kam auch Bimsen hier an, der 
im Frühjahr mit v. Waltershaufen nach Island geht. 
Er hat fechs Monate Urlaub, und fein Laboratorium 
bleibt währenddeffen gcfchloffen. 

Mit dem Cyanäther und dem Barytfalze daraus, 
damit glaube ich nun im Klaren zu fein. Es ift dies 
eine fehr merkwürdige Verbindung, worüber ich Dir 
nächftens ausführlich berichten will. Mit einem Wort, 
fie ift die Aetherverbindung einer neuen Säure, die 
abgeschieden, foglcich die Elemente von einem Atom 
Waffer aufnimmt und in Harnftoff und Kohlenlaure 
zerfällt. Offenbar ift es jetzt an der Zeit, auf diefe 
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merkwürdigen Sachen zurückzukommen. Aber ich 
bitte mir aus, dafs Du fie nicht aus Deinen Händen 
giebft. 

Ich habe Dir geftern eine Notiz über das neue 
Mineral gefchickt. Ich habe es, weil es fo verfleckt 
vorkommt, Kryptolith genannt. Es ift phosphorfaures 
Cerium. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 5. Februar 1846. 

Haft Du gehört, auf welche niederträchtige Art 
der böfe Schwätzer Gerhardt in dem neueften Hefte 
des Journal de Pharmacie über die Bezoarfaure 
referirt? So recht infam jefuitifch gebraucht er den 
Kunftgriff, z. B. bei der Glaukomelanföure , alles das, 
was ich in Betreff der Unficherheit und des Mangel- 
haften in ihrer Kenntnifs angeführt habe, als feine 
Idee, als feinen kritifchen Ausfpruch hinzuftellen. 
Ein anderer Kunftgriff, den er gebraucht, ift, dafs 
er alles verfchweigt, was ich z. B. über den offen- 
baren Zufammenhang zwifchen Gallus-, Bezoar- und 
Gerbfäure gefagt habe, und hinzufügt: »Ich pro- 
phezeie, dafs hierbei eine Verwandlung der Bezoar- 
in Gallusfaure ftattgefunden hat.« 

Mit dem Cyanäther bin ich, aus Mangel an Mate- 
rial, nicht weiter gekommen, hoffentlich haft Du Licht 
in die Sache gebracht. 
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Ich bitte Dich, mir in Deiner Thierchemie in Be- 
treff der Verwandlung der Benzoefaure in Hippurfaure, 
wenn fie durch das Blut geht, Gerechtigkeit wider- 
fahren zu laflen. Schon 1831 (Berzelius' Lehrbuch, 
Bd. 4, S. 376) habe ich beftimmt ausgefprochen, dafs 
diefe Verwandlung vor fich geht. Ich bin überzeugt, 
dafs diefe Bemerkung Hrn. Ure beftimmt hat, in 
diefer Hinficht den Harn zu prüfen. Seit ich Keller 
veranlafst habe, Verfuche hierüber anzuftellen, wird 
nur er genannt, der doch nur der Apparat dazu war, 
und der nicht die Idee dazu gegeben hat. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 6. Februar 1846. 



Hat er Dich denn endlich auch geftochen ? eigent- 
lich hat er es fchon län<jft gethan, nur bift Du es, wie 
es fcheint, erft bei der Bczoarfäurc gewahr geworden. 
Es giebt in derThat nichts Schamloferes, als wie diefe 
Berichte von Gerhardt, und wahrlich, es konnte mir 
Niemand verdenken, wenn ich die Galle, die fich feit 
drei Jahren in meinem Leibe angefammelt hatte, endlich 
ausbrach. Ich kann Dir nicht fagen, wie leid es mir 
ift, dafs in der Abhandlung von Schwarz Deiner und 
Keller's nicht gedacht worden ift; es ficht fo aus wie 
Eifer fucht, und doch ift mein Herz fo fern davon und 
fo ganz dasGegentheil für Dich. Glaube mir, dafs der 
Grund allein in meiner Nachläffigkeit zu fuchen ift, die 
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fich namentlich auf das Durchfehen von Abhandlungen 
erftreckt, deren Gegenftand in meinem Laboratorium 
mir bis zum Ueberdrufs bearbeitet worden ift. Du 
haft mich fchon wiederholt darauf aufmerkfam ge- 
macht, und nun foll es gewifs nicht wieder gefchchen. 
Es find recht dumme Kerls, die von Göttingen 
nach Giefsen gehen der Chemie wegen, vom Gaul auf 
den Efel; übrigens ift Platz da. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 15. Februar 1846. 

Hierbei ein kleiner Auffatz für die Annalen über 
den Struvit, ein neues, aus den Excrementcn der alten 
Hamburger Kühe entftandenes Mineral. Es ift fchön 
kryftallifirte phosphorfaurc Ammoniak -Magnefia. Dr. 
Ulex hat Aergcr darüber erleben muffen, weil man es 
nicht für ein Mineral erklären will. Ein folcher Streit 
ift lächerlich. 

Ich habe Verfuche über die Wirkung der Cyanfäure 
auf Aldehyd angefangen, die ein fehr merkwürdiges 
Rcfultat verfprechen und ein forgfältiges Studium 
verdienen. Lafs fie ebenfalls vornehmen. 

Frage doch den Profeflbr Kopp, ob er Luft habe, 
als Profeflbr der Phyfik, mit 900 Thalern, nach Kiel 
berufen zu werden. Ich kann ihm dann das Nähere 
mittheilen. 
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Fuchs ift der Meinung, dafs er den Hafer unter 
allen Klinikern, die disponibel find, am meiden 
empfehlen könne. 

Ich habe meine Freude daran, dafs auch Du die 
Freuden des Decanats kennen lernen mufst. Auch 
ich mufste nach langem Sträuben zuletzt in den fau- 
ren Apfel beifsen und l^>nnte den alten Herren zeigen, 
dafs man diefe Komödien auch zu dirigiren und Ge- 
fchäfte der Art zu fuhren verfteht. Ich habe fchon 
fiebzehn Doctoren promovirt und habe die fchönflen 
lateinifchen Reden gehalten, verfafst von meinem 
Freunde Siebold. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 21. Februar 1846. 

Gleichwie jene Zauber-Infel mit dem Magnetberg, 
die aus weiter Ferne alle Schiffe anzog und fefthielt, (o 
wirkt Gicfsen durch feinen liebenswürdigen Magnet 
auf alle durchreifenden Chemiker, und diefer Attrac 
tion haft Du es zu verdanken, dafs Du fchon wieder 
mit einem Bcfuch incommodirt wirft. Der Ueber- 
bringer ift Dr. Arppe aus Helfingfors, der mich um 
diefe Einführung bei Dir gebeten hat. Er geht nach 
Paris. Vielleicht wirft *Du ihm ein paar Zeilen an 
Dr. Karl Vogt, der ihm nützlicher fein würde als 
alle Franzofen, geben. An Pelouze habe ich felbft 
geschrieben. Arppe war bei mir mit dem fchwefel- 
fauren Morphin, ferner den Deftillationsproducten der 
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Weinfäure (die auch Benzoeföure enthalten) und dem 
gut kryftallifirenden Stearopten, aus dem ätherifchen 
Oele von Monarda punctata, befchäftigt. 

Lafs doch noch einmal den Barytgehalt in dem 
Barytfalz unterfuchen. Ich bekam dreimal 45 Procent. 
Nach der Formel enthält es 44,56. 

Was hat Kopp geantwortet? Die Sache hat Eile. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 22. Februar 1846. 

Ich bitte Dich, grofse Quantitäten von Aldehyd 
und Cyanurföure darfteilen zu laflen, es ift fehr der 
Mühe werth, die Sache näher zu unterfuchen. Das 
Hauptproduct der Einwirkung der Cyanfäure auf 
Aldehyd ift eine neue, gut kryftallifirende, fehr fchwer 
lösliche Säure, ähnlich der Cyanurfaure. 

Auch aus Aceton und Cyanfäure bekommt man 
ebenfalls einen neuen kryftallifirenden Körper, der beim 
Erhitzen fchmilzt und dabei ftark den Geruch nach 
Aceton giebt. 

Uebcr die Kieler Stelle kann ich Dir nichts 
Näheres fagen, als dafs die Regierung darauf bedacht 
zu fein fcheint, für Pfaff, der alt und blind ift, einen 
anderen tüchtigen Mann bei Zeiten gewinnen zu wol- 
len. Wegen Kopp habe ich fogleich nach Kiel und 
aufserdem auch an Oerfted gefchrieben. 



272 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 28. Februar 1846. 

Ich beeile mich, Dir zu fagen, dafs Dr. Himly 
hier einen definitiven Ruf als Ordinarius der Chemie 
und Pharmacie nach Kiel erhalten und angenommen 
hat. Dagegen habe ich heute die Nachricht erhalten, 
dafs mein Brief über Kopp dem Curator der Uni- 
verfität mitgethcilt worden ift. 

Ich danke Dir für Deinen Brief und hoffe, dafs 
Du wieder hergeftellt bift. Auch -ich fühle mich fehr 
angegriffen und mifcrabel. Statt mich in den Ferien 
ausruhen zu können, mufs ich eine verdammte Apo- 
thekenreife in die Gegend von Bremen machen. Un- 
fere Arbeit wird dann fo lange unterbrochen bleiben 
muffen. 

Für die Befetzung Eurer medicinifchen Stelle 
dort möchte .ich auf den hiefigen Profefibr extraordi- 
narius Rute aufmerkfam machen, der nur 500 Thaler 
Befoldung und keine weitere Ausficht hat. fo lange 
Fuchs, Conradi und Langenbeck hier find. Wenn 
Ihr Rückficht auf ihn nehmt, fo will ich Ausführliches 
über ihn mittheilen. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 3. März 1846. 

Ich bin fchr miferabel und leide an einem dum- 
men Rheumatismus mit beftändigem Kopfweh, doch 
will ich Deinen geftrigen Brief fogleich beantworten. 
Wir können Kopp hier nicht entbehren, und ich be- 
nutzte diefc Veranlaflung, um bei unferem Minifter 
eine Befoldung für ihn durchzufetzen , was auch ge- 
lungen ift. Es ift nicht viel, aber Kopp ift zufrieden 
und bleibt hier. 

Ich condolire zu der Apothekenreife. Wenn Du 
nach Bremen kommft, fo bezahle doch für mich die 
fchuldigen Cigarren. 

Wenn auch der neue Aethylcyan Aether Oxam- 
äthan ift, fo ift doch der andere mit Methyl neu und 
mufs einen Namen haben. Oft genug habe ich das 
Oxamäthan in Gedanken gehabt, war aber zu faul, 
es darzuftcllen. Das Aldehydammoniak ift dargeftellt. 
und es follcn die Verfuche beginnen. 

Mit dem Aldehyd und der Cyanfäure habe ich 
denfelbcn Körper erhalten, den Du in Deinem Briefe 
befchreibft, aber in einer für eine Analyfe unzurei- 
chenden Menge. Ein Glas mit einer grofsen Menge 
ift mir zerplatzt. 

Gerhardt und Laurent haben durch einen Vor- 
trag in der Akademie geantwortet; ich habe bereits 
meine Erwiderung fertig. Diefe Menfchcn bedecken 
fich mit Schmach. 

18 
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Lafs doch die mit zahlreichen Correcturen ver- 
fehcncn neuen Bogen, die Dir Vi e weg fenden wird, 
Fuchs lefen und bitte ihn um feine Bemerkungen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen. 4. Mai 1846. 

Damit Du nicht mit Probiren noch mehr Aldehyd 
verthuft, will ich genauer angeben, worauf es bei der 
Darfteilung der neuen Säure ankommt. Man mufs ftets 
nur wenige Gramm Aldehyd auf einmal nehmen. Die 
Wirkung ift fonft zu heftig, und es entftehen Explo- 
fionen. durch welche die Flüffigkeit herausgefchleudert 
wird. Ms dauert immer einige Zeit, ehe die Kohlen- 
fäureentwickelung in dem Gemifche anfangt. Dann 
fteigert fie fich aber leicht bis zum fchäumenden Kochen 
und hält noch ftundenlang an, bis endlich alles in eine 
weifse, fefte Maffe verwandelt ift. Diefe wird bis 
znm andern Tage flehen gelaffen, dann in wenigem 
Waffer gelöft. mit Salzfaure verfetzt und fo lange er- 
hitzt, bis fich kein Aldehyddampf (von gebildetem Al- 
dehydammoniak) mehr entwickelt. Nach dem Filtriren 
und Krkalten fetzt fich die neue Säure in feinen, kurzen 
Prismen ab, was übrigens lange dauert. 

Das Silberfalz wird aus dem Ammoniakfalz als 
feines Pulver gefällt, welches aus lauter Kügelchen 
befteht, die aber Aggregate von mikroskopifchen 
Kryftallen find. Es enthält approximativ' 49 Pro- 
cent Silberoxyd. 
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K. Schmidt ift Profeflbr der phyfiologifchen 
Chemie in Dorpat geworden. Seine Priorität als Ent- 
decker der Cellulofe ift unzweifelhaft, der Züricher 
hat fehr Unrecht. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 9. Mai 1846. 

Wenn Du die Replik liefert, fo wirft Du Dich 
fchon zufrieden geben, dafs ich aber davon fpreche, 
ift des Vorwurfs wegen, den uns die Herren L. und G. 
machten, durchaus nöthig. Von dem Körper aus Al- 
dehyd habe ich Vorrath zu einem halben Dutzend 
Analyfen. Es mufs ein Uebcrfchufs von Cyanfäure 
in den Aldehyd eingeleitet werden. Drei Analyfen 
gaben : 

C-38,2 

N — 33,i 
H- 5,9 
— 22,8 

Die Formel C, N 3 H 7 4 entfpricht aber der Ana- 
lyfe nicht genau. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 6. Juni 1846. 

Deine Anfrage wegen Grifebach fetzt mich 
in einige Verlegenheit. Faft bin ich zweifelhaft, ob 
ich Dir die Wahrheit fagen, oder ob ich fie Dir ver- 

i8* 
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fchweigen oder nicht ganz fagen foll. Sage ich die 
Wahrheit, fo handle ich gegen das Intereffe unferer 
Univerfität, und verfchweige ich fie, fo bin ich viel- 
leicht Ur fache, dafs Grifebach eine Laufbahn ver- 
fehlt, die er in fo hohem Mafse verdient, und wie 
fie fich ihm hier erft dann eröffnen könnte, wenn 
Bartling, der hiefige Ordinarius der Botanik und 
Director des botanifchen Gartens, ebenfalls ein noch 
junger Mann, mit Tod abginge. — Meine Anficht 
von Gr. ift, dafs jede Univerfität fich zu feinem 
Befitz Glück wünfchen kann, dafs wir hier feinen 
Weggang als einen grofsen Verluft beklagen und 
Euch dort künftig um ihn beneiden müfsten. Von 
Allen hier wird die Anficht getheilt, dafs er einer 
der ausgezcichnetftcn unter den jetzt lebenden Bota- 
nikern ift, namentlich ift auch Hausmann, mit dem 
ich heute abfichtlich deshalb gefprochen habe, und 
der in feinen Anforderungen nicht leicht zu befrie- 
digen ift, dicfer Anficht. Die phyfiologifche Seite 
der Botanik ift Grifebach's Hauptftärke; jedoch be- 
fitzt er die vielfeitigften Kenntniffe, und feine Vor- 
träge, die fehr befucht find, haben fich feither über 
alle Zweige der Botanik erftreckt, felbft auf die Boden- 
kunde mit befonderer Rückficht auf Deine Anflehten. 
Seine Reife in die Türkei wird Dir bekannt fein. Ich 
lege eine Lifte feiner vorzüglichften Werke bei, deren 
Zahl fchon ein Beweis feiner unermüdlichen Thätigkeit 
und Ausdauer ift. Sein Vortrag foll fehr klar fein. Er 
ift erft 32 Jahre alt, ift eine ftattliche Figur und im 
Unigang fehr liebenswürdig. Es ift höchft bedauerlich, 
dafs die Verhältniffe hier der Art find, dafs er, be- 
kommt er einen Ruf von Euch, wohl fchwerlich wird 



277 

gehalten werden können, und dafs unfer Curatorium, 
bei dem beften Willen, ihm nicht wird das bieten 
können, was ihm ein Aequivalent fein könnte für 
eine Stellung wie die in Giefsen. Dies ift es, was 
ich Dir über Grifebach fagen kann, und dies ift 
die Wahrheit. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, Juni 1846. 

Vogel's Angelegenheit kam geftern im Senat 
vor, und nach einem harten Kampfe erhielt er die 
erftc Stelle. Der gröfste Zweifel lag in dem Um- 
ftande, dafs er bis dahin einer Klinik noch nicht vor- 
geftanden hatte, und dafs er als praktifcher Arzt 
nicht genügen werde. Du kannft ihm fagen, dafs 
feine Berufung unzweifelhaft erfolgen werde. 

Du erhältft im Laufe diefer Woche ^Ohm Tifch- 
wein; wenn er Dir nicht fehmeckt, fo werde ich für 
einen anderen forgen. 

Lafs doch Cyanfäuredampf in eine concentrirte 
Löfung von Traubenzucker leiten und fieh Dir den 
weifsen Körper, der fich bildet, näher an. 

Nach Redtenbacher's Analyfe ift das Taurin 
gleich einer Verbindung von faurem fchwefligfaurem 
Ammoniak -|- Aldehyd. Er brachte nun eine Auf- 
löfung von fchwefliger Säure in Alkohol mit einer 
Auflöfung von Aldehydammoniak zufammen, und 
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augenblicklich bildete (ich ein kryftaltinifcher Hiebt 
fchlag. Ich habe den Verflicht be (tätigt gefunden; dw 
Product ilt eine merkwürdig«; Dop|>eIverbindujig (■ 
fchwefliger Saure. Ammoniak und Aldehyd. Mach* 
doch den Verfuch mit Htttermandelöl, da ich kcin= 
mehr befitze. 

Was fagfl Du zu dem folgenden Korper. •hr da 
Hafts i(l und bitter fchmeckende Salze bildet, und der 
aus Schwefelkohlen lloff und Aldehydammoniak en: 
fleht? \'erfoIge die Sache weiter, damit wir es tu einer 
gtmeinfehaft liehen Arbeit nehmen können, fonrt muf> 
ich es Redtenbacher anbieten, der doch die erftc 
Idee dazu gab. 



Friedrich WÖhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 14. Juni 1846. 

Die neue Seh we fei kohlen ftoff- AI dehy dämm oniak- 
Verbindung ifl fehr merkwürdig. Gern bin ich bereit, 
dafs wir zufammen etwas daraus machen. Es gehört 
ja ganz natürlich zu der Arbeit über Aldehyd und 
Cyaniaure. 

Ich habe heute früh eine Analyfe von aldehyd- 
cyanfaurem Silber gemacht. Es gab 48,984 Silber- 
oxyd. Ein zweiter Verfuch gab 49,60, nach der Formel 
Ag -f- C s H 6 N, O t müfste es 49,1 2 enthalten. 
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Diefe Säure könnte alfo betrachtet werden als 
eine Verbindung von 

i Aldehyd — Q H 3 O 
2 Cyanfäure — C 4 N 3 2 
i Ammoniak — H 3 N 
i Wafler —HO 

C$ 1I7 1^3 O4 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 18. Juni 1846. 

Damit Du nicht die Göttinger der Perfidie an- 
klagft, beeile ich mich. Dir mitzutheilen, dafs Grife- 
bach, blofs weil fich die Möglichkeit gezeigt hat, 
dafs wir ihn verlieren könnten, 300 Thaler Zulage 
erhalten hat. Seine ganze Befoldung beträgt alfo 
jetzt 700 Thaler. Ich habe die Ueberzeugung, dafs 
er nun einem Rufe nach Giefsen nicht folgen wird, 
und ich halte es für meine Pflicht, dies Dir zu fagen, 
da ich es war, der Euch auf ihn aufmerkfam machte, 
fo lange ich wufste, dafs er disponibel war. Alfo 
jetzt kann ich nicht mehr dafür einflehen. Sollte 
Eure Wahl wirklich auf ihn fallen, fo wäre es wohl 
am beften, wenn Du fogleich felbft an ihn fchriebeft. 




Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingcn, 16 Juni l£fS 

Hierbei für die Annalcn zwei Abhandlungen ra 
Claus in Kafan über das Ruthenium, ferner eine Ab- 
.hamilung über dasCboIefterin. Es. j(l C.,H Tl CV, dard 
Chlor wird es verwandelt in C« U <0 C1 (J t)„ alfb t:ll 
heraus und! 2 fil hinein. Auch eine Xoti/ übcrSchweJd 
mangan -Vcf büiduitgca. 

Vun Oertiiflg habe »eh mir einen fehr tnftructiva 
Oerrtcd fehen VVafler-Curnpreffionsapparat in xten: 
lieh cololTatim Makfl.ibe für die VerflüfTigung vo 
Cyangas, Ammoniakgas und fchwefligfaurem Ga 
machen lauen: die Condcnfationsröhrc fafct 545 Cubfl 
centimeter Gas. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 
Giefsen, 27. Juli 1846. 

Cyanurlaure ifl jetzt in Made vorräthig, und c 
foll nun an den Körper aus Aldehyd und Cyanlaur 
gehen. Mache doch eine Analyfe des Körpers au 
SchwefelkohlenftofT und Aldehyd. Die Abhandlun 
vonVölkel über Mangan ift gedruckt, die über Chol« 
flerin im Druck. 
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In voriger Woche hatte ich, wie fo Viele hier, 
eine fehr fchmerzhafte Kolik mit Symptomen, wie 
die einer Art Cholera. Es ift eine leidige Betrach- 
tung, dafs wir gegen Ende des Semefters fo ermüdet 
find. Dennoch mufst Du mir den Gefallen thun, den 
folgenden Verfuch, mit dem ich mich nicht mehr 
plagen kann, noch einmal zu machen. Löfe Aldehyd- 
ammoniak in Wafler, fo erhältft Du ein klares, (lin- 
kendes Oel, das allmählich in einen farblofen kryftal- 
linifchen Körper übergeht. Das Oel ift eine Bafis, 
welche die fchönftcn Salze bildet. Ich bitte Dich, 
Helle diefen Körper dar, die Analyfen will ich machen. 

Der aus Aldehydammoniak und Schwefelkohlen- 
ftoff entstehende Körper ift der merkwürdigfte in der 
Welt, er enthält keinen Sauerftoflf. Seine Formel ift: 

berechnet 37 — gefunden 36,3 

17 — 1. 17 — 
6,3 — ., 6,29 

39,8 — ., 40 — 
er ift entftanden aus Aldehydammoniak 

C 4 H 7 O, :\ 

plus C S a 

QII 7 O s NS s 
minus il 3 0. 2 

"C5H3 ns.; ~ 

Ich bleibe im Hecbft hier. Kannft Du denn nicht 
auf einige Wochen hierher kommen? 



282 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 6. Auguft 1846. 

Die neue Schwefelbads ift analyfirt. Die Formel 
ift: C 12 H 1H NS 4 ; das falzfaure Salz enthält ein Aequi- 
valent Salzfaure. Dies ift die erfte Knoblauchbafis, 
welche bis jetzt bekannt ift. Sie fieht wie Kampher 
aus und läfst fich überdeftilliren. Ihr Geruch ift furcht- 
bar haftend und äufserft unangenehm. Heute werden 
Chlor und Kohlenftoff in dem falzfauren Salz noch 
einmal controlirt, dann ift die Gefchichte bis auf 
Deine Zuthaten fertig. 

Unfere Studenten fchaft ift in grofser Aufregung 
über einen an fich elenden und bedeutungslofen Vor- 
fall. Es mufs die Hitze fein, welche die Menfchen wie 
wahnfinnig macht. Heute find hundert Dragoner hier 
eingerückt. Es ift zum Verzweifeln; wenn man meint, 
es wäre einmal ein guter Geift unter den Burfchen, 
und alles blühend und hoffnungsvoll für die Zukunft, 
fo kommt eine folche verdammte Gefchichte und 
ruinirt wieder alles. Die Zeitungen thun dann das 
Uebrige, um die Sache noch fchlimmer zu machen. 

Ich hoffe, Du gehft nicht nach Italien, fondern 
kommft hierher. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 15. Auguft 1846. 

Ich bitte Dich dringend, eine Schwefelbeftimmung 
des Aldehydftinkers zu machen. Die Verfuche haben 
bis jetzt nur 36,2 Proc. Schwefel ergeben, nach der 
Formel müfsten es aber 39 fein. Ich verfuchte eine 
andere Methode, indem ich die falzfaure Bafis mit einer 
Löfung von Cyanqueckfilber vermifchte; ich erhielt 
einen gelben Niederfchlag, der beim Erhitzen fchwarz 
wurde ; aber man bekommt auf diefe Art nur 27 PrQC 
Schwefel. Als diefelbe Mifchung deftillirt wurde, ging 
ein flüchtiger Körper in weifsen Kryftallen über, der 
die correfpondirende Cyanbafis fein könnte. Du fiehft, 
diefe Gefchichte ift wieder ohne Ende, die Frage ift, 
foll man fie fortfpinnen. Es ift mir leid, dafs Du 
nach Italien gehft ohne mich. Wahrscheinlich geht 
Deine Frau mit, und ich rechne darauf, dafs Ihr 
einige Tage bei uns bleibt. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 17. Auguft 1846. 

Es ift mir lieb, dafs die Namen AI lophanfaure und 
Trigenfaure Deinen Beifall haben, und dafs Du keinen 
Zweifel mehr an der Richtigkeit ihrer Zufammen- 
fetzung hart. 

Deinen letzten Brief, fehr übelriechenden Inhalts, 
habe ich richtig erhalten und mufste lachen bei dem 
Gedanken, dafs er alle anderen Briefe mit diefer Port 
verpeftet haben mufs. Heute ift eine zweite Analyfe 
gelungen, die erfte verunglückte. Du wirft bemerkt 
haben, dafs, wenn man das falzfaure Salz für fich 
erhitzt, ein farblofes Ocl überdeftillirt , das voll- 
kommen wie Knoblauch riecht, und das ohne Zweifel 
Schwefelallyl ift. Geftern ift eine bedeutende Portion 
Aldehydammoniak fertig geworden, heute wird fie in 
den Stinker verwandelt. — Diefe Sachen verdienen 
ausführlich und vielfeitig verfolgt zu werden, aber 
dazu ift vor den Ferien keine Zeit mehr. Ich will 
froh fein, wenn noch eine gute Schwefel- und Chlor- 
beftimmung fertig wird. 

Wahrfcheinlich kommen wir in acht Tagen durch 
Giefsen, ich werde noch Näheres angeben. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 26. Auguft 1846. 

Die Schwefelbeftimmung der Schwefelbafis mit 
falpeterfaurem Silber geht fehr gut, auch die Chlor- 
beftimmung ftimmt wie letztere mit Deinen Analyfen, 
und die Formel fcheint nun feftzuftehen. 

Ihr feid willkommen, ich erwarte Euch alfo, Dich- 
und Fuchs und Eure Frauen, am 3. September um 
ein oder zwei Uhr. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 31. Auguft 1846. 

Wir reifen Mittwoch, den zweiten, früh hier ab 
und ohne Aufenthalt die Nacht durch bis vor Deine 
Thür, wo wir alfo Donncrftag, den dritten, Morgens 
gegen fieben oder acht Uhr einzutreffen und bei Frau 
Jettchen einen vortrefflichen Kaffee vorzufinden 
hoffen. Unter wir verliehe ich folgende unverfchämte 
Perfonen: den Hofrath Fuchs, die Füchfin, meine 
Frau und mich; dann bedanken wir uns und fahren 
nach Frankfurt, um dort hinreichend früh einzutreffen, 
dafs wir noch um fünf Uhr nach Heidelberg fahren 
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können. Du mufst bedenken, dafs wir uns in Genf 
und im Chamounixthal aufhalten und am 14. in Genua 
fein wollen, um von da zur See nach Neapel zu fahrea 
NB. Bei der Darfteilung der Schwefelbafe fieht 
es aus, als ob zweierlei Dinge entliehen; die Kryftalle, 
die fich zuletzt bilden, fehen ganz anders aus als die 
zuerft abgefetzten. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Caffel, October 1S46. 

Herzlichen Dank für die vergnügten Stunden, die 
wir bei Euch zugebracht haben. Unfere kalte Nacht- 
fahrt war weniger erquicklich, indeffen find wir glück- 
lich hier angelangt. Wie es oft zu gehen pflegt ver- 
gifst man, wenn man zufammenkommt , *von dem zu 
reden, von dem man zu reden hat. Ich möchte Dir 
vorfchlagcn, dafs wir die Abhandlung über Allophan- 
fäure, Trigenfaurc und die Schwefelbafe (für die ich 
den Namen Thialdin proponirc) in den Abhandlungen 
unferer Societät der WiflTenfchaften zunächft publi- 
ciren. Sage mir, ob Du es zufrieden bift. Herzliche 
Grüfse an Frau Jettchen und Buff's. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 28. October 1846. 

Aus Deinem geftrigcn Briefe konnten wir erfehen, 
dafs Ihr glücklich wieder angelangt feid und die 
Eurigcn gefund angetroffen habt. 

Der Name Thialdin ift mir ganz recht. Sobald 
die Abhandlung gedruckt ift, fende ich fie Dir, damit 
Du fie der Socictät mittheilft. Zu dem Selenaldin 
gratulire ich. Was Du darüber beobachtet hart, kann 
man zu Ende anflicken. 

Ich ftecke tief in der Thierphyfiologie, und es 
fcheint mir allmählich in Beziehung auf den Ver- 
dauungsprocefs zu tagen. Doch ift dies noch nicht 
viel, nur fo viel,' dafs ich jetzt keinen Ekel mehr an 
den darüber gefchriebenen Abhandlungen habe. 

Wo hart Du irgend etwas über Kreatin publi- 
cirt? Ich mufs diefen Stoff jetzt fchlcchtcrdings 
haben, denn die Zufammenfctzung darf in meiner 
neuen Auflage nicht fehlen. Ich habe ihn aus 
Hühner-, Hammel- und Ochfenfleifch erhalten, aber 
in fehr kleiner Menge. Sollte es auch einen Ochfen 
koften, fo mufs der Körper herbei. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 13. November 1846. 
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Ein Selenaldin auf die Welt zu fetzen, war keine 
Kunft. Es erforderte nur wegen der grofsen Giftig- 
keit des Selcnwaflerftoffs und der Seltenheit des Ma- 
terials allerlei Umftändlichkeiten. Es bildet farblofc 
Kryftalle , die weniger ftark riechen und an der Luft 
gelb werden. 

Eine Selenbeftimmung wird hinreichend fein, feine 
Zufammcnfetzung feftzuftellen. Nun bin ich befonders 
neugierig, ob es auch ein Telluraldin giebt. 

Hierbei allerlei Nahrung für die Annalen von 
K. Schmidt in Dorpat und von Gorup. 

Ich freue mich, dafs Du das Kreatin fo in die 
Gewalt bekommen und ihm zu folcher Bedeutung 
verholfen hart. Man ficht, dafs in diefem Bereiche 
der anfeheinend geringfügigfte Körper Beachtung ver- 
dient. Man ficht aber auch, was diefe Alten, wie 
Chevreul, für gute Seher waren. Er wird fich ge- 
wifs darüber freuen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 26. November 1846. 

Die Redaction des SchlufTes unfercr Thialdin- und 
Selenaldin- Abhandlung ift vortrefflich, ich habe kein 
Wort darin geändert. Die Kreatin- Arbeit ift fertig. 
Es ift ein prächtiger Körper, es ift ein Beftandtheil 
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der Flüffigkeiten des Ochfen-, Schaf-, Kalb- und 
Hühnerfleifches, es ift als phosphorfaures Salz darin. 
Die Darftellung ift fehr leicht, nur die aus Ochfen- 
fleifch ift complicirter. — Eine merkwürdige Beob- 
achtung ift, dafs der Aldehyd ein Beftandtheil der 
Oxydationsproducte des Käseftoffes mit Braunftein 
und Schwefelfäure ift. 

Jedes Wort in Deinem Briefe ift mir aus der 
Seele gefchrieben und hat mich um fo mehr erfreut. 
Es ift unmöglich für mich, auf jenes Zeug zu ant- 
worten, es ift zu dumm. Ich will durch neue, 
wunderbare Dinge antworten und auf keine andere 
Weife. Ich danke Dir dafür, dafs Du, leidenschafts- 
lofer wie Andere, die mich dazu drängen, mich in 
meinen Vorfätzen befeftigt haft. — Was wirft Du dazu 
fagen, dafs ich, der erklärte Feind der Milchfäure 
im Thierkörper, gefunden habe, dafs alle Flüffigkeiten 
des Thierkörpers aufserhalb der Blut- und Lymph- 
gefafse freie Milchfäure und freie Phosphorfäure ent- 
halten? Auch ift in dem Fleifche des Hechtes Kroatin 
enthalten; diefer Stoff gehört alfo nicht blofs den 
grasfreflenden Thieren, fondern auch den fleifch- 
freflenden an. 

Der alte Berzelius wird fich über die Ent- 
deckung der Milchfäure freuen. 

Du könnteft uns recht gut auf Weihnachten mit 
Deinem Befuche erfreuen. Ob Du in Göttingen frierft 
oder hier, kommt auf eins heraus. Aber Du mufst 
Deine Frau mitbringen. Wir find fo lange nicht be- 
haglich zufammen gewefen. Die fchönften Grüfse an fic. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 18. December 1846. 

Ich habe jetzt einen alten, mageren Gaul ver- 
arbeitet und hoffe fo viel Kreatin zu bekommen, dafe 
ich die Untersuchung beendigen kann. Ich hielt das 
Kreatin für eine Bafis. allein es ift keine. Es ift wahr, 
dafs es bei ioo* ein Atom Salzfäure aufnimmt und 
dafür vier Atome Wafler abgiebt; aber der mit der 
Salzlaure verbundene Körper ift kein Kreatin mehr, 
fondern ift wirklich ein Alkali, ätzend und alkalifch 
reagirend. Ich nenne diefen Körper Kreatinin. 

Ueber die Milchfaure bin ich nun im Reinen. 
Ich habe grofse Mengen Kalkfalz dargeftellt. In der 
Fleifchtluffigkeit find übrigens noch mehrere, bestimmt 
verfchiedene Korper enthalten , aber in verzweifelt 
kleinen Mengen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 21. December 1846. 

Ich fehc im Geifl: die übelriechenden Kochereien, 
die Du jetzt in Deinem Laboratorium vornehmen, 
und rieche die Pferdefleifchfuppen, die Du kochen 
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läfieft. Eine coloffale Idee, einen ganzen Gaul zur 
Kreatin-Bereitung zu verwenden. Ich gratulire zu der 
neuen Frau Bafe. Das find ja wunderbare Dinge. 
Ich bin heute zu unwohl und daher wahrfcheinlich zu 
dumm, um Dich ordentlich zu verliehen. Mein Puls 
ift fehr intermittirend, die Aerzte meinen, es wäre 
nervös. 

Aber diefe Aerzte wiflen nicht eher etwas mit 
Gewifsheit, als bis fie die Section machen, und er- 
kennen fie das Uebel früher, fo wiflen fie nichts da- 
gegen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefscn, Deccmber 1846. 

Die Vorfchrift für die Bereitung des Brodes liegt 
bei. Chloral und alles Uebrige ift gedruckt. Sonft 
nichts Neues, als dafs ich noch täglich Fleifchbrühc 
machen lafle. Das Kreatin wird durch Baryt unter 
Ammoniakentwickelung zerfetzt. 

Ich bedauere, dafs Du Dich unwohl fühlft, komme 
auf einige Tage oder Wochen hierher, und Dein un- 
regelmäfsiger Herzfchlag wird aufhören, denn Deiner 
Natur nach gehörft Du in ein anderes Klima. 

Sage mir doch Deine Meinung über die folgende 
Einleitung zu der Notiz über unfere neue Schwefel- 
bads. Es ift ebenfo nothwendig, wie gerecht, dafs 
wir den Antheil, den der Redtenbacher'fche Vcr- 
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fuch an den unfrigen hat, nicht verfchweigen. Gieb 
doch auch der Bafis einen Namen, fie befteht aus: 
Schwefelkohlenftoff C S 2 

Aldehydammoniak C 4 H 7 N0 3 

QH 7 NS,0, 
— H 2 2 

QH 5 NS,0 2 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 9. Januar 1847. 

Ich kann unmöglich darin einwilligen, dafs Deine 
Unterfuchung über die Schwefelkohlenftoffbafe unter 
unferm gemeinfchaftlichen Namen publicirt werde, dafs 
ich durch blofse Hinzufugung meines Namens zu dem 
Deinigen an einer Ehre theilnehme, die ich durchaus 
nicht verdient habe. Was follten auch die Leute, die 
bei mir arbeiten, und meine Affiftenten davon denken, 
wenn fie eine folche Arbeit gedruckt fähen, von der 
fie wiffen, dafs ich fo abfolut unbetheiligt dabei war, 
dafs ich den Körper, von dem die Rede ift, nicht 
einmal gefehen habe. Mit dem Thialdin habe ich 
mir die unverdiente Ehre gefallen laffen. Es war 
einerfeits eine Art Compenfation für die Allophanfäure 
und die Trigenfäure; die Gemeinfchaftlichkeit war 
hier ganz natürlich, weil der Gegenftand, als eine 
Fortfetzung unferer früheren Arbeiten über die Cyan- 
faurc zu betrachten war. Andererfeits habe ich das 
Thialdin doch wenigftcns felbft dargeftellt und ana- 
lyfirt , auch das Selenaldin hinzugefügt. 
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Aber von diefer Schwafelkohlenftoffbafe weifs ich 
ja gar nichts, und die Entdeckung gebührt Dir um 
(b mehr ganz allein, als Du ganz unabhängig von 
meinen Verfuchcn auf diefe Idee gekommen bift. Ich 
werde Dir dafür nächftens, fobald ich um einige 
Schritte weiter gekommen bin, eine neue, gemein- 
fchaftliche Arbeit vorfchlagen, und hoffe, dafs Du 
dann nicht unedle Rache nehmen wirft. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 22. Januar 1847. 

Ich habe in Ewigkeit nichts von Dir gehört und 
will mit diefen Zeilen eigentlich nur einen Brief von 
Dir angeln. Die Zerfetzung des Kreatins durch Baryt 
ift im Reinen fowie die Analyfe einer der neuen 
ftickftoffhaltigen Säuren, die fich im Fleifche finden. 
Das Kreatin zerfallt mit Baryt in Harnftoff und in 
eine neue Bafis, die mit Säuren fchön kryftallifirte 
Salze bildet; ihre Formel ift: 

Q N H 7 4 
hierzu Harnftoff C,N«H 4 (X 

gleich Kreatin QhN^HhO,. 
Die neue Säure bildet ebenfalls fchöne Salze, 
ihre Formel ift: 

C lu N 2 H,O 10 
Ich habe im ganzen 102 Hühner und ungefähr 
300 Pfund Fleifch ^verarbeitet. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, Februar 1847. 

Es wird Dich intereffireji zu hören, dafs die 
Pettenkofer'fche Subftanz im Harn nichts anderes 
ift als Kreatinin. Ich habe es nach dem von ihm 
angegebenen Verfahren dargeftellt. 

Du erhältft hierbei ein Stück Platin, mit der 
Bitte, mir daraus zwei Schalen fchmieden zu laffen, 
nach beiftehender Zeichnung. 

Wegen des Wörterbuchs hat bereits Vieweg an 
mich gefchrieben, und ich bin auf alle feine Vor- 
fchläge mit Vergnügen eingegangen. Ob ich wirklich 
Artikel liefern kann, fleht dahin, ich kann nichts ver- 
fprechen, fo lange ich die Thierchemie auf dem Hälfe 
habe. Ernährung und Excretionen gehören in der 
That in kein chemifches Wörterbuch. Sonft nichts 
Neues, als dafs ich die Galle aufs Neue bearbeiten 
lafle. Haft Du denn die Flcifcharbcit durchgclefen? 
Sage mir doch etwas darüber. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 1. April 1847. 

Das Platin war nicht gut. Ungeachtet der 
gröfsten Vorficht wurde es bald unganz, fo dafs es 
nicht möglich war, zwei gröfsere Schalen daraus zu 
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machen. Es ift offenbar, dafs bei der Präparation 
des Platinfchwamms nicht alle die kleinen Vorfichts- 
mafsregeln beobachtet worden find, wie fie Wol- 
lafton vorfchreibt. 

Kürzlich bekam ich zufällig Berzelius* Forcläs- 
ningar i Djurkemien zur Hand, die ich auch noch 
nicht kannte. Ich war da erftaunt über den Reich- 
thum an eigenen -Beobachtungen und Thatfachen, die 
das Werk enthält, über das, was diefer Mann in feinem 
Leben auf diefem Gebiete geleiftet hat, namentlich 
wenn man bedenkt, dafs diefe Vorlefungen fchon in 
den Jahren 1803 — 5 gehalten worden find. Es war 
mir merkwürdig, dafs er das milchfäure Zinkoxyd 
fchon damals als kryftallifirbar befchreibt. 

Unterdeffen habe ich meine Analyfen der cyanur- 
fauren Salze, d. h. Verfuche über die Conftitution 
diefer Säure, die ich fchon vor mehreren Jahren be- 
gonnen hatte, wieder aufgenommen. Ich werde Dir 
nächftens die Refultate in Form eines an Dich ge- 
richteten Briefes für die Annalen fchicken. Sie ift 
eine zweibafifche Säure — II 2 -j- CXNMIO 4 . Dies 
kann merkwürdiger weife aufgelöft werden in zwei 
Atome Cyanfäure und ONIIO*, nämlich in das X, 
von dem man annehmen kann, dafs es mit 1 Nil 3 
den Harnftoff bildet. Diefes X ift ifomerifch mit 
H -f- ONO, alfo auch mit Cyamelid, und am Ende 
ift das Cyamelid das X ifolirt. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 14. April 1847. 

Dafs ich Dir nicht früher antworten konnte, hat 
darin feinen Grund, dafs ich zwölf Tage lang verreift 
war, in Mainz bei der vom deutfchen Bunde einge- 
fetzten Schiefsbaumwolle-Commiflion. Geftern Abend 
kam ich zurück. 

Was Berzelius betrifft, fo bift Du ganz auf dem 
Holzweg, wertn Du von der Milchfäure im Fleifche 
fprichft. Ich lafle gern auch meinem fchlimmften 
Feinde Gerechtigkeit widerfahren. Was foll ich aber 
von Berzelius anerkennen, der im Fleifche Milchfäure 
gefunden haben will, die einen ein gern engten 
thierifchen Stoff enthielt, den er nicht zu 
trennen vermochte! Ift dies Milchfäure? Ich 
bitte Dich, fei doch auch gerecht gegen mich, der 
mit der vollen Ueberzeugung an das Fleifch ging, 
keine Milchfäure darin zu finden, weil ich fie im Harn 
und in der Milch, wo fie Berzelius auch gefunden 
haben wollte , nicht finden konnte. Was kann ich 
anderes thun als alles wörtlich abdrucken, was er 
über Milchfäure im Fleifch und über Milchfäure über- 
haupt gefagt hat. Niemand erkennt die Verdienfte 
von Berzelius mehr an wie ich, Niemand auf der 
Welt weifs feine Arbeiten mehr zu fchätzen und zu 
würdigen wie ich. Haft Du jemals nach dem Bruch 
mit ihm ein mifsbilligendes Wort, eine ihn verletzende 
Aeufscrung oder nur einen Gedanken öffentlich von 
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mir äufsern hören, der ihn in der Meinung der 
Chemiker herabfetzen konnte. Ich bitte Dich, Befter, 
fei gerecht gegen mich, Deine Freundfchaft ift mir 
fo lieb und theuer, dafs ich im Stande bin, Dir jedes, 
auch das allerfchwerfte Opfer zu bringen, und wenn 
Du mir fagft, ich folle dies thun oder jenes, weil Du 
es für gut hältft und wünfeheft, fo thue ich es; aber 
bedenke doch, dafs ich auch Rechte beanfpruche, 
die Du Niemandem verweigerft, warum follteft Du mir 
zumuthen, dafs ich fagen follte, Berzelius habe die 
Milchfäure im Fleifche gefunden, während doch vor 
meiner Notiz in den Comptes rendus kein Menfch 
auf feine Autorität hin mehr gewagt hat, die freie 
Säure des Fleifches für Milchfäure zu halten. Ja, er 
felbft hat es nicht mehr gewagt, und bei der Be- 
fprechung meiner Unterfuchung des Harns kein Wort 
gefagt, dafs er das Vorhandenfein der Milchfäure im 
Fleifche noch nicht für widerlegt halte. Die kryftalli- 
firten milchfauren Salze, von denen Du fprichft, hat 
er ja gar nicht aus Fleifch oder Harn erhalten. Es 
ift dies ja ein ganz anderer Gegenftand. Berzelius 
kannte die milchfauren Salze fo wenig, dafs er die 
Braconnot'fche echte Milchfäure aus faurem Stärke- 
kleifter für eine eigentümliche Säure gehalten hat, 
und Braconnot ift der erfte gewefen, der das milch- 
fäure Zink richtig erkannt und befchrieben hat. 

Ich kann feine Methode der Unterfuchung orga- 
nifcher Subftanzen nicht anerkennend hervorheben, 
fondern nur darüber fchweigen, weil ich fie für falfch 
und durchaus fehlerhaft halte. Die Präcipitations- 
methode pafst für Mineralanalyfen , aber nicht für 
organifche Stoffe. Was hat man denn damit aus- 
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zucker, Blcicffig, Sublimat, Chlorzinn und all dem 
dummen Zeug, fo lange (ie auf die Hamfäurc, auf die 
Galle angewendet wurde, bis wir mit unteren, fiehei 
unendlich heueren Methoden hinter diefes Zeug kamen? 
Vierzig Jahre und heute machen einen Um erleb]«!, 
und Herzelius, der das Kreatin nicht aufzufinden 
vermochte, hat fo vieles andere gefunden, er ift m 
(ich fo reich und wohlhabend an Entdeckungen, dafs 
er ficher feine Eigentumsrechte auf Dinge nich: aus- 
dehnt, die ihm nicht gehören. Meine Arbeit bezieht 
ftch nicht auf ein fpecicllcs Factum , fondern auf eine 
allgemeine Wahrheit. Milchfäure ift im Fleifch aller 
Thierclaffen, Kreatin und Kreatinin im Fleifch der 
Gras-, Körner- und Fleifchfrcfter , dies allein ift es, 
was meiner Arbeit, wie ich glaube, einigen Werth 
verleiht. 

Sei doch darum nur gerecht gegen mich und 
glaube, dafs ich es mir nie verzeihen würde, ungerecht 
gegen Berze litis gewefen zu fein, und von einer 
vorübergehenden Selbftüberfchätzung oder Eitelkeit 
verfuhrt, mich auf feine Koften gehoben zu haben. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 19. Juli 1847, 

Mit dem Mulder ift es eine beklagenswerthe 
Gefchichte, aber ich konnte es nicht ändern. Seine 
Vorrede zur Galle war zu arg, und ich bin mit jungen 
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Leuten in Berührung, die ein Stillfchweigen in folchen 
Fällen fich nicht zu erklären vermögen. Warum 
follte ich meine Anficht zurückhalten, dafs M. von 
Chemie nichts verfteht. Analyfen zu machen ift denn 
doch noch keine Chemie. 

Mache mich glücklich und gehe mit nach der 
Bergftrafse, ich bin zu alt, um weitere Reifen zu 
machen. Von Chemie will ich nichts wiflen, höchftens 
ganz im Vorbeigehen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 22. Juli 1847. 

Alfo auch Du bift fo müde, fo chemiemüde. 
Es ift mir dies ein ordentlicher Troft. Du glaubft 
nicht, wie müde ich bin, wie fatt ich die Chemie 
habe, wie namentlich gewifle Theile mich ordentlich 
anekeln, mir wenigftens fo langweilig find, dafs ich 
gähnen mufs, wenn ich daran denke. Sind wir denn 
fchon fo alt, oder was ift es? Diefe nervenfehwächende 
Wirkung mufs wirklich der Chemie eigenthümlich fein. 
Ich glaube, die materiellen Influenzen, die Dämpfe, 
Gerüche und all die Teufelsftinkereien haben grofsen 
Antheil daran. Befonders ift es das Prakticum, was 
Einen fo herunterbringt. 

Jedenfalls ift es nun wieder hohe Zeit, fich 
gründlich durchzulüften, fich in freier Natur, in reiner 
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Bergesluft zu baden und fich für eine Zeit lang die 
ganze Chemie forgfältig vom Leibe zu halten. Deine 
Einladung in den Odenwald ift fehr verführerifch, 
aber dicfe kleine Natur genügt mir nicht. Ich mufs 
Alpenzacken und Gletfcher und Meer fehen, wenn 
ich mich erholen und Leib und Seele ftärken foll. 
Geh mit nach Neapel und Palermo. In einem Tage 
find wir in Bafel, von da über den Gotthard und 
über Mailand nach Genua, dem prächtigen Genua, 
und von hier direct an Elba und Corfica vorbei nach 
Neapel. Lieber Freund, von der Pracht und Herr- 
lichkeit diefer Natur hart Du keinen Begriff, und an 
dem Kraterrande eines activen Vulcans zu flehen, 
mit der prachtvollften Ausficht, die es in der Welt 
giebt, ift doch im Leben etwas werth. In 24 Stunden 
fährt man von Neapel nach Palermo. Von Genua 
nach Neapel in zwei Nächten und einem Tag, wenn 
das Schiff nicht bei Livorno und Civitavecchia anhält. 
Auf dem Rückweg gehen wir über Rom, damit auch 
Du die ewige Stadt zu fehen bekommft — ein altes 
Kloftcr gegen das reizende Neapel. Auch ich verftehe 
kein Italienifch, man kommt ganz gut mit Franzöfifch 
zurecht. Allein mache ich die Reife nicht. Vielleicht 
gehe ich dann in das Tyroler Gebirge. Am 21. Auguft 
fchliefse ich. 

Eine etwa drei Seiten grofse Notiz über die 
Wirkung des Zinks auf feienige Säure habe ich Dir 
ganz beftimmt am 16. Juni gefchickt. Sie mufs fich 
alfo auf Deinem Schreibtifch herumtreiben, wenn fie 
nicht rettungslos in den Abgrund Deines Papierkorbes 
gerathen ift , was mir leid wäre wegen der An- 
ftrengung, die es mich koften würde, mich auf jll 
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das Zeug, was indeflen merkwürdig genug ift, noch 
einmal zu befinnen. Alfo fiehe noch einmal nach 

* 

oder frage Will. Auch bemerke ich, dafs ich Dir 
am 22. Juni eine Abhandlung von Claus über Iridium 
gefchickt habe, über deren Ankunft Du mir ebenfalls 
nichts gefagt hart. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 26. Juli 1847. 

Die Notiz über die Wirkung des Zinks auf 
feienige Säure hat fich gefunden. Ich befchäftige 
mich jetzt mit Endosmofe und Exosmofe und bin 
zu fehr hübfchen Refultaten gekommen. Ich finde, 
dafs alle Membrane und Häute wirkliche Poren haben 
und nichts weiter als fehr feine Filter find. 

Dein Vorfchlag, nach Neapel zu gehen, ift fehr 
lockend, aber ich bin fo unbegreiflich ftumpf, dafs 
ich mich nicht entfchliefsen kann. Ich bin die fremden 
Gefichter fatt und habe nicht Luft, mich mit Fran- 
zöfifch in Italien zu plagen. Was hat man denn 
davon, in den Krater des Vefuvs geguckt zu haben. 
Ich gehe in den Odenwald und trinke Bergfträfser, 
und wenn ich mich recht langweilen will, fo gehe 
ich nach 



3©2 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 19. October 1847. 

Ich habe Dir Abbitte zu thun, dafs ich neulich 
durch Giefsen gefahren bin, ohne Dich zu fehen. 
Es gefchah mit fchwerem Herzen, und als der Wagen 
an der Port hielt, war ich in Verfuchung, das bis 
CafTel bezahlte Poftgeld fahren zu laflen, um mich 
einen Tag in Giefsen aufhalten zu können. Ehe ich 
nach Frankfurt kam, war es mein fefter Vorfatz, einen 
Tag bei Dir zu bleiben, aber als ich dort anlangte, 
fand ich meinen Vater, der jetzt 75 Jahre alt ift, 
krank im Bett. Dies veranlafste mich, alle Zeit, die 
mir noch übrig blieb, bei meinen Eltern zuzubringen, 
und mir die Freude, Dich wiederzufehen, zu verfagen. 

Ich habe eine neue Spazierfahrt nach Italien ge- 
macht, mit der ich wieder fo fehr zufrieden bin, dafs 
ich fie im nächften Jahr nochmals machen würde, 
wenn das Vergnügen nicht zu koftbar wäre. Ich war 
vierzehn Tage in Neapel und vierzehn in Rom. In 
Neapel traf ich Piria, der Dich grüfsen läfst. Ich war 
mit ihm und Scacchi und meinem Reifegefahrten 
Peter Riefs auf dem Vefuv, wo wir Zeuge der präch- 
tigften Eruptionen und Lava-Ergüffe waren. Auch in 
Heidelberg habe ich mich nicht aufgehalten, traf aber 
auf dem Bahnhof mit Tiedemann zufammen, mit 
dem ich bis Darmfladt fuhr. 

Auf der Hinreife vor acht Wochen gab ich in 
Giefsen, während die Pferde gewechfelt wurden, einem 
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Kellner im Rappen ein Packet an Dich, enthaltend 
ein Heft von Berzelius, eine Abhandlung von 
Dr. Städeler und eine von Dr. Arppe. Du hart es 
doch erhalten? 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Giefsen, 22. October 1847. 

Es ift mir fehr leid, dafs Du mich um die Freude 
gebracht haft, Dich hier zu fehen; ich hätte fo gern 
von der italienifchen Reife, vom Vefuv und allen den 
Merkwürdigkeiten, die Du gefehen haft, mir von Dir 
erzählen laffen. Ich hoffe, Du wirft es zu Weih- 
nachten wieder gut machen und auf einige Tage 
hierher kommen. Da ich in dicfem ganzen Jahr nicht 
verreift gewefen bin, fo bedarf ich einer Auffrifchung 
durch Deine Unterhaltung, wofür ich Dir fehr dankbar 
fein würde. 

Als Curiofität geht diefe Woche eine Kifte mit 
Wein an Dich ab; es ift 181 ier, aus der Verlaflen- 
fchaft von Balfer, der ihn felbft kaufte. Ich wünfehe, 
dafs diefe Seltenheit Dir fchmecken möchte. Setze 
doch auf jede Bouteille 3 1 4 g. neutrales, weinfaures 
Kali zu , lafle die Flafchen etwa vier Tage liegen und 
fülle dann den Wein vom Weinftein ab. 

Thuc mir den Gefallen und lafle die neulich 
von mir publicirte Methode, Kobalt von Nickel zu 
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fcheiden, in Deinem Laboratorium quantitativ prüfen. 
Vermitteln diefer einfachen Methode habe ich bis 
jetzt auch in dem anfcheinend reinften Kobalt noch 
Nickel gefunden. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 2. Januar 1848. 

Glück auf zum neuen Jahr. Ich habe ja lange 
nichts von Dir gehört. Die Reihe des Schreibens 
wäre freilich an mir gewefen, da ich mich für den 
Wein zu bedanken hatte. Was diefen betrifft, fo 
danke ich Dir mehr für Deine freundliche Abiicht, 
als für die Sache felbft. Er ift zu alt und fchmeckt 
wie Medicin; ich habe ihn gegen rothen Wein um- 
gctaufcht. 

Berzelius ift feit September fehr krank, hat 
die fürchterlichften Qualen auszuhalten und hatte, wie 
mir feine Frau in einem troftlofen Brief fchreibt, 
einen Anfall, in Folge deflen nun feine Beine völlig, 
und wie es fcheint für immer, gelähmt find. Die 
Aerzte haben ihn fchon ganz aufgegeben. 

Auch mit Wagner 's Gefundheit fleht es übel. 

Hierbei für die Annalen ein Auffatz von Frerichs. 
Er ift Affiftent bei Wagner. Bei der Ueberzahl von 
jungen Phyfiologen, die wir hier haben, ift hier wenig 
Ausficht für ihn. Empfiehl ihn doch Bifchoff. Er 
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ift ein äufserft tüchtiger Kerl, von echt oftfriefifcher 
Race, wie Schloffer in Heidelberg. 

- Ich hoffe, dafs Du meine Notiz über das Chinon 
nicht in Deinen Papierkorb geworfen hart. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 10. Februar 1848. 

Ich bin feit neun Monaten mit der Endosmofe 
und mit dem Einflufs der Transpiration auf die Be- 
wegung der Flüffigkeiten im Körper beschäftigt. Dies 
der Grund, warum von der Thierchemie bis jetzt nur 
die erfte Abtheilung erfchienen ift, auch wollte ich 
die Unterfuchung der Galle abwarten. 

Es ift merkwürdig, dafs, wenn man eine Löfung 
von Oxalfäure in Alkohol ein paar Monate auf einem 
warmen Ofen flehen läfst, fich Oxaläther bildet. 
Auf gleiche Weife verhalten fich Hippurfäure und 
Aepfelfäure. 

Es wäre mir leid, wenn Du Deine und Frerichs' 
Arbeit einem andern Journal geben, würdeft, da fie 
fo intereflant ift. Berzelius ift immer noch fehr 
böfe auf mich. Wagner thut mir fehr leid. BufPs 
Frau ift vorgeftern begraben worden. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 19. Februar 1848. 

Lafs doch die Rückficht auf die Mulder'fche 
Gefchichte fahren, zeige, dafs Du Dich über all 
die kleinlichen vorübergehenden perfönlichen Mifera- 
bilitäten hinwegfetzen kannft und behalte die nun 
einmal fo ganz allgemein angewandte Benennung 
Proteinkörper bei, mit der ausdrücklichen Erklärung, 
dafs diefer Name, welcher doch nichts anderes be- 
deutet als »ich nehme die erde Stelle ein«, ganz 
paffend abgeleitet fei. 

Es ift umfonft, wenn Du Berzelius fchreibft, 
fchon darum, weil Dein Brief ihn nicht mehr am 
Leben treffen könnte. Du glaubft nicht, wie wehe es 
mir thut, dafs es fo zwifchen Euch gekommen ift. 
Der neuefte Jahresbericht, der jetzt im Druck ift, ift 
voller Feindfeligkeiten gegen Dich. Du weifst, dafs 
ich ihn längft nicht mehr überfetze und nichts mehr 
damit zu thun habe; indeffen fchon oft habe ich 
dennoch mildernd geändert, nicht blofs in Deinem, 
fondern in Berzelius' eigenem Intereffe, da wo er 
wirkliche Ungerechtigkeiten beging. Was foll ich 
nun diesmal thun? Die anftöfsigen Stellen find von 
der Art, dafs ich fie ganz ftreichen laffen müfste, 
denn blofs zu ändern find fie nicht. Ich könnte 
Ccnfurlückcn machen laffen; dann können doch 
wenigftens Deine Feinde fich freuen, wenn fie ahnen, 
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dafs hier etwas Bösartiges gegen Dich geftanden hat, 
und Deine Freunde haben die Genugthuung, es 
wenigftens nicht in Worten ausgefprochen und ge- 
druckt zu fehen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 4. März 1848. 

Ich erhalte foeben im Auftrag von Berzelius 
einen Brief von Profeflbr Svanberg, nach welchem 
lieh erfterer jetzt (am 25. Februar) viel befler befindet 
als feit langer Zeit, wiewohl er noch gelähmt ift und 
nicht felbft fchreiben kann. Svanberg fchreibt: 
»Hier in Stockholm heifst es, in Deutfchland habe 
fich ein fehr ungünftiges Gerücht über Berzelius' 
Geifteszuftand verbreitet, und man fage fich, dafs er 
in diefem angeblich kranken Geifteszuftand den letzten 
Jahresbericht verfafst habe. Sagen Sie mir doch, ob 
diefes grundfalfche Gerücht, diefe Verleumdung, die 
uns hier fehr gefchmerzt hat, wahr ift, und tragen 
auch SieJcräftig zu ihrer Widerlegung bei.« 

Mir ift hiervon noch nichts zu Ohren gekommen, 
und wenn das Gerücht gegründet wäre, fo follte es 
mich doppelt betrüben. Als Berzelius im September 
die erften heftigen Gichtaffcctionen bekam , war der 
Jahresbericht im Manufcript längft fertig und grofsen- 
theils auch fchon gedruckt. Ebenfo hatte ich fchon 
vorher den von ihm felbft ins Reine gefchriebenen 
Schlufs des Manufcripts zum fünften Bande feines 
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Lehrbuchs erhalten. Aufserdem hat, wie ich aus den 
Briefen feiner Frau und des Profeffors Svanberg 
weifs , während der heftigften Anfälle fein Kopf nie 
gelitten, er blieb ftets frei und bei völlig ungetrübter 
Verftandeskraft. Der befte Beweis dafür ift mir der 
letzte grofse , fehr merkwürdige Brief vom 16. No- 
vember, den ich von ihm erhielt, zwar nicht von 
ihm felbft geschrieben, fondern dictirt, da er nur 
noch mit zitternder Hand feine Unterfchrift darunter 
fetzen konnte. Das Gehirn ift nicht im mindeften 
afficirt , fondern nur das Rückenmark. — Solltcft Du 
alfo von diefem Gerücht hören, fo glaube es nicht, 
fondern halte es für eine Verleumdung, der indeflen 
wahrfcheinlich nicht eine Abfichtlichkeit, fondern nur 
eine unvorflehtige und unbegründete Vermuthung zu 
Grunde liegt. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefscn, 5. März 1848. 

Ich danke Dir für Deinen Brief und bitte Dich 
dringend, alles zu thun, was Du kannft, um Scandal 
zu vermeiden, der nicht ausbleiben kann, wenn die 
Kritiken von Berzelius in ihrer anftöfsigen Form in 
das Publicum kommen. Ich kann zuletzt nicht fchwei- 
gen und ich bin mir bewufst, auch felbft nicht in 
Gedanken ihm Unrecht gethan zu haben. — Die 
furchtbaren EreignifTe, die von Frankreich aus alles 
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aus den Fugen loszureifsen ftreben, haben am Rhein 
ihren Widerhall gefunden. Alles ift in der gröfsten 
Aufregung und Spannung; geftern hat unfer Grofs- 
herzog Prefsfreiheit, öffentliche Rechtspflege und 
Schwurgerichte, Landesbewaffnung und was damit 
zufammenhängt bewilligt, und es ift zu hoffen, dafs 
alles in Ruhe bleibt, wenn der Kurfürft von Heffen 
den Krieg nicht beginnt. Einmal im Brand, ift die 
Verbreitung unvermeidlich. Louis Philipp fcheint 
auf der Ueberfahrt über den Canal verunglückt zu 
fein. Nie hat das Schickfal eine Familie fchwerer 
getroffen als die feinige. Welch ein Umfturz, welch 
ein Gefchick! Wenn nur Euer König den Strom 
nicht dämmen will ; hier kann von einem Widerftande 
nicht mehr die Rede fein. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, März 1848. 

Was Du mir wegen Berzelius fchreibft, ift in 
der That überall verbreitet , und Du fichft , dafs dicfcs 
falfche Gerücht von Stockholm ausgeht; es ift nicht 
daran zu zweifeln, dafs feine Kritiken in dem Jahres- 
berichte daran fchuld find, er hätte ihn nicht mehr 
fchreiben follen. 

Bei uns werden jetzt Conceffionen gemacht, die 
alles, was die kühnfte Phantafie nur erwarten konnte, 
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übertreffen. Das Minifterium wird durchaus geändert 
werden, und das monarchifche Princip fcheint gänz- 
lich zu unterliegen. 

Deine Abhandlung früher zu drucken war un- 
möglich; die Drucker find des Teufels, da ihnen in 
der Prefsfreiheit eine neue Welt aufgethan worden ift. 
Vierzehn Tage lang dachte kein Arbeiter ans Ar- 
beiten, das Wort: »Volksbewaffnung« brachte alle auf 
die Beine. Die Setzer find fehr gefucht; keiner bleibt, 
wenn feine überfpannten Forderungen nicht befriedigt 
werden. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 13. März 1848. 

Auch bei uns ift feit geftern der Teufel los. 
Unfere* Studenten haben eine kleine Revolution ge- 
macht. Die Aula war geftern das Bild einer ftürnii- 
fchcn revolutionären Volksverfammlung im Kleinen — 
Studenten und Profefforcn durcheinander, heftige Reden 
von beiden Seiten, ungeheures Geheule und Spectakel — 
alles eine Folge des widerfinnigen Verhältnifies von 
Polizei und Univerfität und des Unverftandes unfercs 
Polizcidirectors. Der Anfang war ein ganz gewöhn- 
licher nächtlicher Studentenunfug, das Ende flaches, 
zum Theil auch fcharfes Einhauen, und Abfindung 
einer aus vier Profefforen beftehenden Deputation nach 
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Hannover. Wohl zu bemerken, handeln die Profefforen 
mit den Studenten im Einverftändnifs. Es war gleich 
einzufehen, dafs diefe Gefchichte ein Feuerfunke 
werden könnte, der noch andere Dinge in Brand 
fetzen würde. Und fo ift es gefchehen; auch die 
Bürger nahmen die Partei der Studenten, hielten 
fchon geftern grofse Verfammlungen und Reden und 
fchickten eine Adrefle an den König ab mit den 
Defiderien, die jetzt Mode find. 

Ueber die betrübte gegenwärtige Geftaltung 
unferer fonftigen Verhältnifle fchreibe ich Dir nichts, 
da Du das alles aus den Zeitungen erfahren wirft. 
Nur glaube nicht alles, was über uns gelogen wird, 
namentlich nicht die perfiden, entftellenden Berichte 
der neuen heffifchen Zeitung, wozu namentlich das 
Gerücht gehört, dafs Fuchs, Ritter, Briegleb und 
Zachariae, die nach Hannover Gefchickten, ihren 
Abfchied eingereicht hätten. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 21. März 1848. 

Wie gefällt es Dir jetzt in der Welt? Ift es 
nicht, als ob alles aus den Fugen gehen folltc, und 
eine neue, fchreckliche Ordnung der Dinge in dem 
alten Europa eintreten wolle? Unfer König mit feinem 
praktifeficn Verftande, den man ihm nicht abfprechen 
kann, wenn man auch fonft kein gutes Haar an ihm 
laden will, hat unerhörte Conceffionen gemacht, hat 
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den verhafsteften Falcke und alle Vorftände der 
Minifterien, alfo auch unfern Curator, entladen, ebcnfo 
den hiefigen verhafsten Polizeidirector , der die Ver- 
anlagung zu dem neulichen Scandal gegeben hatte. 
Man fpricht von den Haupt- Oppofiiionsmännern als 
neuen Miniftern. Und fo weit hat man es bis jetzt 
wenigftens ohne Blutvergiefsen gebracht. In Braun- 
fchweig, was Du vielleicht noch nicht weifst, ift es 
zwifchen Bürgern und Plebs zu thätlichen Collifionen 
gekommen, Vieweg hat einen Steinwurf ins Auge 
bekommen und wird es wahrfcheinlich verlieren. 

Es ift fchwer, jetzt etwas anderes zu thun und 
zu denken; dennoch machte ich heute, um mich zu 
zerftreuen, wieder einen Anlauf zur Fortfetzung 
der neuen Ausgabe meines Compendiums. Bis zur 
Thierchemie habe ich es fertig, aber diefe habe ich 
faft ganz umgefchrieben. Ich war oft in Verzweiflung, 
wie ich , in Harmonie mit dem Uebrigen in dem 
kleinen Buche, das darfteilen follte, was z. B. diefe 
vermaledeiten Blutbildner betrifft. Dennoch hoffe ich, 
dafs es Gnade vor Dir finden werde, wenn Du es 
einmal in die Hand nimmft. 

In Berlin mufs es fchrecklich zugegangen fein. 
Den Prinzen von Preufsen follen fie fortgejagt und 
fein Palais für Nationalgut erklärt haben — das ein- 
zige Mittel , wodurch es vor der Zerftörung gerettet 
worden fein foll. Unfere Bauern fangen ebenfalls an 
aufrührerifch zu werden, fchon follen fie das fchöne 
Kloftergut Loccum geftürmt und abgebrannt haben. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 26. März 1848. 

Deine Einladung, zu Dir nach Giefsen zu kommen, 
wäre ein höchft zweckmäfsiger Vorfchlag, wenn er 
ausfuhrbar wäre. Wenn es fchon überhaupt nicht 
rathfam wäre, in diefer Zeit der beifpiellofeften Be- 
wegung und Unficherheit fein Haus zu verlangen, fo 
ift es Jedem von uns hier jetzt geboten an feinem 
Platz zu bleiben, um, fo viel es in feinen Kräften 
fteht, an den totalen Reformen theilzunehmen , die 
unfere fammtlichen Univerfitätsverhältnifle zu erleiden 
im Begriff flehen. In Bezug auf unfere nächften Vor- 
fallenheiten ift alles fchon wieder ausgeglichen und 
von Seiten der Regierung find die dringendften 
unferer Wünfche befriedigt. Was jahrelange Vor- 
ftellungen nicht vermochten, hat nun auf einmal ein 
Vorfall erwirkt, der anfangs fo drohend und gefähr- 
lich ausfah, und den man nun als eine Wohlthat be- 
trachten mufs. Ein Ereignifs von allgemeiner Wichtig- 
keit für uns ift, dafs unfer Landtagsdeputirter, bis jetzt 
ein Regierungsbeamter in Hannover, im InterefTe der 
Univerfität fein Mandat zurückgegeben hat, fo dafs 
aus ihrer eigenen Mitte der Stellvertreter, der Profeflbr 
B riegleb, eintreten konnte, ein Mann von den 
klarften und freifinnigften Anflehten. Eine Mani- 
feftation unferer allgemeinen politifchen Gefinnungen, 
die geftern von dem gefammten corpus profcjforum 
berathen wurde, wirft Du in der Kürze zu lefen be- 
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kommen, ebenfo wer unfer Curator ift, den hier bis 
jetzt Niemand recht kennt. 

Ich habe allerlei Verfuche über die Bildung de* 
Hippurföure im Thierkörper, aber ganz vergeben 5 
gemacht. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 27. April 1848. 

Wie geht es Dir? Habe lange nichts von 
Dir gehört und gefehen, hoffe, dafs Du nicht mit 
Hecker gegangen bift. — Hierbei* der Reft von Ber- 
zelius' Lehrbuch und das zweite Heft Jahresbericht; 
ferner, als eigentliche Veranlagung zu diefer Sendung, 
eine Strychnin- Abhandlung von Brandis (Sohn des 
bekannten Profeffors in Bonn), einem vortrefflichen 
jungen Mann, der fich der Pflanzenphyfiologie ge- 
widmet hat. Es wird nicht überflüffig fein, zu be- 
merken, dafs ich Dir nicht weniger als neun Artikel 
für die Annalen gefchickt habe, von denen noch 
keiner gedruckt ift. Aufserdem erhältft Du eine 
zweite Abhandlung von Dr. Lift über das Terpentinöl- 
hydrat und eine Notiz von mir über die Zerfetzung 
des Amygdalins durch Säuren. 

Fernere Verfuche über die Bildung der Hippur- 
fäure haben ebenfalls nichts ergeben. Was ift nun 
das unbekannte X, das wir im Leib haben, wodurch 
die Verwandlung der Benzoefaure vor fich geht? 

Nächften Montag ziehen unfere Studenten wieder 
in feierlichem Zuge ein; fie werden von der Stadt 
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und der Univerfität mit allen möglichen Feierlich- 
keiten empfangen. • 

Wir Profeflbren find jetzt alle Soldaten, meift 
in der Freiwilligenfchaar , haben eine Art Uniform, 
excerciren, patrouilliren faft täglich, den Säbel an 
der Seite und die Flinte auf der Schulter. Die 
Wachen an den Thoren find von uns befetzt, und 
wenn Gaufs, wie es täglich gefchieht, an der Wache 
des Geismarthors vorbeikommt, fo wird fie heraus- 
gerufen und das Gewehr präfentirt. temporal 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 5. Mai 1848. 

Ich bin drei Wochen verreift gewefen,, dies der 
Grund meines langen Stillfchweigens. Ich war am 
Rhein bis Cöln, dann in Heidelberg. Wie glücklich 
feid Ihr in dem ruhigen und dem Vulcan fo entfernten 
Göttingen. Ich verfichere Dich, wenn man jetzt in 
jenen Gegenden eine Zeit lang lebt, fo zweifelt man 
nicht mehr, dafs wir einem totalen Umfturze entgegen- 
gehen, dafs der Communismus, unter der Fahne der 
Republik , uns Alle vcrfchlingen wird. Wenn Preufsen 
feine fefte Haltung bewahrt, fo liegt in ihm einzig 
und allein unfere Rettung, von der Frankfurter Ver- 
fammlung ift nichts zu erwarten. — Alle Deine 
Chemika habe ich erhalten, alle find intcreffant. 
Was den Jahresbericht von Berzclius betrifft, fo bin 
ich im Voraus cntfchloffcn, nichts darauf zu fagen. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 9. Mai 1848. 

Im allgemeinen fängt man hier zu Lande an, 
wieder mit Vertrauen in die Zukunft zu blicken und 
hofft, dafs der Zuftand der Gefetzlichkeit und Ordnung 
erhalten werde, ungeachtet der Machinationen einiger 
Unverftändigen oder Schlechten, zu welch* letzteren 
z. B. der verdorbene Advocat gehört, der die Hildes- 
heimer Gefchichte veranlafste und der in der Allge- 
meinen Zeitung als ein tugendhafter Vaterlandsfreund 
bezeichnet wird. So haben wir auch hier zwei hirn- 
lofc Mufikanten und befonders einen fchon zweimal 
im Examen durchgefallenen, wahnfinnigen Juriften, der 
als republikanifcher Emiflar direct aus Baden kommt, 
welche fogar fchon die Bauern auf den umliegenden 
Dörfern zu bethören und zu verführen gefucht haben. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

.0 

Giefsen, 26. Juni 1848. 

Was Berzelius bei Gelegenheit der Milchlaure 
über mich fagt, ift eine fo unverdiente Befchuldigung, 
dafs ich ganz unglücklich darüber bin. Ich bitte 
Dich, leihe mir Deine Ueberlegung und fage mir, 
was ich thun foll. Wie kann ein Mann wie er fo 
fchmählich handeln, welche Wirkung wird dies in 
einer Zeit haben, wo die Profefforen und Hofräthe 
von Studenten und anderen Leuten fo im Schmutz 
und Staub herumgezogen werden, wo die Lehrer 
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kaum noch einige Achtung geniefsen, wo Privat- 
docenten und aufserordentliche Profeflbren aufs Eifrigfte 
bemüht find, die Wirksamkeit der angeftellten Lehrer 
an den Univerfitäten zu vernichten. Doch es wider- 
fteht mir, weiter darüber zu reden. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 29. Juni 1848. 

Schon längft habe ich dem Zeitpunkt, wo der 
Inhalt des Berzelius'fchen Jahresberichts Dir bekannt 
werden würde, mit Sorge entgegengefehen. Ich bin 
nun ordentlich froh, dafs er Dir zuerft aus der 
franzöfifchen Ueberfetzung, die ich felbft noch nicht 
gefehen habe, bekannt geworden ift. Wäre es mir 
gelungen , das Erfcheinen im Deutfchen zu verhindern, 
oder eine von mir felbft bearbeitete Ueberfetzung, 
mit Weglaflung aller der Anftöfsigkeiten , herausgeben 
zu dürfen, fo hätte es alfo doch nichts geholfen. Ich 
glaube nun, dafs es in Deinem Interefle am beften 
fein wird, gar nichts darauf zu erwidern, zumal als 
vielleicht in der jetzigen Zeit diefes alles unbeachtet 
bleibt und vergeflen vorübergeht. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 12. Juli 1848. 

Deine Anflehten über die Conftitution des Amyg- 
dalins find fchön und elegant, wie alles was Du 
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machft, und es freut mich immer, Dich theoretifiren 
zu fehen, fchon deshalb, weil Du es fo feiten thuft. 
Ich bin zwar keineswegs der Anficht, dafs alles, was 
man aus einem Stoff durch Einwirkung von Säuren etc. 
erhält, auch wirklich darin enthalten fei; allein darauf 
kommt es ja gar nicht an, ficher ift, dafs die Eigen- 
thümlichkeiten der Körper gerade in ihren Spaltungs- 
weifen hervortreten, und dafs ein Körper um fo genauer 
bekannt ift, je genauer feine Spaltungs weifen ftudirt 
find. Ein jeder Körper ift ein Ganzes für fich, und 
unfere Vorftellungen über feine Conftitution drücken 
eigentlich nur die verfchiedene Weife feiner Bil- 
dung oder die Mannigfaltigkeit feiner Zerfetzungs- 
producte aus. 

Der Auffatz ift allerdings von mir, doch ift es 
nicht nöthig, dies an die grofse Glocke zu hängen. 
Sage mir doch, ob Du nicht Luft haft, in den Ferien 
eine kleine Reife mit mir zu machen nach Nürnberg, 
Regensburg, Salzburg, nur auf vierzehn Tage. Es 
ift mir unmöglich, hierzubleiben, und allein zu reifen 
ift mir eine Qual. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 16. Auguft 1848. 

In Betreff der Reife kann ich im Augenblick nur 
fo viel fagen, dafs ich am 2. September fchliefsen 
werde. Wie bald ich dann mit Dir reifen könnte, 
hängt davon ab, wie lange mich die Hintcrlaffenfchafts- 
angclcgcnheit meines unglücklichen Onkels, der auf 
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der Extrapoftreife von Frankfurt nach Caflel bei 
Bellenhaufen durch Umwerfen des Wagens das Leben 
verloren hat, in Caflel aufhalten wird. Theile mir 
doch Deinen Plan näher mit und die Zeit, wann Du 
abzureifen gedenkft. 

Berzelius ift in der Nacht vom 6. auf den 7. 
geftorben. Bei der Section zeigte fich eine zoll- 
lange rothe Erweichung des Rückenmarks. Bis zum 
l. diefes Monats befand er fich ganz leidlich, brachte 
den Tag über in einem Rollftuhl zu und befchäftigte 
fich mit Lefen oder Vorlefenlaflen , wie denn feine 
geiftigen Functionen bis felbft wenige Stunden vor 
feinem Tode ganz ungeftört blieben. Vom 1. an trat 
eine grofse Kraftabnahme ein, fo dafs er nicht 
mehr aufser dem Bett zubringen konnte und er nur 
wenig noch fprach. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 29. Auguft 1848. 

Dein Brief vom 27. betrübt mich, da ich voraus- 
gehe, dafs mein lange gehegter Wunfeh, wieder ein- 
mal eine Reife mit Dir zu machen, nicht in Er- 
füllung gehen wird. Warum willft Du durch Giefsen 
hindurchreifen und nicht fo lange, bis ich mit Dir 
kann, hierbleiben; warum nicht meiner Frau diefes 
Vergnügen machen, da Du weifst, dafs auf der 
Rückreife ein folchcr Aufenthalt nicht möglich ift? 
Weil ich Dccan bin, kann ich erft am 2. September 
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fchliefsen. Am liebften möchte ich nach dem 
fchönen Frankenland, vielleicht geht Juftizrath Vol- 
hard mit, der als Landftand bei uns fich fehr nütz- 
lich macht und ein intimer Freund von Gagern ift. 

Von dem unglücklichen Sturz, durch den Dein 
Onkel ums Leben gekommen ift, habe ich noch nichts 
gewufst. 

Bringe doch einmal eins oder einige Deiner 
Kinder mit, damit wir uns auch mit diefen näher 
befreunden. 

Ich bin entfchloffen, mit Kopp und Andern 
künftig einen Jahresbericht herauszugeben, wenn auch 
nur deswegen, um denfelben nicht in andere und 
fchlechtere Hände fallen zu laffen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Frankfurt, 7. September 1848. 

Damit wir uns nicht verfehlen, richte ich hier 
aus Siebold's Spelunke im Schwanen diefe Zeilen an 
Dich. Es ift alfo abgemacht, dafs wir nächften Sonn- 
tag nach Heidelberg fahren. Sehr fchön wäre es, 
wenn wir von hier zufammen reifen könnten , was aber 
nur ausführbar wäre, wenn Ihr direct von der Poft 
nach der Eifenbahn hier fahren würdet, auf der ein 
Zug um drei Uhr nach Heidelberg geht. Denn ich 
möchte gern, fchon meiner Sophie wegen, die Fahrt 
bei Tag machen. Ich wohne in Rödelheim und fahre 
direct auf den Bahnhof. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 21. October 1&4.8. 

Ich bin Dir ganz befonders dankbar für die höchfl 
intereflanten Briefe, die Du an dem Orte der Ereigniffe 
gefchrieben hart und die ganz die lebendigen Farben 
an fich tragen, um fich felbft als Augenzeuge hinein- 
verfetzen zu können. Als ich unterwegs von diefen 
Greueln hörte, da beneidete ich Dich wirklich nicht 
um die Anwefenheit in Frankfurt, im Gegentheil, 
ich war beforgt, da bei folchen Gelegenheiten fchon 
fo manche harmlofe Zufchauer verwundet wurden 
oder das Leben verloren. 

Für die beiden Notizen fage ich Dir meinen 
beften Dank. Deine Verfuche über (?) find in der 
That fehr merkwürdig, in meinen Augen namentlich 
durch ihre Feinheit, wenn ich mich fo aus- 
drücken darf. 

Bei uns fieht es übel aus, ftatt 36 bis 40 Laboranten 
habe ich nur 10; Will, dem ich alle Anfänger zu- 
fende, hat 18. Ich beabfichtige in diefem Winter 
meine Thierchemie zu vollenden, und es ift mir nun 
ganz lieb, von anderer Seite nicht zu fehr in An- 
fpruch genommen zu fein. 

Beifolgend das gewünfehte Reifefchreibzeug; ich 
bitte Dich, daflelbe als ein kleines Andenken an unfer 
nur zu kurzes Zufammcnfein freundlich anzunehmen. 
Aufrichtig ge (landen, ift mir jede Gelegenheit will- 
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kommen, um Dir meinen Dank für Deine thätige und 
reiche Theilnahme an den Annalen zu erkennen zu 
geben. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 26. November 1848. 

Ich bin feither fleifsig gewefen, nicht mit eigenen 
Arbeiten, fondern mit Schul m ei fterei , die mich täg- 
lich todtmüde macht. Unfere Correfpondenz droht 
einzufchlafen , freilich durch meine Schuld, der ich 
Deinen letzten Brief, worin Du mir Wein oder 
Cigarren zum Gefchenk anbieteft, noch nicht erwidert 
habe. Für beides danke ich Dir, bin jetzt mit beidem 
verfehen. Auch follft Du nicht glauben, dafs ich für 
die Beiträge , die ich für die Annalen fchicke , irgend 
ein Honorar erwarte. Ich verlange nichts weiter, als 
dafs Du Dich von Zeit zu Zeit bedank fl und mich 
lobft , was ich fehr gern habe , auch wenn es 
Schmeichelei, alfo unwahres Lob, wäre, wie z. B. 
das, was Du vor einiger Zeit über die Caftorcum- 
Unterfuchung gefagt haft und was eigentlich nur purer 
Spott ift. 

Hierbei eine Notiz für die Annalen, die ich nur 
gefchrieben habe, um Veranlaffung zu ein paar Zeilen 
an Dich zu haben. Vergifs nicht die Abhandlungen 
von Lift, Bocdcker und Stadel er. Intercffiren 
Dich denn diefe Sachen jetzt auch fo wenig wie 
mich? All das Zeug, was man im Voraus auf dem 
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Papier conftruiren kann, und für das die Analogien 
fchon da find, finde ich höchft unintereffant. Es ift 
hohe Zeit, dafs einmal wieder eine capitale Ent- 
deckung gemacht, ein neues Land entdeckt werde. 

Wie mag es unferen Berliner und Wiener Freunden 
gehen? Ich habe während der Zeit der dortigen Er- 
eignifle von Keinem etwas gehört und mag auch an 
Niemand fchreiben, um ihn nicht dazu zu veranlagen, 
da es für Jeden mifslich ift, fich unter folchen Zu- 
ftänden frei auszufprechen. Wie mag es mit Reichen- 
bach flehen? Wer fo viel zu verlieren hat wie er, 
dem mag es in diefer Zeit fchlecht zu Muthe gewefen 
fein. In feinem Haufe an der Aula, worin wir 
damals wohnten, wird er in diefer Zeit wohl fchwer- 
lich geblieben fein. 

Was macht Frau Jettchen und Buff, dem ich 
zu feiner Verheirathung noch nicht gratulirt habe? 

Du arbeiteft wohl fehr fleifsig an Deiner Thicr- 
chcmie ? 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 26. November 1848. 

Meine Thierchemie beschäftigt mich fehr, ich 
finde, dafs man von den Thierfubftanzen, felbft dem 
Albumin etc., fehr wenig weifs. Um die Producte 
der Oxydation der Thierfubftanzen ein wenig zu 
ordnen, habe ich die Oxydationsproducte des Leucins, 
und des Glycocolls unterfucht und habe gefunden, dafs 
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Leucin geradeauf in Valeronitril, Kohlenfaure und 
Waffer, das Glycocoll in Blaufaure, Kohlenfaure und 
Waffer zerfällt. Ich finde diefe durch Schwefelfäure 
und Braunftein erhaltenen Producte fehr merk- 
würdig — fauerftofffreie Subftanzen durch einen 
Oxydationsprocefs ! Den Urfprung des Aldehyds 
habe ich ebenfalls gefunden; derfelbe wird von der 
Milchfäure geliefert, aufser Alkohol liefert nur diefe 
Säure Aldehyd; Dafs Amylum, Zucker, Gummi 
Aldehyd liefern, war ein Irrthum. Ich glaube, ich 
bin dahin gelangt, zu erklären, warum das Eiweifs 
beim Erhitzen gerinnt. Ein von Bafen freies Albumin 
gerinnt nicht beim Erhitzen, es löft fich in falzfäure- 
hal tigern Waffer und wird durch Kalk waffer gefällt; 
ein Ueberfchufs deffelben löft es auf, und diefe 
Flüffigkeit gerinnt jetzt beim Erhitzen. Das ge- 
ronnene Eiweifs ift eine Kalkverbindung. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, November 1848. 

Ich weifs in der That nicht, wie die Zerfetzung 
des neuen Cyanäthers zu erklären ift; auch ich be- 
merkte mit Kali keinen Alkohol. Die Verbrennung 
der Methyl Verbindung gab N : C 0. ; = 1 : 4 , fodann 
31,9 C und 7,0 H. Die Rechnung giebt 31,9 C und 
6,6 H. Die Aethylverbindung gab 39,8 C und ?,S H. 
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Beide entfprechen der angegebenen Formel. Ich 
habe leider gar nichts mehr, fonft würde ich fogleich 
eine Stickftoffbeftimmung machen laflen. Die Aende- 
rung des Kohlenftoffgehaltes in beiden Körpern ift 
genau fo, wie wenn Aethyl durch Methyl vertreten 
worden wäre, und ich halte dies für einen ftrengen 
Beweis, dafs die Zufammenfetzung beider analog fei; 
wäre der Alkohol nicht im Spiel , fo müfste auch der 
Holzgeift aufser Frage kommen, aber der Unterfchied 
in der Zufammenfetzung ift der Unterfchied des 
Alkohols und Holzgeiftes. Durch einen Zufall ift 
die Stickftoffbeftimmung des Barytfalzes verunglückt, 
fage mir doch genau, wie Du das Barytfalz 
machft. Bei mir will fich weder das cyanurfaure 
Methyl, noch das cyanurfaure Aethyl in der Kälte 
in Barytwaffer löfen; löfe ich beide vorher in Alkohol, 
fo geht es leichter. Ich habe, glaube ich, von beiden 
Aethern genug, um mir beträchtliche Mengen Baryt- 
falz zu machen, ich möchte aber nicht gern unnöthig 
davon verthun. In Deinem Briefe vom 5., in welchem 
Du das Verhalten des Barytfalzes befchreibft, ift nicht 
angegeben, ob bei feiner Bildung Alkohol in der 
Flüffigkeit bleibt. Wahrfcheinlich haft Du dies fpäter 
gefunden. Ich habe Dir mündlich gefagt , dafs das 
cyanurfaure Aethyloxyd — Du mufst einen neuen 
Namen für die Säure erfinden — mit einer wein- 
geiftigen Löfung von Kalihydrat in der Kälte ftehend, 
nach etlichen Wochen ein fchöncs Kalifalz giebt, was 
ganz \v1e chlorfaures Kali ausfieht; ich hielt es für 
cyanfaures Kali, allein zu meinem Erftaunen erhielt 
ich bei feiner Zerfetzung mit Säuren, bei welcher ein 
lebhaftes Aufbraufen fich einftellte, kein Ammoniak 
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an die Säure gebunden. Sollte fich beim Einleiten 
des Cyanfäuredampfes in Ammoniak - Alkohol nicht 
das entfprechende Ammoniakfalz bilden? 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 30. November 1848. 

Ich (lecke fo tief in meiner Thierchemie und bin 
durch die politifchen Ereignifle fo abgeftumpft, dafs 
ich an Brieffchreiben nicht denke, Du mufst mich 
alfo entfchuldigen. Es wäre mir lieb, einige gute 
Auffätze für das Januarheft der Annalen zu erhalten; 
vielleicht ift Städeler's Arbeit fertig. 

Von Reichen bach habe ich nichts mehr gehört, 
früher fandte er zuweilen Auffätze an die Allgemeine 
Zeitung, aber feit der Belagerung Wiens ift er wie 
verschollen. Hierbei ein Brief Redtcnbacher's. den 
ich mir zurück erbitte. 

Es ift wirklich auffallend, wie wenig man eigent- 
lich die Thierfubftanzcn kennt. Diefe dumme Mode 
mit den Elemcntaranalyfen hat zehn Jahre lang 
alle Fortfehritte gehemmt. Der Phosphorgehalt im 
Albumin ift lauter dummes Zeug. Wenn man Eiweifs 
mit etwas Waffer und Salzfäure mifcht, filtrirt und 
mit concentrirter Salzfäure fällt, fo erhält man ein 
Coagulum , welches fich vollkommen auswafchen läfst 
ohne fich zu löfen ; behandelt man es nachher mit 
Kalkwafier und erhitzt zum Sieden , wäfcht aus und 
verbrennt es alsdann, fo erhält man eine fehneeweifse 
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Afche, welche fich in Säuren löft, aus welcher Löfung 
keine Spur phosphorfaurer Kalk durch Ammoniak ge- 
fallt wird. Es ift Albumin, völlig frei von Phosphor* 
Es ift mir endlich gelungen, einen Beweis dafür zu 
finden, dafs das Eifen im Blut nicht als phosphor- 
faures darin enthalten ift. Entfernt man nämlich 
durch forgfältiges Wafchen aus coagulirtem Blut alle 
Alkalien und Salze und äfchert den Rückftand ein, fo 
erhält man eine rothe Afche, aus welcher Salpetcr- 
fäure blofs phosphorfauren Kalk und Bittererde auf- 
löft, während ein von Phosphorfäure freies Eifenoxyd 
zurückbleibt. 

Ich habe Dir, glaube ich, fchon gefagt, dafs 
das Fibrin des Fleifches wefentlich verfchieden ift 
von dem Blutfibrin. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, i. December 1848. 

Ich gratulire zu Deinen Conceptionen und Ent- 
deckungen und freue mich, dafs Du Ausficht haft, 
das unleidliche Räthfel der Coagulation der Albumin- 
körper zu löfen. — Der Rudolph Wagner, von 
dem der Auffatz über Hefe ift, ift nicht unfer R. W., 
fondern ein Quidam, der, glaube ich, in Berlin lebt. 
Es ift dies, zum Verdrufs unferes Phyfiologen, fchon 
der dritte R. W., der als Schriftfteller aufgetreten ift. 

Bei uns wird der Teufel losgehen. Das Cura- 
torium hat einen zweiten Profeffor der Chirurgie, 
den ausgezeichneten Baum von Greifswald, hierher 
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berufen. Er hat den Ruf angenommen und kommt 
zu Odern. Wie es mit Langenbeck und, bis zur 
Vollendung des neuen Hofpitals, in dem die 
chirurgifche Klinik Baum übergeben ift, mit dem 
jetzigen chirurgifchen Hofpital, deflen Local Langen- 
beck eigen gehört, werden wird, wiffen die Götter. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 23. December 1848. 

Ich fchicke Dir anbei für die Annalen zwei 
Notizen, die eine von mir, veranlafst durch eine ver- 
dammte gerichtliche Arfenikvergiftungs-Unterfuchung, 
die ich in diefem Sommer machen mufste. Die Notiz 
ift nur für das Apotheker -Publicum beftimmt, darum 
habe ich auch den Kern, für den zehn Seiten genug 
gewefen wären, mit einer dicken Hülle von Bekanntem 
umgeben. Strecker foll nicht, wie er früher oft 
gethan, meinen Namen, fondern nur ein W. darunter 
fetzen. 

In den Münchener Gelehrten Anzeigen wirft Du 
von M. eine Gedächtnifsrede auf Berzelius finden, 
worin er mich als den genannt hat, der ihm einiges 
Material dazu mitgetheilt habe. Um mich gegen die 
in diefer übrigens fehr geiftreichen Rede vorkom- 
menden irrigen Auflaflungcn zu verwahren , will ich 
ausdrücklich bemerken , dafs ich ihm im wefentlichen 
nichts anderes als eine biographifche Notiz mitgetheilt 
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habe, die kurz nach Berze litis' Tode in einer 
fchwedifchen Zeitung erfchien und die vollkommen 
richtig war, indem ich ihn für das Hauptfächliche 
auf Kopp verwies. 

Kannft Du flir die Laboratoriumsübungen ein 
Pfund Tunaberger Glanzkobalt brauchen, fo kann ich 
Dir fo viel abgeben. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, December 1848. 

Schönften Dank für die Redtenbacher'fchen 
Briefe, die mich in hohem Grade intereffirt, aber 
fehr wenig erfreut haben wegen der ungerechten 
Parteianficht, die fich darin gegen Windifchgrätz 
ausfpricht. Warum bringt man es durch wahnfinnigen 
Unverftand, Fanatismus und das felbftfuchtige Ge- 
treibe Einzelner fo weit, dafs folche traurige Gewalt- 
mafsregeln ausgeübt werden muffen, wenn Ordnung, 
wahre Freiheit und Staat nicht zu Grunde gehen 
follen. Dafs dies nicht mit guten Worten gcfchfchen, 
nicht jeden Augenblick das richtige und nothwendige 
Mafs gehalten werden kann, dafs dabei ein Labora- 
torium zerftört wird, eine Unze Kaliumplatincyanür 
oder einige Pfund organifcher Bafen dabei zum Teufel 
gehen, dafs einmal eine Bombe auch auf das Naturalien- 
cabinet fällt, ift begreiflich und liegt in der Natur der 
Sache. Ich fürchte, unfer guter R. hat fich in Dinge 
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eingelaufen, die nicht gut waren, fo rein auch feine 
Ueberzeugung gewefen fein mag. 

Nach dem Poftfcriptum in Deinem letzten Briefe 
fcheint es in Euren Univerfitätsverhältniflfen trübe aus- 
zufeilen. Ich will Dir was fagen, ergreife die Initiative, 
verkaufe Dein Haus, nimm Deinen Abfchied und lafs 
Dich als zweiten Chemiker hierher berufen. Ich will 
die Sache fchon machen. Wir flehen dann gemein- 
fchaftlich dem hiefigen chemifchen Inftitut vor, laden 
es hinfichtlich des Locals gehörig vergröfsern, Du 
dirigirft und trägft die organifche Chemie vor, ich 
die unorganifche. Die Arbeit ift dann gehörig ver- 
theilt, der Einzelne braucht fich nicht zu Tode zu 
arbeiten, und es könnte etwas Grofses geleiftet werden. 
An Studircnden aus aller Herren Länder follte es 
nicht fehlen. 

Unfere Medianer, aufgefordert durch einen öffent- 
lichen Anfchlag mit Nennung der Tagesordnung, wie 
es jetzt Mode ift, hatten heute eine Versammlung, 
worin die wahnfinnigften Reorganifations-Projecte in 
Vor fch lag gebracht und debattirt wurden , unter 
andern Abfchaffung der Promotionsgelder (das liefse 
fich noch hören), Berufung eines zweiten Anatomen, 
Verfügungen über das neue Hofpital , über die an 
Baum übertragene chirurgifche Klinik, über die Be- 
nutzung der Leichen etc. etc. Des Pudels Kern war 
eine abermalige Demonftration gegen Langenbeck, 
(]cn fie auf alle Art zu bewegen fuchen wollen, feine 
Profcflur, auch als Anatom, niederzulegen, nachdem 
ihm die der Chirurgie, durch die Berufung von Baum, 
fchon genommen ift. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 17. Februar 184g. 

Entschuldige , dafs ich die Wiener Briefe nicht 
eher zurückgefchickt habe, deren Inhalt mich wahr- 
haft erfchüttert und im höchften Grade erftaunt hat. 
Es war fchon damals, als wir in Wien waren, deut- 
lich zu fehen, o!afs etwas faul war in diefem Haufe. 
Diefer X. fcheint alfo ein Kerl von der fchlechteften 
Sinnesart zu fein, fähig, feinem Egoismus alles zu 
opfern. Das arme Mädchen, damals fo fchön, mit 
den fchönen, verftändigcn Augen! Was find das für 
prächtige Briefe, die fie fchreibt, welche Klarheit und 
Präcifion im Ausdruck und Stil, welche tiefe Bildung 
verrathen fie! Und jetzt verftofsen und von Gram 
abgehärmt ! 

Hierbei für die Annalen allerlei Notizen, und von 
Städeler eine fchöne Abhandlung über die chlor- 
haltigen Chinonkörper fowie auch Beobachtungen von 
mir. In nächfter Woche bekommft Du eine recht 
hübfche Arbeit über das Styracin. Aber forge doch 
dafür, dafs Strecker nicht fo viele und grobe Druck- 
fehler flehen läfst. 

Hier ifl ein Diabeticus, defTen Harn fo reich an 
Hippurfäure ift, dafs fie fich von felbft als kryftalli- 
nifches Sediment abfeheidet, noch mehr beim Ver- 
mifchen mit Säure. Und der Mann ifst nichts, was 
Benzoefäure enthalten kann. 



332 

Frerichs hat die Beobachtung, dafs man durch 
Auskochen aus der Leber Zucker erhält, vollkommen 
beftätigt. Der Zucker ift gewifs nicht präexiftirend 
in der Leber enthalten. Jedenfalls mufs diefe Zucker- 
bildung mit dem Diabetes im Zufammenhang flehen. 

Joh. Müller foll fchon während des ganzen 
Semefters auf Reifen fein, weil er geifteskrank 
fei — fo arg haben fie es ihm während feines Pro- 
rectorats gemacht. Er und Schönlein, fowie die 
meiden Berliner Ordinarii, follen auf der Profcriptions- 
lifte derer gewefen fein, die gehängt werden follten. 
Magnus hat fechs Wochen lang im Dunkeln gefeflen 
wegen Augenentzündung. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 28. Februar 1849. 

Deine und Städeler's fchöne Abhandlungen find 
angekommen und follen fogleich gedruckt werden. 
Ich glaube, dafs das Chinon noch nicht erfchöpft ift, 
und dafs fich noch vieles daraus entwickeln wird. 
Ich möchte gern einige Verfuche damit machen, habe 
aber keins. Ich bitte Dich, mir zu fagen, wie Du 
kleine Mengen Phosphorfäure im Eifenoxyd beftimmft. 
Die bisherigen Methoden gaben kein exaetes Refultat. 
Deine Nickel- und Kobalttrennung ift in der That 
fehr bequem, fchicke mir eine Notiz darüber. 
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Hier in der Gegend find alle Gemüther in 
Spannung und erwarten einen coloflalen Putfeh. Die 
demokratifchen Eflen bei Gelegenheit der Feier der 
Februar- Revolution zeigen, wie mächtig diefe Partei 
eben ift. Gnade den Regierungen und Fürften, wenn 
es losgeht und diefe Menfchen die Oberhand ge- 
winnen. Die Diplomatie verdirbt alles; nirgends 
Aufrichtigkeit und Treue und Fefthalten an dem Ver- 
fprochenen. Wie fchrecklich mag fich das Erw f achen 
für fie geftalten. Der Himmel lenke alles zum 
Guten. — Lafs doch den Freiherrn auf der Adrette 
der Briefe weg; der Titel ift lächerlich ohne eine 
Herrfchaft hinter fich. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 19. März 1849. 

Ich befinde mich feit Monaten recht unwohl, 
habe keinen Schlaf, verdaue fchlecht und fühle eine 
folche Stumpfheit im Kopf, dafs ich nichts arbeiten, 
kaum einen Brief fchreiben kann. Unfere Lebens- 
weife, die Art unferer Arbeiten und Studien macht 
uns frühzeitig alt und altersfehwach. Ich möchte 
gleich die erften Wochen des Frühjahrs in einem 
wärmeren Klima zubringen, am Genfer See zu 
Montreux oder Vevey oder in Avignon und der 
Provence. Es würde mich glücklich machen, wenn 
Du Luft hätteft mitzugehen. Deine Ferien beginnen 
jetzt, und ich bin jeden Tag bereit. Eine fchöne 
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Reife, die uns für das Sommerfemefter auffrifcht und 
ftärkt, machen wir gewifs. Schreibe mir umgehend, 
oder befler, komme gleich felbft. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 20. März 1849. 

Dein Vorfchlag ift mir fehr überrafchend und 
verführerifch ; aber es geht halt nicht. Ich will Dich 
nicht mit den Gründen ermüden warum nicht. Auch 
gehen unfere Collcgia fchon wieder am 15. April an. 
Um fo früher aber beginnen unfere Herbftferien, fchon 
im Auguft. Für diefe hatte auch ich mir das fud- 
lichc Frankreich ausgedacht. Denn nach Italien, das 
ich fonft vorfchlagcn würde, kann man nun für lange 
Zeit nicht mehr gehen. Alfo warte bis zum Herbft 
und lafs uns dann bis an die fpanifche Grenze gehen, 
etwa auch einen Abftecher nach Algier machen, 
damit man doch auch in einen andern Welttheil ge- 
guckt hat. Uebrigens glaube ich, dafs es auch für 
das füdliche Frankreich noch zu früh, noch zu kalt 
ift. Aber lafs Dich nicht durch mich irre machen. 
Ich glaube , vierzehn Tage am Genfer See wäre das 
Rathfamfte. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 26. April 1849. 

Ich hoffe, dafs Du gefund und geftärkt an Leib 
und Seele zurückgekehrt bift und dafs Du an dem 
fchönen See befleres Wetter gehabt haben mögeft, 
als wir es hier hatten. Ich fchicke Dir hierbei eine 
kleine Menge von einem X. , damit Deine Spürnafe 
es beriecht, ob es Kreatin ift oder nicht. 

Ich habe neulich Vieweg zu Liebe für das 
Wörterbuch einige Artikel gefchrieben, darunter auch 
Allantoin. Dies brachte mich auf die Idee, diefen 
Körper auch in dem Harn junger Kälber zu fuchen, 
und was ich fuchte, fand fich in anfehnlicher Menge. 
Was ich anbei fchicke, ift etwas anderes und hat 
fich fpäter abgefetzt. 

Zweitens fchicke ich Dir hierbei Selenfchlamm 
und vanadinhaltiges Eifenerz. Die einfachfte Art, 
diefe Sachen zu verarbeiten, dazu findeft Du die 
Recepte in dem beiliegenden Kochbuch , das ich neu- 
lich zufammengefchmiert habe. Es ift für meine 
Prakticanten beftimmt und foll dazu dienen , mir die 
ungeheure Langeweile, ein und diefelbe Sache taufend- 
mal vorzupredigen, zu erfparen. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 28. April 1849. 

Seit einigen Tagen bin ich vom Genfer See 
wieder zurück , wo alles ganz fchön war bis auf das 
unleidliche Wetter. In den Wirthshäufern waren die 
Stuben und Betten ebenfo kalt wie bei uns, und 
ebenfo unbehaglich waren die Fahrten mit den Poft- 
wagen und Dampffchiflfen. In Genf und mehreren 
anderen Orten traf ich frühere Schüler von mir, die 
mir viel Freundlichkeit erwiefen. So viel habe ich 
gefehen, dafs es im Herbft oder Sommer fich dort 
fehr angenehm leben laden mufs. Uebrigens bin ich 
gefunder und (lärker zurückgekehrt und hoffe, die 
Laft des Sommerfemefters nun leichter zu ertragen. 

Deine Spürnafe hat unterdeflen wieder etwas 
ganz Hübfehes aufgefpürt, das Vorkommen des 
Allantoins im Harn athmender Thiere; fonderbar, 
dafs es feinen gewöhnlichen Rock nicht anhat. 

Für Selenfchlamm, Cerit etc. meinen beften Dank. 

Ich habe in diefem Winter äpfelfauren Kalk mit 
faulem Fibrin hingeftellt, und es hat (ich die Beob- 
achtung von Deffaignes vollkommen beftätigt; alle 
Acpfelfaure verfchwand , und ich erhielt an ihrer 
Stelle die fchön de Bernfteinfäure. 

lieber Wagner und feine Gefundheit hat uns 
Vogel viel und Erfreuliches erzählt. Er möge mich 
doch mit feiner Phyfiologie beglücken, im Taufch 
gegen meine Bücher, die ich ihm regelmäfsig über- 
fende. 



337 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 10. Mai 1849. 

Verzeihe, dafs ich Deinen Brief wegen Petzold 
noch nicht beantwortet habe. Du kannft ihm fagen, 
dafs über die Stelle, um die er fich bewirbt, noch 
nichts entfchiedep ift. Das ift alles, was ich mit 
Gewifsheit weifs. Er kann nichts Befferes thun, als 
fich auch fernerhin mit Hanffen in Communication 
zu fetzen. — Die einzige Stunde, die mir täglich 
übrig bleibt, verwende ich jetzt Abends zum 
Spazierenreiten. Seit etwa fechs Wochen mache ich 
mir regelmäfsig diefes prächtige, Leib und Seele ftär- 
kende Vergnügen. Man genieTst die Luft doppelt; von 
fo hoch herab fieht die Landfchaft viel malerifcher 
aus, und nichts ift angenehmer als eine rafche Fort- 
bewegung , ohne dabei feine eigenen Beine anftrengen 
zu muffen. 

Du nimmft an, dafs ich bei Frerichs' Stoff- 
wechfel Gevatter geftanden habe. Da bift Du in 
grofsem Irrthum, wie Du daraus erkennen wirft, wenn 
ich Dir fage, dafs ich feine Arbeit noch gar nicht 
gelefen habe. Uebrigens ift Frerichs ein höchft 
tüchtiger Kerl, eine gründliche, unermüdliche Oft- 
frieslands- Natur, der gewifs noch Bedeutendes leiften 
wird, namentlich wenn er das Glück*haben follte, in 
Deine Atmofphäre verfetzt zu werden. 

Wie gefallen Dir denn die Dinge, die jetzt 
wieder in der Welt vorgehen? Mir ift der jetzige 
Wahnfinn in der Welt im Grunde der Seele wider- 

22 
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wärtig, auch fühle ich in meinem Schädel nicht das 
kleinfte Organ zu diefer leidigen Politik. Niemand 
kann mit gröfserer Begierde und gröfserem Intereffe 
die Ereigniffe der Zeit verfolgen als ich; aber es ift 
mir nicht gegeben, mich activ dabei zu verhalten. 
Es wäre befler in der Welt belleilt, wenn Taufende 
von Anderen, die ebenfo wenig dazu berufen find wie 
ich, es ebenfo machten. Es ift der Fluch der Zeit, 
dafs jeder Narr jetzt glaubt, in diefen Dingen mit- 
fprechen und miturtheilen und mitregieren zu muffen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 29. Mai 1849. 

Bis jetzt ift es mir fo ziemlich gut gegangen, 
feit ich keinen Wein mehr trinke und das anftrengende 
Arbeiten meide. Meine tägliche gröfste Anftrengung 
ift die Vorlefung. Unfere Univerfität hat im ganzen 
abgenommen , der Ausfall trifft aber weder die medici- 
nifchen noch naturwiffenfchaftlichen Fächer, ich z. B. 
habe 107 Zuhörer, mehr als fonft. Die fonftigen Zu- 
ftände hier find leidlich, die Studenten find politifch 
ganz apathifch und bekümmern fich nicht darum. In 
der hiefigen Stadt find viele Rothe, aber fie find 
niedergehalten. Am übelften ift es in dem unglück- 
lichen Lande Baden beftellt. An unferer Grenze, bei 
Heppenheim, wurde ein Putfeh verfucht, bei dem 
einer meiner liebften Freunde ermordet wurde. Hier- 
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durch wurden Vielen die Augen geöffnet, und unfer 
Militär hat bei diefer Gelegenheit mit diefem Gefindel 
gebrochen-. Am übelften häuft die Commiffion des 
L. Ausfchufles. Wer fich gegen ein Glied diefer 
fchönen Regierung verächtlich äufsert, kommt gleich 
ins Stadtgefangnifs. Diefes Volk rifs vor kurzem 
Vangerow in der Nacht aus dem Bett, zwang ihn, 
mehrere Tage und Nächte mit dem Gewehr auf der 
Schulter herumzugehen und liefs ihn krank auf einem 
Dorfe liegen. Wird es auf der andern Seite ebenfo 
fchlimm, und ift ein Blutbad unvermeidlich, fo gehen 
wir Alle nach Amerika und gründen dort eine 
deutfche Univerfität. 

Es wäre recht hübfch gewefen , wenn Du auf ein 
paar Tage hierher gekommen wäreft, aber vielleicht 
thuft Du es noch. Ich habe grofse Sehnfucht, Dich 
wiederzufehen und mit Dir zu plaudern, und wenn 
es Dir möglich ift, fo lafs uns im Herbfte eine Reife 
zufammen machen. Ein Seebad würde mir fehr 
wohlthun. Ich beneide Dich Deiner Reitgefchick- 
lichkeit wegen; mich werfen die verdammten Gäule 
immer herunter, fonft wäre ich ganz Deiner Anficht. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 24. Juni 1849. 

Soeben geht die Nachricht ein, dafs in Baden 
alles aus ift. Durch ein gefchicktes Manöver fchnitt 
der Prinz von Preufscn die badifche Armee von 
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K jrisiu h t und Raftatt ab und zerftreute fie beim 
7iirMiMi^i » fl&u ganzKrh Die Freiheitskämpfer find 
von drei Seiten eingefchloflen, fo dafs an ein Ent- 
flicht zu denken ift. Ich hoffe, dafs man 
Pritiffcfn eine Pille eingeben wird. Das fchönc 
Heidelberg, Mannheim wären gänzlich zu 
Grande geg an gen. Das freiheitsmörderifche Gefindel 
ift nun, wie beim Fuchs die Flöhe in dem. Bündel 
Heu, in einer Schlinge gefangen, die man wohl nach 
der Se ite der Schweiz offen laffen wird. 



Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 4. Auguft 1849. 

Dein Vorfchlag ift fehr verführen fch. Ich kann 
aber noch keinen feilen Entfchlufs faflen. Es ift ein 
etwas weiter Weg, weiter als Genua, und jetzt ift 
man zweifelhaft, ob man fich fo weit vom Haufe ent- 
fernen darf. Ich werde mich in Giefsen entfchliefsen. 
Zwifchen dem 15. und 20. gedenke ich jedenfalls bei 
Dir einzutreffen, mit Sophie, die, wenn ich weiter 
gehe, unterdeffen in Rödelheim bleibt. Es wird nicht 
der Mühe werth fein, dafs wir Frau Jettchen die 
Umftände machen, uns zu logiren; wir werden alfo 
im Rappen oder im Einhorn einkehren, und können 
doch den ganzen Tag über zufammen fein. 
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Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 13. Auguft 1849. 

Die Aerzte dringen darauf, dafs ich ein Seebad 
befuchen Coli. Nizza, das Du früher vorgefchlagen 
haft, ift doch gar zu weit. Ich habe mich daher ent- 
fchloffen, mit Volhard nach Oftende zu gehen. 
Deinem letzten Briefe nach erwarte ich Dich mit 
Deiner Sophie vom 15. an. Ich rechne feft darauf, 
dafs Du nicht im Wirthshaus, fondern bei mir ab- 
fteigft; Ihr macht uns nicht die geringfte Störung, 
und Euch bei uns zu haben, ift uns das gröfste Ver- 
gnügen. Du würdeft mich wahrhaft beleidigen, kehrtet 
Ihr nicht bei uns ein. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 9. October 1849. 

Ich hoffe, dafs Du geftärkt an Leib und Seele 
von Oftende wieder zurückgekehrt bift, und dafs die 
Wellen des Meeres allen inneren und äufseren Labora- 
toriumsfchmutz fortgefpült haben. Ich bin begierig 
zu hören, ob Du, trotz der Cholera, bis zu Ende 
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Deiner Cur in Oftende geblieben bift. Ich bin nur 
bis Heidelberg und bis Coblenz gekommen. 

Ich bin in den letzten acht Tagen fehr fleifsig 
im Laboratorium gewefen. Ich habe eine fehr curiofe 
Entdeckung gemacht , worüber ich Dir hoffentlich in 
acht Tagen eine Abhandlung für die Annalen werde- 
fchicken können. Denke Dir, dafs die fchönen 
kupferrothen Hohofen-Titanwürfel keineswegs reines 
Titan find» fondern eine Verbindung von Stickftoff- 
titan mit Cyantitan, die feft 28 Proc. Stickftoff ent- 
halten. Ift das nicht merkwürdig? Man braucht fie 
nur mit Kalihydrat zu fchmelzen, fo bildet fich eine 
folche Menge Ammoniak, dafs Einem die Augen 
übergehen. Werden die Würfel in Chlorgas erhitzt, 
fo geben fie eine Menge Titanchlorid -Cyanid in 
fchönen gelben Kryftallen fublimirt, eine Verbindung, 
die ich unmittelbar aus Titanchlorid und Cyanchlorid 
erhalten konnte. 

Wenn ich hiermit fertig bin, werde ich das Ver- 
halten von Wolframfäure und Molybdänfäure unter- 
ziehen. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 12. October 1849. 

Das find ja merkwürdige Sachen, die Du ge- 
funden hart. Ich kam geftern hier an und las Deinen 
Brief zur Erquickung von der langweiligen Reife. 
Sonderbar; höchft fonderbar, 28 Proc. Stickftoff in 
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i:n Titanwiirfeln! Ich hatte früher verflicht, das 
k tomgewicht der Titanfäure aus dem reducirtcn 
itan, nach der Methode von Rofe, zu beftimmen, 
rid erhielt einen unbegreiflichen Verlud, den ich 
lt Verflüchtigung zufchricb. Das ifl nun erklärt. 
>ie Bildung und das Verhalten der Verbindung find 
uter merkwürdige Dinge. Am Ende ift der Stick- 
off ein Metall, und doch ifl dies wieder fo unwahr- 
heinlich. 

In Ortende hatten wir vierzehn Tage lang gutes 
Tetter, und ich mufs geliehen, nach dem Erfolg bei 
einer Frau und mir, dafs ein Seebad das ange- 
•hmfte Arzneimittel ift, das es giebt. 

Soll ich nicht über das Titan eine kurze Notiz 
is Deinem Briefe in die Annalen nehmen? Die Ge- 
fliehte wird ficher breiter als Du denkft , und die 
nfache Thatfache der Natur des Stickflofftitans ift 
intereffant, dafs fie wohl Jedem Freude macht, der 
: lieft. 

Die Kohlenfäure kannft Du haben, wenn Du 
Ulli. Die Flafche ift gefüllt und enthält 18 bis 20 
»th. Du bekommft fefte Säure reichlich, um auch 
ucckfilber feil zu machen. 

Meine Freundin Sophie hat wohl die ver- 
rochenen Bilder vergcflen? 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, October 1849. 

Da Dir die Entlarvung der Natur der Titan- 
Würfel Spafs gemacht hat , fo lafle ich noch einiges 
darüber folgen. Wird das Pulver davon mit Kupfer- 
oxyd in einer Glasröhre erhitzt, fo verbrennt es mit 
einer fo ftarken Feuererfcheinung, dafs das reducirte 
Kupfer zu Kugeln fchmilzt. Glüht man die Würfel 
in Wafferdampf , fo bildet fich Ammoniak und eine 
Menge Blaufäure, und die zurückbleibende Titanfäure 
ift kryftallifirt und zwar in der Form von Anatas. 
Die Kryftalle fznd nur mikrofkopifch, haben aber alle 
Eigenthümlichkeiten diefes feltenen Minerals. 

Rofe's metallifches Titan ift Stickftofftitan. 

Auch mit dem Stickfto ff- Wolfram bin ich fo 
gut wie fertig, es ift dunkel eifenfchwarz =WN; * n 
Waflerftoff verwandelt es fich unter Ammoniakbildung 
in W'N. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, November 1849. 

Ich habe eine Entdeckung gemacht, die lächer- 
lich ift, weil fie fo auf dem Wege lag, dafs Jeder 
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darüber ftolpern konnte. Nachdem ich gefunden 
hatte, dafs fich der Balmain'fche Borftickftoff durch 
Schmelzen von Borfaure in Ammoniakgas bildet, 
nahm ich calcinirten Borax, vermengte ihn mit 
Salmiak und glühte die Maffe in einem Tiegel 
tüchtig durch. Bei der Behandlung mit fiedendem 
Waffer bekam ich mehrere Unzen Borftickftoff. In 
concentrirter Kalilauge vollkommen unlöslich, mit 
Kalihydrat gefchmolzen, Ammoniakentwickelung, dafs 
man erftickt. Mit Mennige erhitzt, kein Ammoniak, 
kein Waffer, kein Feuer, aber eine Menge falpetriger 
Säure. Dabei ganz unfchmelzbar. Es ift fehr an- 
genehm mit diefen Sachen zu arbeiten, man weifs 
gleich wie und wo, und fic zergehen Einem nicht 
unter den Händen, wie das verdammte organifche 
Zeug. Warum follten folche Stickftoffvcrbindungen 
nicht feuerbeftändig fein? Wir decken ja am Ende 
in lauter Vorurtheilen, entftanden aus unferer be- 
fchränkten Erfahrung. 

Beften Dank für Deine Bereitwilligkeit, mir die 
liquide Kohlenftiure fchicken zu wollen, ich kann fie 
fogleich brauchen. Nicht leicht würde fich ein An- 
derer zu fo etwas verftehen, Mancher fchon gar nicht 
aus kleinlicher Rivalität. Es wäre übrigens eine dumme 
Gefchichte, wenn die Bombe auf dem Poftwagen zer- 
platzte. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 17. December 1849. 

Der Verfuch mit der Kohlenfäure ift vortrefflich 
gelungen. Ich habe nur eine Büchfe voll fefter ge- 
macht, und die nicht ganz voll, aus Beforgnifs, es 
möchte für das Ventil nicht genug übrig bleiben. 
Mit grofsem Dank fchicke ich die Bombe hierbei 
zurück. Ich packe fieben Stücke Cerit bei. 

Hierbei einige Nahrung für die Annalen, freilich 
gewöhnliche Kofi, aber doch auf eigenem Mift ge- 
wachfen und nicht geftohlenes Futter, von dem allein 
manches andere Journal lebt. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefscn, 24. December 1849. 

Die Büchfe ifl wieder hier, und ich freue mich, 
dafs Dir die Vcrfuche mit der feflen Kohlenfäure ge- 
lungen find. Du kannfl fie, fo oft Du willft, neu 
gefüllt erhalten. Die Koften für die Füllung find 
nicht werth , berechnet zu werden. 

Dafs das fchwarze Wolframoxyd auch eine 
Stickftoffverbindung ifl:, ifl; fehr auffallend. 

Ich fchreibc , anftatt zu laboriren , an einigen 
chemifchen Briefen ; in dreien will ich die Gefchichtc 
der Chemie behandeln, im erflen die Alchemie, dann 
die Iatrochcmie und zuletzt die Unterfuchungs- 



347 

methoden der früheren und gegenwärtigen Zeit. — 
Wenn Du Dir einmal ein echtes Geiftesvergnügen 
machen willft, fo lies Macaulay's Gefchichte von 
England, aber in der Urfprache. Nie habe ich eine 
folche Gefchichte gelefen; alles entwickelt fich wie 
eine Reihe einander bedingender Naturerfcheinungen. 
Nur Schiller ift ihm im Stil gleich, aber in der 
Wahrheit der Thatfachen fteht er ihm nach. 

Deine Sophie lafle ich an das verfprochene Bild 
erinnern; fie täufcht fich, wenn fie glaubt, dafs ich 
keinen Werth darauf legte. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

# 

Göttingen, Januar 1850. 

Hierbei die Abhandlung über das Wolfram. 
Wenn Du Zeit hart, fo fiehe Dir doch vor dem 
Druck die Thatfachen und die daraus abgeleiteten 
Schlüfle und Formeln an, ob fie keine Dummheit 
enthalten. Ich geftehc, ich bin mit diefer Unter- 
fuchung felbft nicht recht zufrieden , aber ich war die 
Sache müde und unterbrach die Arbeit, als ich zu 
diefen naheftimmenden Formeln gelangt war. Ift 
die Sache nicht ganz fo, fo mufs es etwas Aehn- 
liches fein. 

Gegen Deine Freigebigkeit ift nicht anzukämpfen, 
ich will alfo die fchöne englifche Reifemappe als ein 
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abermaliges Gefchenk und Andenken in Gottes Namen 
von Dir annehmen. Auch für das letzte Jahresberichts- 
heft meinen beflen Dank. Kopp mufs ein unge- 
heurer Arbeiter fein. — Hierbei allerlei Mineralien 
für das Laboratorium. 

Mit dem Stickftoffbor glaube ich nun im Reinen 
zu fein. Der gute Heinrich wird wieder einen 
kleinen Verdrufs darüber haben, da er angiebt, dafs 
Borax, mit Salmiak erhitzt, nicht verändert wird. 
Ift es nicht miraculös, dafs man aus dem Stickftoff 
des Borftickftoffs und dem Kohlen ftoff aus Kohlen- 
fäure Cyan hervorbringen kann? Man fchmilzt 
kohlenfaures Natron mit Stickftoffbor zufammen; 
man bekommt es rein auf verwandelt in cyanfaures 
und in borfaures Natron. 

Lafs doch die Darftellung der reinen Titanfaure 
durch . I^lufsfäure endlich drucken, zumal fie zu den 
anderen Titanfachen gehört. Ich habe fie Dir fchon 
im December gefchickt. Kommt nun nach folcher 
langen Zeit wieder fo ein Titanbrocken, fo denken 
die Leute, das Huhn hört nicht auf, in dem alten 
Mift zu fcharren, weil es einmal ein gutes Korn darin 
gefunden hat. Ich aber habe das Titan bis an den 
Hals fatt, und es ift mir ganz zuwider, immer wieder 
von neuem auf dem alten Gaul zu reiten. 

Wiederholt habe ich mich * darüber beklagt, 
dafs Strecker unter meine unbedeutenden Notizen 
meinen ganzen Namen ausgedruckt fetzen läfst, ftatt 
wie im Manufcript nur ein W., ganz fo, wie wenn 
es Abficht wäre, den Leuten recht augenfällig zu 
zeigen, welche erbärmliche Sachen ich für der 
Mühe werth halte drucken zu laffen. Diefer Fall ift 
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nun von neuem wiederholt vorgekommen. Dies ift 

* 

eine fehr kleine Sache, aber die kleinen incommodiren 
ebenfo fehr wie die grofsen. — Grüfse Bifchoff, 
Buff und Kopp. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 6. März 1850. 

Ich habe Deine Wolfram-Abhandlung aufmerkfam 
gelefen, bin aber nicht klüger daraus geworden als 
Du felbft. Es ift nicht möglich eine andere Formel, 
d. h. eine einfachere zu geben. 

Zur Beurtheilung der Selbftverbrennung menfch- 
licher Körper habe ich eine kleine Brofchüre ge- 
fchrieben, fobald fie fertig wird, fchicke ich Dir ein 
Exemplar. Durch forgfältige Vergleichung aller Fälle 
bin ich zu der Ueberzeugung gekommen, dafs alles 
Wind, Irrthum, falfche Beobachtungen, zum Theil 
Lügen find. Uebermorgen gehe ich nach Darmftadt, 
um als Sachverftändiger in dem Görlitz'fchen 
Procefs zu figuriren. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 27. März 1850. 

Dein Schriftchen über Selbftverbrennung habe 
ich längft erhalten und mit grofsem Vergnügen und 
öfterem lautem Auflachen über Deine guten Witze 
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gelefen. Du haft vollkommen Recht, die Sache ift 
nicht anders. Von Siebold, dem ich He fogleich 
gab, wirft Du unterdeflen eine Anzeige davon, in 
den Gelehrten Anzeigen, erhalten haben. Als damals 
die Preisfchrift, deren Thema von Siebold auf- 
gegeben war, der Facultät vorgelegt wurde, gab ich 
ein ausfuhrliches Votum ab und erklärte die An- 
nahme von PhosphorwafTerftoff- Bildung als Urfache 
für Unfinn. Aus Deiner Schrift fehe ich erft jetzt, 
dafs die Dummheit dennoch flehen geblieben ift. 

Profeflbr Wiggers, nachdem er 22 Jahre lang 
Affiftent gewefen ift, hat diefes Amt niedergelegt, 
um fich allein der Pharmacie und Pharmakognofie zu 
widmen. Seine Stelle hat Dr. Städelcr erhalten. Diefe 
Gelegenheit habe ich benutzt, die leidige Apotheken- 
infpection los zu werden, indem ich dafür Wiggers 
vorfchlug. Dies ift alles wohlgelungen, ich bin das 
mühfame Gefchäft von nun an los, und das Cura- 
torium ift dabei fo liberal gewefen, mir den bis- 
herigen Gehalt dafür als Befoldungszulagc zu laflen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 30. März 1850. 

Deine Sendungen für die Annalen habe ich er- 
halten, fic waren um fo willkommener, da wir etwas 
Mangel haben. Deine Verbindungen des Cyanwafler- 
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ftoflfs find ganz abfurd, ich bitte Dich, was foll man 
daraus machen? Dein Stickftoffbor ift fehr merkwürdig, 
fchicke mir doch gelegentlich etwas davon. Dafs Du 
Deinen Chemikern, denen Du die Gedanken ein- 
bläfeft, auch noch die Abhandlungen fchreibft, ift 
fehr liebenswürdig. 

Ich bin froh, dafs Ihr das Schriftchen nicht in 
Ungnade aufgenommen habt, da die Frage wegen 
der Selbftverbrennung als Preisaufgabe von Göttingen 
ausgegangen ift. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 31. Mai 1850. 

Ich habe lange nichts von Dir gehört, indeflen 
feitdem einen Schöfsling von Dir gefehen, und zwar 
einen fehr langen — Deinen Georg, in Braunfchweig 
bei Vieweg. Ich habe nämlich die Pfingftwoche zu 
einer Excurfion nach Berlin benutzt; mit mir waren 
mein Schwager Wöhler aus Caflel und Sophie. 
Von Braunfchweig nach Berlin braucht man jetzt 
kaum acht Stunden, dagegen von hier nach Braun- 
fchweig noch einen ganzen Tag. Wir waren gerade 
während des Attentats dort. Sonft wüfste ich nichts 
von dort zu berichten, am allerwenigften von den 
Chemikern. Mit fc herlich war fort, er war unter- 
deflen hier in Göttingen, Magnus ebenfalls, er kam 
erft am letzten Tag meines Dortfeins zurück. H. Rofe 
ift noch ganz der alte. Von Chemie war zwifchen 
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uns nicht die Rede, nicht ein Wort über Titan. 
G. Rofe war ebenfalls verreift, desgleichen L. v. Buch; 
Humboldt unwohl in Folge der königlichen Feft- 
lichkeiten. Bei Rofe traf ich den Dr. Heller aus 
Wien mit feiner wunderfchönen jungen Frau. Er 
wird Dich nächftens heimfuchen, um bei Dir zu 
arbeiten. Dein Georg fagte mir, dafs Du in Lille 
gewefen feift, mit Pelouze u. f. w. Ift dem fo? — 
Dr. Limprichts Abhandlung über Wurtz* Cyan- 
äther werde ich Dir fchicken, fobald ich fie aus- 
gefeilt habe. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, i. Juni 1850. 

Ich war in Lille, wohin mich Kühl mann zur 
Feier der Gründung feiner Fabrik eingeladen hatte. 
Ich entfchlofs mich um fo leichter dazu , da auch 
Dumas, jetzt Miniftcr des Handels und Ackerbaues, 
mich erfucht hatte, hinzukommen, auch Regnault 
und Pelouze kommen wollten, und ich dadurch Ge- 
legenheit bekam, alte Differenzen auszugleichen und 
mich mit Paris wieder auf den alten Fufs zu ver- 
fetzen. Wir kamen Alle gleichzeitig an, umarmten 
uns, und alles war gut. Dumas war höchft liebens- 
würdig und fah fo jugendlich aus, dafs er kaum zu 
erkennen war. Er hatte feine Frau und Tochter bei 
fich , wahrfcheinlich um als Zeugen feiner Racheplane, 
die er brütete, zu dienen. Am erften Pfingfltag war 
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Feft glänzend und heiter; am zweiten Abend 
Diner, zu dem die Civil- und Militärautoritäten 
von Lille geladen waren. Zu Ende des Diners ftand 
Dumas auf, hielt eine lange Rede, beklebte mich 
mit Goldpapier und zog zuletzt das Officierkreuz der 
Ehrenlegion aus der Tafche, das er mir nebft Brevet 
im Namen des Präfidenten der franzöfifchen Republik 
überreichte. Ich war nicht vorbereitet und meinte, 
ich müfste umfallen; indeflen hielt ich einen Speech 
und erhielt die Accolade. So rächte er fich. Er ift 
bei allem eine grofsartige Natur. Am dritten Tage 
reifte ich wieder ab. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, Juli 1850. 

Mit der Fahrpoft erhältft Du ein Kift^hen mit 
dem Kohlenfäureapparat. Die eiferne Büchfe enthält 
23 Lth. flüffige Säure. Ich bitte Dich, 2 Lth. darin 
zu laden. 

Ich bleibe bis zum September hier und er- 
warte Dich fehnfüchtig; ich bin ganz ungeheuer er- 
müdet und will definitiv im nächften Winter nicht 
lefen und mir Urlaub nehmen. Ich bin noch immer 
mit der Herausgabe der chemifchen Briefe befchäftigt, 
die bis zum October fertig fein muffen. Wie fchön 
wäre es, wenn wir zufammen ein paar Monate in 
Neapel zubringen könnten. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 



Göttingen, Augufl 1850. 

Du birt die nobellte Seele von der Welt, 6k 
l'neigennützigkeit und Gute felbfi. Wie Toll ich e* 
Dir vergelten, dafs Du mir fchon wieder die ge- 
füllte Kohlcnlaurebombe gefchickt und mir dielen 
tnUtL-iTanten Vcrfuch fo bequem und wohlfeil ge- 
macht hall, dafs ich nichts zu tlmn habe als die 
Schraube aufzudrehen. Lafs mir doch wenigrtens. 
im lmereffe Deines Laboratoriums, die von Dir ge- 
machten Auslagen berechnen. Ich hatte kaum gehofft 
dafs man es bei diefer HiUe wagen könnte, den 
Apparat durch die Port zu fchicken. Der Verfuch. 
die feile Kohlenfäure darzuftellen , gelang mehrere 
Male fehr gut, auch das Gefrieren von Queckfilber 
Da es vorher bekannt geworden war, fo war das 
Auditorium geftopft voll Neugieriger. Auf den Ver- 
fuch mit der fchwefligen Säure habe ich mich nicht 
eingelaufen , weil mir kein Geruch fataler ift als diefer. 

Ich treffe Dich alfo noch, wenn ich durch 
Giefsen komme und werde mich einen Tag lang 
bei Dir aufhalten. Ich mufs zunächft nach Rödel- 
heim. um dort die traurigen Nachlaflenfchafts-Ver- 
haUnifie zu ordnen. Dann gehe ich vielleicht nach 
Tyrol. Gaftein etc. Doch ill das alles noch unficher. 
Ich bin fehr ermüdet und hinfällig und bedarf fehr 
der Kühe und Erholung. Aber alle Pläne find fchon 
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darum unficher, weil wir hier die Cholera haben, erft 
zwei oder drei Fälle, aber ganz echte. Breitet fie 
(ich mehr aus, fo mufs man zu Haufe bleiben. 
Apropos, weifst Du, dafs Marchand an der Cholera 
geftorben ift? Am vorigen Donnerftag hielt er am 
Vormittag noch feine Vorlefung, am Abend war er 
todt. Vergifs doch nicht, feine Abhandlung drucken 
zu laden. 

G. Rofe und Mitfcherlich find nach Italien, um 
den Vefuv, den Aetna und die liparifchen Infein zu 
befuchen. 

Ich vergefle, dafs ich Dir einen Auffatz von 
Städeler über das Vorkommen der Carbolfäure im 
normalen Pferde-, Kuh- und Menfchenharn fchicken 
werde, fowie eine Arbeit von einem Engländer Hüll 
über neue Rhodanverbindungen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 6. October 1850. 

Dafs Dir das Seebad nicht gut bekommen ift, 
thut mir leid. Ich bin nun froh, dafs ich den Ge- 
brauch deflelbcn, wie ich ebenfalls vorhatte, auf- 
gegeben habe; denn es würde mir gewifs wie Dir 
gegangen fein. Ein Seebad im Süden, z. B. auf Ischia, 
wäre für unfere müden Leiber angemeflener. Du 
hätteft Deinen Vorfatz, diefen Winter in Italien zuzu- 
bringen, nicht aufgeben fallen. 

23* 
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Ich habe mit Sophie eine fehr angenehme Reife 
gehabt, deren guten Einflufs auf mein ganzes Be- 
finden ich fehr deutlich fpüre. Diefes Tyrol ift ein 
prächtiges Land, fo fchön wie die Schweiz, und noch 
nicht durch die Touriften verdorben. Ich war bis 
Meran und Botzen, wo Natur und Klima- fchon halb 
italienifch find. In München brachte ich vier Tage 
zu. Ich traf nur den alten, ehrwürdigen Fuchs und 
Pettenkofer zu Haufe, der jetzt Hofapotheker ift — 
ein vortrefflicher, fehr tüchtiger Kerl. Aufserdem 
traf ich den jungen Vogel, der ungeheuer dick ge- 
worden ift. Mit Martius traf ich zufallig in Mitten- 
walde, nahe an der Tyroler Grenze, zufammen. Von 
Caflel hierher fuhr ich mit dem Phyfiologen Stanniüs 
zufammen. Er will die merkwürdige Beobachtung ge- 
macht haben, dafs das Digitalin bei Katzen fogleich 
ein Stillftehen des Herzens und den Tod verurfacht, 
aber in derfelben Dofis auf Kaninchen nicht wirkt. 



Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefsen, 2. November 1850. 

Seitdem ich wieder in Giefsen bin, geht es mir 
wieder recht miferabel. Anderwärts bin ich gefund, 
ich fchlafe und kann eflen, was ich Luft habe, und 
alles dies fchwindet, fobald ich das Arbeitszimmer 
oder das Laboratorium betrete; ich verdaue nicht 
und wache ganze Nächte durch, felbft wenn ich 
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keine Arbeit vorhabe. Es wäre doch vielleicht befler 
gewefen, fich in Italien zu langweilen, als wie hier 
langfam zu Grunde zu gehen. Beinahe möchte ich 
wGnfchen, die ganze Mafchine ftände ftill, und alles 
wäre gut. Die Befchäftigung mit den jungen Leuten, 
die fonft meine Freude war, ift mir eine wahre Pein; 
eine Frage oder Auskunft macht mich ganz^ elend. 

In der Hoffnung, dafs die erften chemifchen 
Briefe Dir einiges Vergnügen machen, fende ich Dir 
ein paar Bogen, worin ich die Gefchichte der Chemie 
behandle. Aber ich mufs darauf rechnen, dafs fie 
nicht in andere Hände kommen. 

Ich habe Städeler's Arbeit mit Vergnügen ge- 
lefen. In Beziehung auf den fauren Harn bin ich 
gewifs, dafs, wenn man fchr vorfichtig deftillirt, das 
Deftillat nicht im minderten fauer reagirt. Es wäre 
wohl der Mühe werth zu willen, welche Art von 
Nahrung die Kühe genoffen, von denen er den Harn 
unterfucht hat. 

Ich habe für die Analyfe der Luft ein treffliches 
Mittel gefunden. Ich laffe in die Röhre Kalilauge 
von 1,4 fpec. Gew. treten, notire die Volumabnahme 
und bringe dann in diefelbe Röhre zu der Kalilauge 
eine concentrirte Auflöfung von Py rogallusfäure ; augen- 
blicklich wird der Sauerftoff abforbirt, und nach zwei 
Minuten ift keine Spur mehr da. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 7. December 1850. 

Ich bin Euch fehr erkenntlich für Eure freund- 
liehe Einladung, Sophie eine Zeit lang zu Euch zu 
nehmen; mir wäre es ganz recht, auch habe ich des- 
halb mit ihr gefprochen, allein mit dem eigenköpfigen 
Wildfang ift nichts anzufangen. Sie ift eine ganz 
eigene Natur, die ich auch in ihrer Eigentümlichkeit 
erhalten, und der ich keinen Zwang anthun möchte. 
Sie malt fehr fleifsig und könnte es wohl bei ihrem 
Talent, unter befferer Anleitung, zu etwas bringen. 

Ich habe in letzter Zeit nichts gethan. Auch find 
mir gewiffe Theile der Chemie ganz zuwider ge- 
worden; vieles, worüber man fonft mit Vergnügen 
gearbeitet hätte, intereflirt Einen nicht im geringften 
mehr, man betrachtet es als Handlangerarbeit, die 
man der jungen Generation überlaffen kann. Möchten 
Dich diefe Zeilen bei beflerem Befinden treffen, als 
es beim Abgang Deines letzten Briefes zu fein 
fchien. Du fchreibft ja ordentlich wie ein Hypo- 
chonder. Freilich geht es mir nicht viel beffer, und 
auch ich bin durch das Prakticum oft zum Verzweifeln 
ermüdet. Es ift eben die Jugend, die uns fehlt. Die 
Mafchine nutzt fich täglich mehr ab, wie ein altes 
Uhrwerk. Auch Gmelin geht es fo, er foll neulich 
wieder einen Schlaganfall gehabt haben. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 2. Februar 1851. 

Herzlichen Dank für die abermalige Sendung des 
Kohlenfäureapparats. Der Verfuch ift wieder vor- 
trefflich gelungen. 

Kolbe fragt an, wer den wichtigen Artikel 
Mineralwaflcr für das Wörterbuch verfallen foll. Da 
es fich hier nicht um eine blofse Zufammenftellung 
der Analyfen handelt, fondern auch das Geologifche 
in Bezug auf ihre Entftehung und auch einiges über 
ihre Wirkungsweife abgehandelt werden mufs, fo ift 
die Sache nicht leicht und kann nicht in die erften 
beften Hände gegeben werden, wie denn überhaupt 
der Artikel fo gefafst und abgehandelt werden mufs, 
dafs er für die Aerzte das Befte, Vollftändigfte und 
Belehrendfte wird, was fie über diefen Gegenftand 
finden können. Niemand könnte ihn beffer fchreiben 
als Du; aber ich kann mir denken, dafs Du weder 
Zeit noch Luft dazu haft. Ich dachte dann an 
Bunfen,*aber bei diefem ift daflclbc zu befürchten. 
Oder an Kopp, der bei feinem aufserordentlich 
guten Kopf fich leicht in den Gegenftand, auch was 
das Geologifche betrifft, hineinarbeiten könnte. Ueber- 
lege Dir die Sache und antworte möglichft bald. Was 
die Bereitung der künftlichen Mineralwaflcr betrifft, 
fo würde dies einen befonderen Artikel ausmachen, 
über deffen Abfaflung Kolbe fchon mit dem 
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Braunfchweiger Waflerfabrikanten in Verhandlung ge- 
treten ift. 

Dafs unfer Senior Langenbeck zu feinen Vätern 
verfammelt ift, wirft Du erfahren haben. Ohne das 
Jahr 1848 hätte der Mann bei feinem für ein neunzig- 
jähriges Alter berechneten Körperbau noch lange 
leben können. Trotz feines Egoismus bedauern wir 
ihn Alle aufrichtig und beklagen feinen Verluft; denn 
fo wie er früher ein ausgezeichneter Chiiurg war, fo 
war er ftets als Anatom ein ganz ausgezeichneter 
Lehrer geblieben. Durch feinen Tod ift nun die 
Vacanz einer wichtigen Stelle eingetreten, die provi- 
forifch Wagner übertragen worden ift. Ich zweifle 
keinen Augenblick, dafs ihm diefe Stelle (alfo die 
eigentliche Profefliir der Anatomie) auch definitiv 
übertragen werden wird, fobald es fich gezeigt hat, 
dafs feine phyfifchen Kräfte ihm geftatten, die beiden 
Profefluren zu behalten. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefscn, 8. Februar 1851. 

Die Befchreibung der Darftellung des fchönen, 
kryftallifirten Silbers kann ich Dir nicht fehicken, da 
ich das Nähere felbft nicht kenne, und Leykauf fie 
ohne Zweifel felbft bekannt machen wird. 

Allerdings wäre es zweckmäfsig , den Artikel 
Mincralwafler fo zu behandeln, wie Du vorfchlägft, 
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allein das kannft Du nur felbft. Entfchliefse Dich 
alfo dazu. Ich decke tief in meinen chemifchen 
Briefen und kann mich keiner andern Arbeit widmen. 
Kopp bekommt den Jahresbericht für 1850 auf den 
Hals. Zudem bin ich entfchloflen , Kopp zu den 
Annalen zu ziehen. Sein Talent, fein Ordnungsfinn, 
fein Urtheil und der Umfang feiner Kenntniffe find 
einzig, und feine Theilnahme an der Redaction wäre 
ein Gewinn für das Journal. Was fagft Du dazu? 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 14. Februar 1851. 

Ich kann Dir nur mein Vergnügen darüber aus- 
drücken, dafs Du Kopp die Redaction der Annalen 
übergeben willft. Es kann keinen belferen Redacteur 
geben als er ift. Ich habe vor diefem ganz unge- 
wöhnlichen Kopf einen Ungeheuern Refpect; ich 
möchte nur bedauern, dafs er fo am Ende in Tinte 
und Druckerfchwärze umkommen wird. 

Auch Magnus weifs über Grifebach's in Aus- 
ficht flehende Berufung nach Berlin nichts zu fagen. 
Er macht uns, Dir und mir, den Vorfchlag, im Herbft 
zufammen nach England zu reifen, um die Ausftellung 
zu fehen. Aber wer mag heute fagen, was er im 
Herbft thun will? 

Was das fchöne, kryftallifirte Silber von Dr. Ley- 
kauf anbetrifft, fo ift es auf galvanifchem Wege dar- 
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für die Annalen fchicken. 

Hier ift ein ganz neuer Flufsfäure-Platinapparat 
zu verkaufen. Er hat 174 Thaler gekoftet, wird aber 
wohl für 140 zu haben fein. Hätte das hiefige Labo- 
ratorium nicht fchon einen folchen Apparat, fo würde 
ich gewifs diefen kaufen. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 17. März 1851. 

Entschuldige meine fpäte Antwort, aber ich lag 
krank an der Grippe zu Bett. 

Mit Kopp bin ich nun wegen der Annalen im 
Reinen. Sein Wunfeh, mit auf dem Titel zu figuriren, 
war nicht abzuschlagen. 

Der Verrather Magnus hat unferen Botaniker 
geholt; es hat mich fehr viel Mühe gekoftet, ehe wir 
ihn hatten, und einen feiner Art werden wir wohl nie 
mehr bekommen. 

Ich wollte zu Pfingften nach London gehen, habe 
aber nun, vielleicht in Folge der Krankheit, keine 
Luft mehr dazu; lieber ginge ich mit Dir nach 
Neapel. - Ich glaube Dir geschrieben zu haben, dafs 
ich in Aachen war, um das dortige Waffer zu ana- 
lyfircn ; daffelbc enthält viel Kali und auch Jod ; von 
Lithion keine Spur. 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 26. April 1851. 

Ich hatte mich auf der Rückfahrt fehr erkältet 
und komme erft heute dazu, zu fagen, dafs ich mit 
Freude an die angenehmen Stunden zurückdenke, die 
ich mit Dir, Frau Julie und Deinen Kindern zubrachte. 
Es hat mir in Göttingen aufserordentlich gefallen, 
namentlich Euer freundfchaftliches Zusammenleben, 
was wir hier vermiflen. Hätte ich die Wahl zwifchen 
G. und Heidelberg, ich würde G. vorziehen und mich 
für diefes entfcheiden; die Menfchen machen am Ende 
alles aus, die Gegend ift nur eine Zugabe. Grüfse 
Siebold, B riegleb und alle die wackeren Männer 
von mir, die ich kennen zu lernen das Vergnügen 
hatte, und vor allem Frau Julie. 

Du weifst, dafs L. Gmelin penfionirt ift. X. 
giebt fich viele Mühe hinzukommen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 10. Mai 1851. 

Dafs es Dir bei uns gefallen hat, freut uns Alle 
fehr, und dient uns zur grofsen Befriedigung. — Das 
Prakticum ift wieder fehr befetzt. Ich komme jetzt 
zu gar nichts anderem, und bin jeden Abend zum 
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Umfallen müde. Du, durch die grofse Geltung, die 
Du der Chemie durch Deine Arbeiten und Werke 
verfchafft haft, biß eigentlich Schuld, dafs man lieh 
fo plagen mufs, dafs nun alle Welt Chemie treiben 
will. Indeflen läfst fich <fcr Schaden, den Du an- 
gerichtet haft, tragen. 

In dem Auflatz über kryftallifirtes Chromoxyd, 
aus einem Schmelzofen, ift gefagt, dafs man nach 
meiner Methode nur wenige und kleine Kryftalle er- 
halte. Dies ift ganz falfch. Ich habe in beliebiger 
Menge fehr grofse Kryftalle dargeftellt, die von 
G. Rofe ausführlich befchrieben und gemeflen wurden. 
An folches hätte der verehrliche Redacteur erinnern 
müden. 

Möge Dein tnotus peristalticus (ich im gehörigen 
Tempo bewegen, und die Sonne der Heiterkeit in 
Deinem Gehirn fcheinen. Ich fehne mich nach ein 
paar Zeilen von Dir, auch wenn Du nichts zu fagen 
haft. Grüfse alle Freunde und auch Cora Kekul£. 



Justus Lieflig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 19. Mai 1851. 

Wir feierten am Samstag einen feftlichen Tag, 
den Tag unferer filbernen Hochzeit. Alle meine 
Freunde und Verwandten in Darmftadt wufsten davon, 
nur ich ahnte nichts, daher eine Menge der freu- 
digften Ueberrafchungen. Wenn ich auf das verlebte 
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Vierteljahrhundert zurückblicke, fo kann ich wohl 
fagen, dafs der Himmel mich vor Vielen beglückt 
hat. Alle meine Kinder gefund und viel verfprechend 
um mich zu haben, das ift das gröfste Glück, das 
uns befchieden werden kann. Denke Dir noch dazu, 
dafs ich am Abend vorher von Humboldt die Nach- 
richt erhielt, dafs von dreifsig inländifchen Rittern des 
Ordens pour le me rite zwanzig mich an Jacobi's Stelle 
gewählt hätten. Die Studenten überbrachten einen fil- 
bernen Ehrenpocal, Nachtmufik u. f. w., kurz, es war 
ein fchöner Tag. — Was mir die Zeit, in der ich 
jetzt lebe, peinlich macht, ift der Umftand, dafs ich 
in Beziehung auf Heidelberg einen Entfchlufs zu faflen 
habe. Die Regierung in Karlsruhe bewilligt alle For- 
derungen, die ich ftellen könnte. In Giefsen find wir 
dem Untergange nahe, alles fcheint abfichtlich zu ge- 

fchehen, um uns zu Grunde zu richten Gulden 

Befoldung, was fagft Du dazu? Ich bitte Dich, hilf mir 
in meiner Noth einen Entfchlufs faflen. Was ich Dir 
fchreibe, ift noch nicht officiell, fondern ift in Privat- 
unterhandlungen mit Heidelberger Profefforen , mit 
denen ich in Darmftadt zufammen war, vorläufig aus- 
gemacht. Ift es nicht Thorheit, wenn ich, bald ein 
halbes Jahrhundert alt , von hier weggehe ? Ich habe 
hier alles, was ich brauche; in Heidelberg ift alles erft 
zu fchaffen. Es ift ein kleiner Staat wie Heflen, und 
der ganze Unterfchied von einem grofsen Staat fällt 
mir, feit meinem letzten Aufenthalt in Göttingen, um 
fo mehr auf die Seele. Die kleinen Univerfitäten 
haben gegen die in grofsen Ländern keine Lebensdauer 
mehr, feit die Natur wiflenfehaften einen fo wefentlichen 
Theil des akademifchen Studiums ausmachen; dazu 
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fehlen den kleinen die Büttel ; dies wird man jetzt 
gewahr. — Rathe mir, was ich thun foll. Bekäme 
ich einen Ruf nach Berlin, fo wäre ich gleich ent- 
fchloflen. 

Grüfse herzlich Deine treffliche Frau und Deine 
Kinder. Sophien 's Landfchaft wird hier fehr ge- 
rühmt, was Du ihr nicht zu fagen brauchft, damit fie 
nicht eitel wird. 



Friedrich Wcfhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 21. Mai 1851. 

Meinen herzlichften Glückwunfeh zu Eurer neuen 
Vermählung, und zu all den Ehren, die Dir wider- 
fahren find. Es ift fehr Unrecht von unferen Freun- 
den, dafs Niemand mich davon in Kenntnifs gefetzt 
hat. Ich hätte Euch in aller Form, wahrfcheinlich in 
wohlgefetzten Reimen, meine Gratulation abgeftattet. 

Erft heute erhielt ich von Mo fand er Antwort; 
mein Brief an ihn war zwanzig Tage unterwegs. Aus 
feinem fchwedifchen Brief will ich Dir auszugsweife 
folgendes überfetzen: 

»Am 30. April erfuhr ich von dem norwegischen 
Staatsminifter, dafs. man noch nicht weifs, wer zum 
Lehrer der Chemie für Chriftiania beftimmt ift. Der 
Vorfchlag hängt vom Univerfitäts-Collegium ab. Ich 
fchrieb dann an Keil hau, fchickte ihm Deinen Brief 
und erklärte dabei, dafs ich für meinen Theil die 
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Aufteilung von Strecker fehr wünfche, theils weil 
Du ihn mir empfohlen habeft, theils weil ich bei 
Durchlefung feiner Abhandlungen gefehen habe, dafs 
er ein Chemiker ift, der denkt. Keil hau antwortete, 
dafs von fünf Candidaten Strecker der einzige fei, 
der in Betracht komme , dafs auch Hanfleen an 
Strecker gefchrieben habe; dafs für diefen grofse 
Schwierigkeiten entftehen, fogleich Profeffor zu wer- 
den, befonders darum , weil er ein Deutfcher ift, da 
man alles hafst, was deutfeh ift. Würde fich 
Strecker damit begnügen, Lector zu werden, fo 
könnte er viele Jahre warten, bis er Profeffor wird; 
er mufs alfo fogleich auf der Ernennung zum Pro- 
feflbr beftehen. Schecrer weifs, was es heifsen 
will, dort erft Lector zu fein.* 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 29. Mai 1851. 

Sollte Deine Güte gegen mich unerfchöpflich 
und Du gelaunt fein, mir für die Vorlefung nochmals 
den Kohlenfaureapparat zu leihen, fo bitte ich 
darum und fage Dir im Voraus meinen beften Dank. 
Ich hoffe, dafs Du meinen Brief vom 21. erhalten 
haft. Ich bin nun begierig zu hören, was Strecker 
thun wird; ich glaube, er Unit am beften nach Herlin 
zu gehen. 




Du wirft Dich erinnern, dafs ich früher einmal 
das TcUuräthyl dargeftellt habe. Ich habe die Ver- 
luchc darüber wieder aufgenommen, und es feheint 
fich zu zeigen, dafs fich diefe übelriechende Ver- 
bindung ganz wie ein Radical verhält. Mit ver- 
dünnter Salpeterfäure oxydirt es lieh zu einem 
bafifchen Oxyd, welches mit den Säuren farblofe, in 
WafTcr lösliche, kryftalüfirbare Salze bildet. Schwef- 
lige Säure feheidet daraus fogleich wieder rothes 
Telluräthyl ab. SalzfSure fällt daraus das Cbtorür 
als ein farblofes, fchweres Oel. 

Mit der Cyankalium-BUdung aus Stickftoff der 
Luft hat es feine volle Richtigkeit. Weitere Ver- 
fuche haben gezeigt, dafs (ich reines, kohlenfaures 
Kali mit Zuckerkohle fo vollftändig in Cyankalium 
verwandeln läfst, dafs keine Spur Kali übrig bleibt. 

Weifst Du , dafs Bleifuperoxyd bei ioo° in 
fchwefligfaurem Gas weder glühend wird, noch über- 
haupt eine Spur Gas abforbirt ? während es doch, bei 
gewöhnlicher Temperatur, fogleich glühend und zu 
fchwefelfaurem Blei wird. 



Friedrieh Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 23. Juni 1851. 

Ich habe es fehr bedauert, neulich in Frankfurt 
keine Spur mehr von Dir zu finden. Meine Mutter 
brachte ich am 13. glücklich nach CafTcl in einer 
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Fahrt von Frankfurt aus. Gern hätte ich mich bei 
Euch aufgehalten, aber fie wünfchte es nicht, weil fie 
zu viel Anftrengung davon befürchtete. Auch hatte 
fie gewifs Recht. Ks ift fchwcr für uns, fich in die 
Lage und Kraftlofigkeit einer 78jährigen Frau zu 
vcrfetzen. In Giefsen blieben wir auf dem Bahnhof, 
wo wir etwas afsen. 

So weit war ich gekommen, als das Ki liehen mit 
der Kohlenfaurebombe ankam. Herzlichen Dank 
dafür. -- Wenn Frau Jettchen wirklich fchon An- 
ftaltcn zu unferer Aufnahme gemacht hatte, fo thut 
mir dies aufserordentlich leid, und ich laffe fie wegen 
der gehabten Mühe um Verzeihung bitten, obgleich 
ich mich nicht ganz fo fchuldig fühle; denn hätten 
wir von Deinem Anerbieten Gebrauch machen 
können, fo hätte ich es Dir ficher vorher gefchrieben. 
Ich war froh, wie die Losreifsung von Rödelheim ge- 
fchehen war, und ich meine Mutter glücklich und gc- 
fund und bei gutem Wetter auf der Kifenbahn hatte. 

Hierbei allerlei für die Annalen, auch eine Xotiz 
von Wa 1 1 e r s h a u f e n , wenn Du fie für die Annalen 
brauchen kannft. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 8. Juli 1851. 

Wenn die Larve von Chryfomcla populi in 
Eurer Gegend vorkommt, fo kannll Du eine inter- 
effante Erfcheinung beobachten. Diefes Thier hat 
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auf den Seiten eine Reihe paralleler kleiner Drüfen, 
aus welchen es, wenn es berührt wird, ein kleines 
Tröpfchen falicylige Säure (Oel der fpiraca ulmarid) 
ergiefst. Da das Thier hauptföchlich auf Weiden 
lebt, fo erklärt fich die Bildung des Oels, die immer 
merkwürdig bleibt. 

Bei dem Bleifuperoxyd ift wohl Feuchtigkeit mit- 
wirkend. — Nun kann ich an der Bildung von Cyan- 
kalium aus Stickgas nicht mehr zweifeln, aber 
offenbar gehört eine fehr hohe Temperatur dazu. 

Wegen Heidelberg ift noch nichts entfchiedcn, 
ich habe aber grofse Luft hinzugehen. 

Sage, wie wird es denn mit London? Ucberlege 
es noch einmal, Du wirft diefe leidige Bequemlichkeit 
bereuen. 

Hierbei 45 g Tellur, damit Du Deine Arbeit über 
diefe höchft merkwürdigen Verbindungen fortfetzen 
kannft. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, Juli 1851. 

Das ift ja eine merkwürdige Sache, dafs die 
Chryfomela Salicin frifst und daraus falicylige 
Säure producirt. Wer hat denn die Beobachtung zu- 
erft gemacht? Deine Nafe? Denn mit der Nafe mufs 
fie zuerft gemacht worden fein. Schon vor längerer 
Zeit habe ich einen Kerl Salicin eflfen laffen; aber es 
fand fich in dem Harn keine falicylige Säure, fondern 
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ein X., von dem ich nicht herausbringen konnte, was 
es ift. — Die Tellurverbindungen find fehr merk- 
würdig, laffe fie doch bald drucken. Das Phosphor- 
wolfram ift der fchönfte Körper, den man fchen kann, 
zolllange, äufserft glänzende, ftahlfarbene Prismen. 

Nach England kann ich nicht mitgehen, da wir 
hier bis zum 16. Auguft das Schurzfell vorhaben 
muffen. Es thut mir leid genug. Die Notiz über 
Herrn Döpping mufst Du drucken laffen, denn ab- 
gesehen davon, dafs der Efel mich einer folchen 
Dummheit befchuldigt, verdient er wegen feiner 
Ignoranz etwas gezüchtigt zu werden. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 26. October 1851. 

Ich fehne mich nach fo langer Zeit wieder ein- 
mal etwas von Dir zu hören. Ich mufs Dich daran 
erinnern; denn jetzt, wo Du aus dem ftolzen England 
zurückkehrft und perfonlich mit der Königin des 
erften Reiches der Welt verkehrt hart, ift zu be- 
fürchten, dafs Du an Deine alten Freunde nicht mehr 
denkft. 

Ich habe die ganzen Ferien auf eine höchft 
nichtswürdige, aber für mein Befinden fehr wohlthätige 
Weife zugebracht. Vier Wochen lang war ich mit 
Sophie auf der Reife, vierzehn Tage davon in der 
Schweiz, im Berner Oberland, wo wir, begünftigt 
durch das fchönfte Wetter, uns an dem Anblick 
diefer Ungeheuern Gebirgsnatur erfreuten, befonders 
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auf den äufserft bequemen, tagelangen Ritten über 
die Gebirgspäfle. Erft am Genfer See trat fchlechtes 
Wetter ein, was uns beftimmte umzukehren und nach 
Bafel zu fahren. Doch die Specialitäten von diefer 
Reife werden Dich nicht intereffiren , während alles, 
was Du mir von England erzählen wirft, mit Begierde 
Verfehlungen werden wird. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, i. November 1851. 

Taufend Dank für die prächtigen Gefchenke, die 
Du mir aus England mitgebracht haft. Das Portrait 
der fchönen Lady Blantyre ift fchon unter Glas 
und Rahmen; auch Sophie läfst für Deine Auf- 
merk famkeit herzlich danken und behält fich vor, 
ihre Erkenntlichkeit durch ein mit diefen koftbaren 
Pinfeln erzeugtes Product fpäter an den Tag zu 
legen. 

Sonft wüfste ich heute nichts zu fagen. Wenn 
Du mir von Deinem Meteorcifen wirklich ein Stück- 
chen geben willft, fo lafs es mit einer feinen Stahl- 
fäge abfägen. Dadurch bekommt Dein Stück zu- 
gleich eine ebene Fläche, auf der Du nach dem 
Poliren durch Actzcn die merkwürdigen Figuren 
hervorbringen kannft. 

Ich weifs nicht, ob ich Dir fchon gefagt habe, 
dafs Du zum ordentlichen auswärtigen Mitgliede 
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unfcrer Socictät der Wiflcnfchaft ernannt worden bift. 
Die öffentliche Ernennung und Uebcrfendung des 
Diploms erfolgt aber erft an dem feierlichen Stiftungs- 
tage der Societät. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 6. November 185 1. 

Ich bin in Noth wegen einer guten Abhandlung 
für das Januarheft 1852; fehr erwünfeht wäre mir 
etwas von Dir. 

Mit Vergnügen fchicke ich Dir hierbei ein 
Stückchen Meteorcifen, es ift von Toluca in Mexico; 
dabei einen Harnftein, von dem Göbel behauptet, es 
fei Xanthicoxyd. Ich glaube nicht daran, unterfuche 
es doch etwas näher. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 12. November 1851. 

Du bift die Güte felbft, dafs Du auf mein kin- 
difches Gelüftc nach Meteoreifen, das feit einiger 
Zeit zu einer kleinen Paffion bei mir geworden ift, 
Rückficht genommen und mir das Stückchen Toluca- 
Eifen gefchenkt haft. Es ift durch die fcharf aus- 
geprägten Actzfiguren fehr ausgezeichnet. 
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Dicfe Mafien haben einen fo grofsen Reiz durch 
das geheimnifsvollc Dunkel ihres Urfprungs, jeden- 
falls fchon durch die Betrachtung, dafs fie von jen- 
feits unferer Atmofphäre kommen, und dafs fie ur- 
fprünglich nicht zu unferen Planeten gehörten. 

Du willft eine Abhandlung voh mir für das 
Januarheft. Liebfter Freund, ich habe nichts, gar 
nichts, ich bin noch nie fo arm gewefen. Dagegen 
habe ich mit Städeler gefprochen, dafs er für Dich 
zwei kleine Abhandlungen, über welche die Unter- 
fuchung beendigt ift, fchreiben foll. 

Es ift eine fehr unfruchtbare Zeit, wir find halt 
die alten Heffen nicht mehr. — Die Säcularfeier der 
Societät ift wegen des täglich zu erwartenden Todes 
unferes alten Königs aufgefchoben worden. Du wirft 
alfo das Diplom nicht fo bald erhalten. 

Hat Jemand fchon die folgenden Reihen auf- 
gehellt? 

Ameifenfaure 

Effigfäure — C 4 H 3 O s — C,\\ 2 -U C 2 H O, 

Metacetonfaure — Q ll 5 3 — 2C 2 H 2 - i- C,H0 3 
Butterfaure ^ C, H 7 :l rr 3C. Il 2 4 QH0 3 

Valerianfiiurc = C^HyO. =• 4QH2 f C 2 H 3 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Gicfsen, 23. November 1851. 

Ich habe endlich eine gute Methode gefunden, 
den Ilarnfloff im Harn zu beftimmen. Vcrmifcht 
man eine Ilarnftofflöfung mit Kalilauge bis zur alka- 
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lifchen Reaction, und verfetzt diefelbe alsdann tropfen- 
weife mit Sublimatlöfung , fo erhält man einen weifsen 
Niederfchlag, welcher eine in WafTer unlösliche Ver- 
bindung von 3 At. Queckfilberoxyd und i At. Harnftoff 
ift. Ich bin froh, diefe Aufgabe aus dem Kopf zu 
haben. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 25. November 1851. 

Ich gratulire zu dem neuen Orden und, was 
ebenfo gut ift, zu der neuen Methode der Harnftoff- 
bcftimmung. Die Sache lag fehr nahe, werden die 
dummen Kerls fagen, aber fie waren keine Columbus. 

Hierbei ein Bild von Sophie, als Zeichen ihrer 
Dankbarkeit für die Pinfel. Es ift eine Anficht von 
der Infel Capri nach Morgenftern. 

Auf dem höchften Gipfel des hinterftcn blauen 
Berges ftand der Palall des Tiberius, in deffcn 
Ruinen ich die prachtvoll ften Trauben und Feigen 
afs, während zwei braune Mädchen, unferc Pfcrdcfuhrc- 
rinnen, nach einem Tambourin die Tarantella tanzten. 
Die Ausficht von da oben auf das blaue Meer, auf 
die Golfe von Neapel und Salerno, auf das Cap 
Campanclla, auf die Infein Ischia und Procida bis 
Gaeta, und das Vorgebirge, auf dem die Circc fafs 
und durch ihren Gcfang den Ulyffes verfuhren wollte 
— diefe Pracht ift nicht zu befchreiben. 

Hierbei eine Abhandlung von Dr. List für die 
Annalen. Er will fie als Ilabilitations Schrift brauchen. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 25. Decembcr 1851. 

Abermals meinen beften Dank für die Kohlen- 
fäure. Die Verfuche gelangen diesmal befonders gut; 
fie machen eine grofse Senfation bei meinen Zu- 
hörern, und das Auditorium ift jedesmal geftopft voll. 
Ich ermangele dann nicht zu fagen, dafs fie diefes 
belehrende Vergnügen Dir verdanken, der Du die 
Gefälligkeit habeft, mir den Apparat zu leihen und 
durch die Port zu fchicken, welcher letztere Umftand 
dann nicht verfehlt, auf vielen Gefichtern den Aus* 
druck des Erftaunens hervorzubringen. Ich erhielt 
die Meffingbüchfe dreimal faft voll fefter Säure und 
habe dabei noch viel Säure in dem Apparat gelaffen. 
Zum guten Gelingen fcheinen mir zweierlei Umftände 
mitzuwirken : 

1. ein rafches Ausftrömen der Kohlenfäure und 

2. dafs man den Apparat nicht abgekühlt hat. 
Hierbei allerlei Mineralien zu Uebungsanalyfen. 
Ich hatte vor, auf einige Tage nach CafTel zu 

gehen und von da einen Abftccher zu Dir zu machen; 
allein nun wird wohl fchwerlich etwas daraus werden, 
da ich feit voruellern einen ftarken Katarrh habe, der 
nicht vernachläffigt werden darf. — Hierbei allerlei 
Kleinigkeiten für die Annalen, darunter eine dick- 
leibige Abhandlung von dem kleinen Unger, ein 
wahres KunillUick von analytifcher Chemie. Schade 
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für die Zeit und Mühe, die für fo etwas Unfrucht- 
bares verwendet wird. 

Völckel, den ich im Herbft in Solothurn be- 
fuchen wollte, aber nicht zu Haufe traf, fchreibt mir 
nun und fragt an, ob Auflatze von ihm über Ilolzeffig, 
Holzgeift und Darftellung reiner EflTigfaure im grofsen 
in die Annalen aufgenommen werden würden. Sage 
mir, ob Du fie haben willft. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 19. Januar 1852. 

Schicke mir doch einige Unzen reinen Harnftoff; 
es dauert zu lange, wenn ich ihn felbft machen lafle. 
Meine Verfuche über die Beftimmung des HarnftofTs 
find ihrer Beendigung nahe. Ich habe gefunden, dafs 
es zwei Verbindungen des HarnftofTs mit Queckfilber- 
oxyd giebt. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, 18. März 1852. 

Ich danke Dir (ur Deinen Brief vom 12. und die 
fchönen Ausfichten auf Meteoreifen, die Du mir darin 
giebft. Es ill eine grofse Liebenswürdigkeit von Dir, 
dafs Du auch in folchen Kleinigkeiten fo aufmerkfam 
und zuverläffig bift. Ich bin nun fehr begierig zu 
hören, ob der Darmllädter Freund fich hat erweichen 
laflen. — Ich weifs nicht, ob ich Dir von meiner 



378 

curiofen Beobachtung gefagt habe, dafs das meide 
Mcteorcifen pafliv ift, d. h. aus fchwefelfaurem Kupfer 
kein Kupfer reducirt. Ich habe eine Notiz an 
Poggendorff darüber gefchickt, zumal fein Journal 
die Hauptquelle für die Gefchichte der Meteoriten ift. 
Noch in diefer Woche fchicke ich Dir einen Auffatz 
über das Silberfuperoxyd von Mahla und einen 
von Manrofs über eine Reihe künftlich dargeftellter, 
kryftallifirter Mineralien. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 23. März 1852. 

Hierbei ein fchönes Stück von dem Meteoreifen 
nebft Fcilfpänen. Vergifs nicht, dafs Du dem Herrn 
Stein in Darmftadt einige fchöne Mineralien dafür 
verfprochen hart. Die Paffivität des Meteoreifens ift 
doch höchil merkwürdig. Die Analyfc des Meteor- 
eifens von Rasgata ift willkommen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, April 1852. 

Heden Dank für Deinen Brief vom 29. März, den 
ich geftern, bei meiner Rückkehr von Berlin, vorfand. 
Ich habe mich zur Erholung acht Tage dort herum- 
getrieben und bin recht befriedigt davon. Ich fah 
dort bohnengrofse Stücke von Magnefium, die Bunfen 
an Mitfcherlich und H. Rofe gefchickt hatte; 
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fie waren durch den clektrifchen Strom dargcftellt 
worden. Humboldt habe ich nicht gefehen, er lag 
krank zu Bett. Alle Uebrigen traf ich noch als die 
Alten, mit ihren Liebenswürdigkeiten und ihren 
Schwachheiten, die Meiden alt, grau und zahnlos ge- 
worden. 

Ich empfehle Dir, auf feinen Wunfeh, einen Dr. 
Overbeck, er ift der Sohn einer der Säulen des 
norddeutfehen Apothekervereins; er will in Deinem 
Laboratorium die letzte Politur an fich legen. 

Von aller Welt werde ich gefragt, ob Du wirk- 
lich einen Ruf nach München erhalten und ihn, wie 
in allen Zeitungen fleht, angenommen hart. 



Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, n. April 1852. 

Die hübfehe Arbeit über das Silberfuperoxyd 
habe ich erhalten und danke dafür. 

Was München betrifft, fo liefs mir der König 
allerdings fchöne Anerbietungen machen, aber ich 
habe wenig Luft zu gehen. Der König will durch 
mich auf die Agricultur einwirken; allein die Land- 
wirthfehaft ift ein alter Rock, den ich abgelegt habe 
und nicht mehr trage. Auf der anderen Seite zieht 
mich an, dafs man auf meine Lchrthätigkeit nicht 
rechnet. Das Lehren widert Einen an, wenn man alter 
wird. Ich möchte eigentlich wiflen, was Du thun 
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würdeft. Schreibe mir doch eine Zeile darüber. In 
Heidelberg wäre ich zu einem gehetzten Schulmeifter 
geworden, denn darauf rechneten sie. Wie ift es mit 
Wagner, auch er foll einen Ruf nach München 
haben? Es wäre dies ein Gewicht in die Wagfchale. 
Nach Berlin ginge ich gleich, es weht dort eine 
andere Luft, wiewohl die Perfonen älter und fchwächer 
geworden find. H. Rofe nahm in Glasgow eine 
etwas lächerliche Haltung gegen mich an. Es kommt 
von feinen abfurden Afchenanalyfen. 

Magnus hielt mir über eine Phrafe in den chc- 
mifchen Briefen eine heftige Strafpredigt; ich hätte 
ihn mit Reifet und Regnault zusammen genannt, 
während er doch allein den Kreislauf des Sauerftoffs 
im Blute gefunden haben will. Die Anflehten diefer 
Leute umfaflen immer kleine Genrebilder, kleine Land- 
schaften y nicht ganze Länder oder Welttheile, und 
wenn man ihnen widerfpricht, fo fühlen fie fich be- 
leidigt und find unartig gegen ihre Freunde. Wollte 
ich gegen Alle, welche meine Anflehten nicht theilen, 
zornig fein, ich würde das Heidelberger Fafs voll 
Galle verfpritzen muffen. Was ich weifs, ift dies, dafs 
wir mit all unferm Wiffen nichts wiffen. 



Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, u.Juni 1852. 

Ich wünfehe Dir Glück dazu, dafs Du zu einem 
entfehiedenen Entfchlufs gekommen bift, und Glück 
zu den beneidenswerthen Verhältniflcn, die man Dir 
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in München zugefichert hat, und unter welchen in 
Giefsen zu bleiben in der That eine Thorheit gewefen 
wäre. Aber welcher Stofs für das arme Giefsen I 
Für mich ift es nur fehr bedauerlich, dafs wir eine fo 
grofse Strecke weiter auseinander kommen. Indeffen 
habe ich nun für die Ferien künftig ein ficheres Reife- 
ziel, und ich hoffe, dafs wir noch manchmal zufammen 
die Ferien im bayrifchen Gebirge zubringen werden. 
Wäre ich überhaupt des Neides gegen Dich fähig, fo 
würde ich jetzt alle Urfache haben, Dich zu beneiden, 
fchon um des Glückes wegen, kein Prakticum halten 
zu muffen; denn ich glaube nicht, dafs ich diefe lang- 
weilige, Körper und Geift ermüdende Laft noch lange 
aushalte. Je mehr ich es bedenke, um fo mehr freue 
ich mich für Dich, dafs Du die kleine Giefsener Exi- 
ftenz mit einer in aller Hinficht grofsartigeren, auch 
alle Wünfche des gewöhnlichen Lebens befriedigen- 
deren vertaufchen kannft. Da Du keinen Beruf haft, 
Dich in religiöfe und politifchc Dinge zu mifchen, fo 
wirft Du Dich dort gewifs glücklich und befriedigt 
fühlen. Wende ein paar Minuten an und fchreibe mir 
bald, wann Du von Giefsen abzugchen gedenkft, und 
wie es mit den Annalen werden wird. — Dafs Sie- 
bold von Breslau nach München berufen worden ift, 
und Bunfcn nach Heidelberg, wirft Du wiffen. 

Unterdeffen haft Du wohl einen Befuch von 
Leopold v. Buch erhalten, wenn er überhaupt über 
Giefsen gekommen ift. Er war neulich zwei Tage 
lang hier und hat fich in der liebenswürdigften 
Laune gezeigt. 




Justus Liebig an Friedrieh Wöhler. 

Giefscn, 25. Juni 1852. 

Ich kam von München zurück, ohne eine oflkädle 
Zufichenmg in der Hand zu haben; alles, was dort 
gefchah, waren mündliche Befprechungcn , die keine 
volle Sieberbett boten. Seh gellem erft ift meine 
Ueberuedehuuj im October nachMünchen gewifs. Es 
find mir die verabredeten Bedingungen ohne Ver- 
kürzung zugeftanden, und fo kamt ich nicht mehr zu- 
rück, auch wenn ich Luft dazu hätte. Aber die Ar- 
tikel, die in den Frankfurter Blattern erfchienen find, 
und denen von Dannftadt aus nicht widersprochen 
wurde, haben mich belehrt, wie hohl der Boden war, 
auf dem ich ftand, und wie abgeschmackt der locale 
Patriotismus gewefen ift, der mich veranUfste, hier 
fitzen zu bleiben. Es ift mir überaus angenehm und 
wohlthuend, dafs Du meinen Entfchlufs billigft, und 
meine Uebcriiedelung für ein freudiges Ereignifs 
hältft. Ich bekomme ein gutes Laboratorium und 
eine fchöne Wohnung, Raum genug für Dich und 
die Dornigen, wenn Ihr uns befucht 
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Justus Liebig an Friedrich Wöhler. 

Giefsen, 19. September 1852. 

Geftern Abend bin ich von München zurück- 
gekommen, von wo aus ich beim fchönften Wetter 
einen kurzen Ausflug in die wundervollen Gegenden 
von Berchtesgaden und Salzburg machte. Ich bin fo 
in Unruhe und Bewegung, dafs ich nichts mehr ar- 
beiten kann, und es wird lange dauern, bis ich in 
München zur nöthigen Sammlung werde kommen 
können. Die Verhältnifle find fo, wie ich fie nur wün- 
fchen kann. Der König ift geiftvoll, wifsbegierig und 
fcheint mir befonders gewogen. Er ift von taufend 
Ideen über Reformen erfüllt, und nur die Leute fehlen 
ihm, um fie auszuführen. Er will für die Wiflen- 
fchaft das thun, was fein Vater für die Kunft gethan 
hat. Welch ein fchönes Feld, um Nützliches zu 
wirken; ich werde natürlich nicht aus meinem Krcife 
heraustreten, aber in den Grenzen dcflelben das Befte 
zu thun fuchen. Wie glücklich wird es mich machen, 
Dich und Deine Frau in München bei mir zu haben, 
Ihr müfst bald kommen. 
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Friedrich Wöhler an Justus Liebig. 

Göttingen, i. October 1S52. 

Hierbei allerlei für die Annalen. 

Meinen beflen Dank für Deinen Brief, den ich 
bei meiner Rückkehr von Wiesbaden hier vorfand. 
R o f e wird Dir gefagt haben, dafs ich unterdeflen in 
der Schweiz, im ferner Oberland, gewefen bin, und 
dafs ich nach der Rückkehr, verführt durch das fchöne 
Wetter und durch Ilaidinger, mich cntfchloflen 
habe, nach Wiesbaden zur Verfammlung zu reifen. 
In der Schweiz hatte ich Sophie und Fanny mit 
mir. In Mey ringen trafen wir Sc heerer und Cotta 
aus Freiberg. Von hier waren auch Weber und Baum 
in Wiesbaden. Es war ganz hübfeh und Alle find be- 
friedigt, wie ich denke, durch den Aufenthalt in der 
fchönen Gebend und durch gutes Effen und Trinken. 
Des Herzogs .,Steinbcrgcr\ mit dem er auf der Platte 
die Gärte grofsartig tractirte, fehmeckte diefen ganz 
vorzüglich. Auch L. v. Buch war da, ferner Hai- 
dinger, Braun, Seh rotte r \uu\ viele andere Be- 
kannte. Ich wäre noch einmal auf einen halben Tag 
zu Dir gekommen, aber theils fürchtete ich, in eine 
zerftörte Auszugswirthfchaft zu gerathen, vorzüglich 
aber war es eine Fortfetzung der Arbeit über das 
Tellur, die mich zurücktrieb, und die ich noch vor 
Anfang der Schulmeiftcrei zu Ende bringen wollte. 



Berichtigungen. 



Band I. 

Der Brief von Lieb ig an Wohl er Seite 324 ift irrthümlich 
Giefsen, November 1848 datirt und daher auch an einer falfchen 
Stelle abgedruckt. Er mufs das Datum Giefsen, Februar 1846 tragen 
und follte hinter dem Briefe von Wo hl er an Lieb ig Seite 266 
(lehen. 

Seite 91 und Seite 303 ift zu lefen Justus Liebig an Friedrich 
Wühler ftatt Friedrich Wohler an Justus Liebig. 

Seite 112 Zeile 3 von oben und Seite 156 Zeile 11 von oben 
ift zu lefen Xanthicoxyd ftatt Xanthoxyd. 

Seite 374 Zeile 5 von oben ift zu lefen unferem Planeten ftatt 
unferen Planeten. 

Band II. 

Seite 199 Zeile 12 von unten ift zu lefen Remuneration ftatt 
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Seite 304 Zeile 9 von oben ift zu lefen Der Brief ftatt Den Brief. 
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